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Nach schwerer-Ingrifssnacht neue vombar-ements aus 50 Vistrikte

öomben auf Sowningstreet

..Noutenverkestr über London"
fluslandspresse beftiittgt die Mesenschdden/ Vewnatwnen durch den Nundfunk hörbar

« . Berlin,  11 . Oktober.
London gleicht Tag und Nacht einer Hölle. Die donnernden deutschenOfsensivaktionen haben

sich in dem jetzt bereits 34 Tage dauernden Belagerungszustand der britischen Insel in kaum
glaublicher Stetigkeit gesteigert. Nur kurz sind die Atempausen zwischen den Tag- und Nacht¬
alarmen . Der Londoner Mitarbeiter der schwedischen Zeitung „Stockholms Tidningen " hebt die
phantastische Wirkung der letzten Bombenangriffe hervor und schreibt wörtlich: „Die deutschen
Flugzeuge halten bis zum
aufrecht".

orgengrauen einen regelrechten Routenverkehr über ganz London

Nach einer langen und schweren Angrisfsnacht erfolgten am
Freitagvormittag neue Lustaktionen gegen London . Das Feuer

>der Abwehrbatterien und die Detonationen der explodierenden
Bomben waren derart heftig , dah es selbst in den unter¬
irdischen Senderäumen des Londoner Rundfunks und dem¬
gemäß auch in den Auslandssendungen deutlich zu Vernehmen
war . Der Ansager der S-Uhr -Morgensendung entschuldigte sich
bei seinen Hörern wegen des anhaltenden Hämmerns der
Flakgeschütze.

In der Nacht zum Freitag wurden nach den amtlichen Be¬
richten Spreng - und Brandbomben über weit ausgedehnte
Teile der englischen Hauptstadt und ihrer Vororte , abgeworfen.
Der umfassende Charakter der deutschen Angriffe wird aus
diesen Andeutungen voll ersichtlich . Natürlich kann es sich die
britische Propaganda nicht erlauben , das gewaltige Ausmaß
der Schäden einzugestshen , um der gegenwärtig betriebenen
Kampagne der Illusionen und Täuschungen nicht den Wind
aus den Segeln zu. nehmen . Aus diesem Grunde werden ledig¬
lich Schäden an Wohn - und Handelsgobäuden verzeichnet.
Weitere Angriffe hätten sich gegen eine Stadt in Südwales
gerichtet , gegen verschiedene andere Plätze von offensichtlich
kriegswichtiger Bedeutung in Wales , gegen drei Sticht « in
Nordostengland sowie gegen andere weitauseinanderliegende
Gebiete des Landes.

Eine Londoner Meldung aus amerikanischer Quelle , die
in der Stockholmer „ Nha Dagligt Allehanda " wiedergegeben
wird , enthüllt dagegen , daß eine ganze Reihe von Londoner
wichtigsten Berkehrszentren durch schwere Bomben getroffen
worden sind . Berichte über Bombeneinschläge liegen , der glei¬
chen Quelle zufolge , aus nicht weniger als SO Distrikten in
und um London vor . Die amerikanische Meldung kennzeichnet
die Aktionen der Nacht zum Freitag als wiederum „besonders
heftig " . Der Angriss sei bis lange nach Mitternacht mit größ¬
ter Intensität fortgesetzt worden und habe erst bei Tages¬
anbruch — vorübergehend — aufgehört . Auch die während
des Donnerstags angerichteten Schäden seien recht beträchtlich.
Neben der englischen Nordostkiiste sei auch Liverpool wieder
das Ziel deutscher Vombenangrisse gewesen.

Der Londoner Vertreter der amerikanischen Nachrichten¬
agentur „ United New Expreß " berichtet über die deutschen Luts-

angriffe zum Freitag : „ Auch gestern waren die deutschen
Angriffe aus London besonders heftig . Der Fliegeralarm
wurde erst bei Tagesanbruch aufgehoben . Die Schäden , die
gestern entstanden sind, sind nach den ersten Nachrichten sehr
ansehnlich . Eine ganze Reihe Londoner Verkehrszentren ist
von schweren Bomben getroffen worden ."

Auch nach „ United Preß " brach das deutsche Lustbombarde¬
ment in seiner vollen Wucht am frühen Freitag wieder über
London herein und wütete über 36 Bezirken des hauptstädti¬
schen Gebietes . Die letzten drei Nächte seien einige der schwer¬
sten Prüfungen sür die englische Hauptstadt gewesen . Teutsche
Bomber jagten am Himmel über der Themse , über den Osten

des Landes , über Wales , den Midlands . Liverpool und Rord-
ostengland.

Die Wirkung dieser Angriffe läßt eine Meldung der „New-
hovk Times " erkennen , die hervorhebt , daß die Deutschen
viel tiefer als gewöhnlich geflogen sind. Die „Newyork Times"
spricht sogar von 50 getroffenen Londoner Bezirken . „Stock-
holms Tidningen " meldet ferner , „eine weltbekannte Straße
in London wurde in der Nacht heftig bombardiert ". Wenn
auch die Nennung des Straßennamens , in denen der Beob¬
achter die Schäden ins Auge sollend nennt , von der Zensur
verboten wurde , so ist aus der Schilderung unschwer zu er¬
kennen , daß hier die „Downingstreet " gemeint ist, die dem¬
nach bereits zum zweitenmal die deutschen Bomben zu spüren
bekam.

Im übrigen spricht der schwedische Korrespondent von dem
Abwurs von Hunderten von Brandbomben über vielen Lon¬
doner Stadtteilen . Kurz danach wurde der Abwurs einer
größeren Zahl von Fallschirmsackeln beobachtet . London muh
ein phantastisches Bild geboten haben , denn nach Schilderung
des neutralen Berichterstatters sind allein zur gleichen Zeit
etwa 60 Leuchtraketen heruntergegangen und allein in einem
einzigen Distrikt zugleich elf.

Kühne MfangrUe deutscher slieger
flußer London, Liverpool und Manchester stark belegte britische slugplStzebombardiert

Berlin,  11 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„London  lag gestern wieder im Mittelpunkt der Ver¬
geltungsangriffe leichter und schwerer Kampfflugzeuge.
Zahlreiche Explosionen und Ero 'gfeuer waren zu beob¬
achten. Deutsche Kampffliegerverbände belegten außer¬
dem zahlreiche kriegswichtige Ziele in Liverpool,
Birkenhead und Manchester  mit Bomben mitt¬
leren und schweren Kalibers . Auch hier riefen heftige
Detonationen starke Schadenfeuer vor allem an den
Ufern des Mersey, hervor.

In Süd - und Mittelengland wurden Hafenanlagen,
Riistungsbetriebe und wichtige Versorgungszentren er¬
folgreich angegriffen . Bombenwürfe auf stark belegte
Flugplätze an der britischen West- und Südküfte, teil¬
weise in kühnem Tiefanflug durchgeführt, zerstörten

Minister Mccardi in Verttn
kmpsiingebeim Neichswirlschaftsministerund beim Neichsaußenminister

x . k . Berlin,  11 . Oktober
Der italienische Minister für Außenhandel und Valuta , Raf-

aelo N' ccardi . ist am Freitag in Berlin eingetroffen und auf
em Anhalter Bahnhof von Reichswirtschaftsminister und
leichsbankpräsident Funk und Staatssekretär Landfried emp-
»ngen worden.

Reichswirtschaftsminister Funk gab am Freitagmittag zu
ihren des Königlich -Italienischen Autzenhandelsministers Ric-
ardi in den Räumen der Reichsbank einen Empfang , an dem
ie den italienischen Handelsminister begleitenden Herren,
ührende Mitglieder der italienischen Botschaft in Berlin so-
,ie die leitenden Persönlichkeiten des Reichswirtschaftsmini-
ieriums , der Reichsbank und der Wirtschastsabteilung des
iuswärtigen Amtes teilnahmen.

In einer herzlichen Ansprache hieß Reichsminister Funk den
talienischen Gast in der Reichshauptsl ^ dt willkommen und
lnterstrich bei dieser Gelegenheit nachdrücklichst die enge Der-
undenheit der Achsenmächte auch auf wirtschastlichem Se¬
iet . Der Geist des Führers und deS Ducs und der Geist
er siegreichen Armeen der beiden Länder würden auch das
emeinsame wirtschaftliche Handeln beseelen . In seiner Er¬
widerung bekannte sich Minister Riccardi auf eine besonders
indrucksvolle Weise zu den revolutionären Taten und dem
evolutionären Geist der Achse in der Wirtschaftspolitik , in
essen Zeichen Ler Gedankenaustausch in Berlin stattfinden
»erde.

Am Nachmittag empfing der Reichsminister des Auswärti¬
gen von Nibbentrop den Königlich -Italienischen Handels¬
minister Riccardi.

Der Besuch des italienischen Ministers aus Einladung von
Reichsminister Funk gilt der gemeinsamen Besprechung und
Prüfung der bedeutsamen wirtschaftlichen Fragenkomplexe , die
mit der künftigen wirtschaftlichen Neuordnung Europas zu¬
sammenhängen . Reichswirbschastsminister Funk hakte in seinen
programmatischen Ausführungen über die künftige Gestalt der
Wirtschaft des neuen Europas die engste Zusammenarbeit der
Achsenmächte aus allen wirtschaftlichen Gebieten und die
Zusammenfassung ihrer Wirtschaftskräfte zum Neubau Europas
hervorgchobsn . Die jetzigen Besprechungen sind ein Beweis für
diese Zusammenarbeit und die Herbeiführung eines steten
reibungslosen Funktionierens der Arbeit der Achsenmächte aus
allen Gebieten . Die Verhandlungen der beiden Minister , deren
Gedanken über die Gestalt der Zusammenarbeit in der Zusam¬
menarbeit und in der Neusormung in der europäischen Wirt¬
schaft und aus dem Gebiet der Währung sich in der gleichen
Richtung bewegen , werden die Maßnahmen , die gemeinsamen
Erfahrungen und Zuteilung der Ausgaben zwischen den beiden
Mächten der Achse näher erörtern uud festlegen . Wenn die
Fortsetzung der Gespräche über die europäische Neuordnung,
jetzt auf wirtschaftlichem Gebiet , mitten im Kriege erfolgt , so
liegt hierin ein Beweis der Stärke und der Siegesgewißheit
der verbündeten Mächte , die den europäischen Raum gestalten
unter Ausschaltung der raumfremden , störenden Macht Eng¬
lands . Die Besprechungen werden sowohl für die wirtschafts-
politische wie die währungspolttische Neuordnung von großer
Bedeutung sein.

Hallen und Unterkünfte. Größere Brände vollendeten
das Vernichtungswerk.

Marineartillerie beschoß erneut Dover.  Es konnten
Treffer auf die im Hafen liegenden Schiffe, die Hafen¬
einfahrt und auf andere kriegswichtige Ziele der Stadt
erzielt werden. Der Feind zeigte bei Tag keine An¬
griffstätigkeit . Bei Dunkelheit erreichten einige feind¬
liche Flugzeuge Mitteldeutschland. Dort , abgeworfene
Bomben richteten keinen nennenswerten Sachschadenan.
In West- und Nordwestdeutschland wurden verschiedene
Städte und Industrieanlagen angegriffen , ohne daß
wehrwirtschaftlicher Schaden eintrat . Dagegen trafen
die britischen Bomben wieder einige Wohngebäude und
Siedlungshäuser.

Die Eesamtverluste des Gegners betrugen gestern
12 Flugzeuge, von denen eins durch Flakartillerie ab¬
geschossen wurde. Vier eigene Flugzeuge kehrten nicht
zurück."

1Z britische slugreuge am sreitag abgeschossen
Berlin,  12 . Oktober.

Wie bekannt wird , sind bei den Luftkämpfen, die sich
im Laufe des gestrigen Nachmittags über der Siidost-
küste Englands zwischendeutschen und englischen Jagd¬
flugzeugen abspielten, 13 englische Jäger abgeschossen,
während nur ein deutsches Flugzeug vermißt wird.

kreuier-vorstoß aus Lkerbourg abgeschlagen
Berlin,  11 . Oktober.

Freitagsriih versuchte im Morgengrauen ein britischer
Schwerer Kreuzer gegen Cherbourg vorzustoßen. Er
wurde durch deutsche Küstenbatterien so wirkungsvoll
beschossen, daß er sofort wieder abdrehte und in Richtung
aus die britische Küste verschwand.

Varrs und vagrianosf in Wien
Wien,  11 . Oktober

Am Donnerstagabend traf in Wien der Reichsminister
sür Ernährung und Landwirtschaft , R . Walther Darr «, mit
seinen Mitarbeitern am Ostbahnhos in Wien ein , wo ihn
Reichsleiter Baldur von Schwach herzlich willkommen hieß.
In den Morgenstunden des Freitags traf der bulgarische
Landwirtschastsminister Bagrianoss aus Schlesien kommend,
ebenfalls in Wien ein . Er wurde am Bahnhof von Reichs¬
minister Darrö und Reichsleiter von Schwach aus das herz¬
lichste begrüßt.

Berlin,  11 . Oktober.
Admiral Staatsrat von Trotha , Träger des Goldenen

Ehrenzeichens der NSDAP ., ist in den frühen Morgen¬
stunden des Freitag nach kurzer schwerer Krankheit im
Berliner Elisabeth -Krankenhaus gestorben.

Adolf von Trotha , am 1. März 1868 in Koblenz ge¬
boren, war der verdienstvolle Stabschef Admiral Scheers
in der Skagerrakschlacht und wurde mit dem Orden
?our Is merits ausgezeichnet. Er leitete jetzt den Reichs¬
bund Deutscher Seegeltung und war Ehrenführer der
Marine -Hitler -Jugend . Anläßlich seines 70. Geburts¬
tages , am 1. März 1938, wurden dem Vizeadmiral zahl¬
reiche Ehrungen zuteil . Der Stellvertreter des Führers

kresss -blokkiuanii

überbrachte damals dem verdienten Soldaten und na¬
tionalen Vorkämpfer die Glückwünsche des Führers
und der NSDAP . Rudolf Hetz verband damit die
Ueberreichung des Goldenen Ehrenzeichens, mit dem
der Führer Admiral von Trotha in Würdigung seines
unermüdlichen Einsatzes für die nationalsozialistische
Bewegung und das neue Reich auszeichnete.

Der Führer  hat anläßlich des Ablebens von Admi¬
ral von Trotha der Witwe des Verstorbenen seine An¬
teilnahme in herzlichen Worten übermittelt . Der Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Hetz,
richtete folgendes Telegramm an die Witwe des Ver¬
storbenen:

„Zum Tode Ihres Gatten , des Admirals von Trotha,
bringe ich Ihnen mein tiefempfundenes Beileid zum
Ausdruck. Mit Ihnen und den Ihren hat das ganze
deutsche Volk einen unersetzlichen Verlust erlitten . Ein
tapferer Seeoffizier der alten deutschen Kriegsmarine
ist von uns gegangen, dessen Name stets mit dem er¬
folgreichen Ausgang der Skagerrakschlacht verbunden
sein wird , und der sich um Deutschlands Seegeltung
unvergängliche Verdienste erworben hat . Die national¬
sozialistischeBewegung hat einen Mitkämpfer verloren,
der, herausgewachsen über die Anschauungswelt einer
vergangenen Epoche, die geschichtlicheBedeutung des
Führers und seines Nationalsozialismus erkannt hat
und entschlossendie Folgerungen zog. Die deutsche Ju¬
gend hat einen Freund und Förderer verloren , der bis
zum letzten Atemzüge in liebevoller Anteilnahme einer
ihrer unermüdlichen Lehrer und Betreuer gewesen ist.
Der deutschen Jugend wird Admiral von Trotha stets
das Vorbild des großen Seeoffiziers bleiben. In die
Geschichtedes deutschen Volkes geht Admiral von Tro¬
tha als ein Mann ein, der am kämpferischen Geist, am
hohen Ansehen und am unsterblichen Ruhm der alten
und der jungen deutschen Kriegsmarine hervorragen-

See Lügner lkurchM erneut entlarvt
Plumper Schwindel mit der Zahl der englischenKriegsgefangenen in veulschland

(vrafftberickt unserer Lerliner Lcbiittlsitung)
6 . II . Berlin,  11 . Oktober.

Am 10. Oktober hat die britische Lügenmaschine eine Mel-
duno herausgegeben über die amtlichen englischen Verlust-
zifiern . In dieser Meldung werden die Gesamtverluste der
britischen Armee , Marine und Luftwaffe mit 21 867 Mann an¬
gegeben , darunter 1770 englische Kriegsgefangene , die sich in
deutscher und italienischer Hand befinden sollen . An Hand
dieser in alle Welt verbreiteten Meldung kann nun der ganze
Umfang der britischen Schwindelei festgestellt werden , denn tat-
sächlich befinden sich in deutscher Hand allein 1550 gefangene
britische Offiziere und 35 500 gefangene britische Unteroffiziere
und Mannschaften . Die Zahl der in Deutschland beffndffchen
Gefangenen allein , also ohne die Briten , die in ltauenifcher
Gefangenschaft sind, beträgt 37 050. Die tatsächliche Gesangenen-
zisser ist also mehr als 20sach höher , als die amtlichen britischen
Angaben.

Wir können zur Zeit die übrigen Ziffernangaben Chur¬
chills nicht nachprüfen und deswegen der Welt nicht nach¬
weisen . wie sie sich im übrigen zu der wirklichen Verlustziffer
verhalten . Wenn wir aber an Hand der sicher von uns
nachprüfbaren Gefangenenziffer aus schließen , dann können
wir ermessen , wie stark die Zahl der angegebenen Toten
hinter der furchtbaren Wirklichkeit der britischen Verluste
zurückbleiben wird . Dabei müssen wir noch weiter beden¬
ken, daß die britischen Verluste entstanden sind in einer
Reihe von „siegreichen Rückzügen ", bei denen die Briten es
vorzogen , ihre Verbündeten und Htlfsvölker die letzte Bitter¬
nis des vernichtenden Ansturms der deutschen Waffen er¬
tragen zu lassen , um sich im Schutze dieser Opfer ' auf die
Flucht zu begeben . So war es in Andalsnes und Namsos,
wo die Norweger die feige Flucht der Briten zu decken hatten,
so war in Dünkirchen , wo die französischen Divisionen die
Hölle von Dünkirchen bis zum letzten Ende auskosten mußten.

An dem Beispiel der britischen Kriegsgefangenen kann die
Welt erneut ermessen , wie unverschämt von der englischen
Agitation gelogen wird . Denn wenn Churchill und Dusf
Cooper eS schon wagen , bei einer Ziffer , die für uns bis ins
letzte nachprüfbar ist , nur ein Zwanzigstel der wahren Zahl
auszugeben , dann kann man Schlüsse daraus ziehen , wie es
sich bei den Ziffern verhält , die von uns nicht vor aller
Welt klar überprüft und völlig sicher berichtigt werden
können . Wir denken dabei an die Lügenberichte über die
Schiffsverluste , deren irreführenden Charakter im übrigen
Churchill selbst schon zugegeben hat , wir denken aber weiter
an die astronomischen Ziffern über die Flugzeugverluste in
den Luftkämpsen über England , wo die Briten rücksichtslos
erfundene Zahlen starten , weil sie wissen , daß wir ja die zer¬
störten Maschinen nicht werden vorweisen können . Die Jllu-
sionskampagne mit Uebertreibungen und Erfindungen aller
Art ergänzt den Zahlenschwindel . Noch können die Briten
ihr Volk düpieren , wie lange noch?
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Unser ^ ayssspLeFeL
London stand wiederum im Mittelpunkt der deutschen Ver¬
geltungsangrisse , die überall starke Schäden hervorriefen.
Der Vorstoß eines schweren englischen Kreuzers aus Cher¬
bourg wurde abgeschlagen.

Die italienische Luftwaffe bombardierte den Flugplatz von
Port Sudan und vernichtete 15 Flugzeuge am Boden.
In den japanischen Gewässern fand eine große Flotten-
demonstration vor dem Mikado statt.

die deutsche Zivilbevölkerung.

Ein toller britischer Zahlenschwindel über die Höhe der
bisherigen britischen Mannschastsverluste wurde entlarvt.
Italiens Handelsminister Riccardi wurde vom Reichswirt-
schastsminister und vom Reichsaußenminister empfangen.
Admiral von Trotha starb im Alter von 72 Jahren.

Zur elastischen Regelung der Zuteilung „karten - und bezug-
schemloser " Waren wird ein Haushaltsausweis eingeführt.
Der Feind unternahm in der Nacht zum Freitag ledig¬
lich stärkere Ttörungsslüge über Weser -Ems.



den Anteil hat. In Trauer, Dankbarkeit und Stolz
stehen wrr an der Bahre dieses makellosen deutschen
^llannes, den wir nie vergessen werden."

In Ehrfurcht gedenkt das ganze deutsche Volk des ver-
storvenen AdmiralsStaatsrat von Trotha. Das Leben
Adolf von Trothas war erfüllt von dem unerschütter¬
lichen Glauben an die Größe und den Wiederaufstieg
seines Vaterlandes und von unwandelbarer Treue. Die¬
sen Glauben und diese Treue hat sich der Admiral auch
rn der Zeit von Deutschlands tiefster Erniedrigung nie-
chaib nehmen lassen, und aus ihm heraus hat er auch
rm Jahre 1919 nach dem Zusammenbruch die fast unlös¬
bar erscheinende Aufgabe übernommen, als Chef der
Admiralität den Wiederaufbau der damaligen Reichs¬
marine in die Wege zu leiten. Nur er besaß das Ver¬
trauen des Offizierskorps in so hohem Maße, daß die
» - ihnr in der Zeit des Zusammenbruchs die Ge¬
folgschaft nicht versagten und hierdurch die Lösung sei-
ner Aufgabe überhaupt möglich wurde. Diesen Glauben
und diese Treue hat Adolf von Trotha später auch zur
Grundlage des großen Erziehungswerkes an der deut¬
schen Jugend gemacht, als er seine ganze Kraft der deut¬
schen Jugendbewegung widmete und ihr bis an sein
Lebensende erhielt. Die Neuschaffung einer angesehenen
Seemacht war sein Lebensziel und in der Jugend suchte
und fand er Träger und Erneuererdes deutschen See-
aedankens. Das nationalsozialistische Deutschland konnte
Lê i Admiral keine schönere Ehrung erweisen, als ihn
rn den preußischen Staatsrat und an die Spitze des
neuen Reichsbundes deutscher Seegeltung zu berufen,
deren Leitung er bis zu'seinem Tode innehatte.

In kngland regiert „Seneral Irrsinn
Vor sewrug des Muffs —Sie Verblödung lenkt iffre Nebelschleier über das britische Volk

Adolf von Trotha wurde am 1. März 1868 als Sohn
eines Hauptmannsin Koblenz geboren. Er. trat im
Jahre 1886 in die Marine ein, nahm am China-Feldzug
teil und wurde später ins Reichsmarineamt komman¬
diert. Im Frühjahr 1914 machte er als Kommandant
des Linienschiffes„Kaiser" eine Reise nach Südamerika
und führte dieses Schiff auch während des Weltkrieges
bis zum Jahre 1916. Dann wurde er Chef des Stabes
der Hochseeflotteunter Vizeadmiral Scheer und leitete
mit diesem zusammen die Skagerrakschlacht. Nach der,
Revolutiontrat er an die Spitze des neugeschaffenen
Personalamts im Reichsmarineämt. 1919 wurde er zum
Chef der Admiralität ernannt und am 31. Oktober
1919 erfolgte seine Beförderung zum Vizeadmiral. Nach
dem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst der Marine
widmete sich Admiral von Trotha der deutschen Jugend¬
bewegung und dem Reichsbund Deutscher Seegeltung.
Admiral von Trotha war Inhaber des Ordens pour Is
mörits. Für seine großen Verdienste um die Jugend
wurde er zum Ehrenführer der Marine-HJ. ernannt.

-Selreuer kckeliardder Marine"
Berlin,  11 . Oktober.

Anläßlich des Ablebens von Admiral Staatsrat von Trotha
hat der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
Dr . h. e. Raeder, folgenden Nachruf erlassen: Am 11. Oktober
1940 verschied im 73. Lebensjahr Admiral von Trotha , Ritter
des Ordens kour Is m6rite . Preußischer Staatsrat.

Aus altem Soldatengeschlecht stammend begann er 1866
seine Soldaten - und Seemann - laufbahn . Schon in jungen
Dienstjahren als Führcrpersönlichkeit erkannt , dürfte er viele
Jahre hindurch als engster und getreuester Mitarbeiter des
Großadmirals von Tirpitz seinem Vaterlands dienen und
genoß bereits im Frieden hohes Ansehen in der Marine . Der
Krieg führte ihn an die Seite des Admirals Scheer , als
dessen Stabschef in der Schlacht vor dem Skagerrak der in die
Geschichte eingegangen ist. Nach diesem glanzvollen Gipfel¬
punkt seines Soldatenlebens übernahm der Admiral in dun¬
kelster Nachkriegszeit , härtester Pflicht folgend und getragen
von dem Vertrauen des Offizierskorps , das Amt des Chess der
Admiralität.

Sein unerschütterlicher Glaube an Deutschlands Zukunft
ließ ihn auch nach seinem Scheiden auS dem aktiven Dienst
nicht ruhen . Selbstlos und bescheiden, immer nur ' der Sache
dienend , widmete er sich, begnadet mit der Gäbe edelster
Menschenfüh 'rüng , der Sammlung und Erziehung der jungen
deutschen Mannschaft . Und noch im Alter wirkte er als Leiter
des Reichsbundes deutscher Seegeltung und als Ehrenführer
der Marine -Hitlerjugend für sein Deutschland und seine alte
Masse.

Als getreuer Eckehard der Marine wird dieser ritterliche
Kamerad uns stets leuchtendes Vorbild bleiben . Die Kriegs¬
marine des Dritten Reiches senkt ihre Flagge an seiner
Bahre , stolz, ihn den Ihren nennen zu dürfen.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
(gez.:) Raeder

Großadmiral , Dr . h. e.

m- Berlin,  11 . Oktober.
Die britische Propagandamaschine läuft aus Hochtouren, um

dem englischen Volk immer wieder durch gefälschte Sieges - und
Erfolgszifsern einzuhämmern , daß die Rohal Air Force „ko¬
lossale Angriffe " gegen die Neichshauptstads und andere
deutsche Städte richte und „Lawinen von Bomben " aus diese
herabschleudere, die , geradezu verheerende Wirkungen im Ge¬
folge hätten . Auf diese Weise versucht Duff Cooper. den
irregeführten Londoncrn den Eindruck vorzutäuschen , daß es
in Berlin genau so schlecht wie in London selbst aussehe,
während sich der Engländer , wenn er auch nur einigermaßen
selbständig zu denken in der Läge wäre , leicht ausmalen
könnte, daß selbst bei einer Gleichwertigkeit der beiderseitigen
Lustwassen die viel kürzeren Anslugwege den deutschen Flie¬
gern allein eine zehnfache Ueberlegenheit geben.

Im Augenblick allerdings regiert in London unter dem Ein¬
druck der nächtlichen Bombardements der General Irrsinn.
Alle Zeitungen schwelgen in Schilderungen über die an das
Londoner Wissenschaftliche Forschungsamt wöchentlich ein¬
gehenden über 400 Anregungen , die dazu verhelfen sollen , den
Krieg zu gewinnen , lind niemand dieser trostlosen Leser er¬
kennt , wie er tagtäglich mit jeder neuen Zeitungsausgabe von
hinten und von vorn belogen wird . Man lebt nur noch von
Illusionen . Wenn der Oberbefehlshaber von Malta beispiels¬
weise, General Carter , zurückgetreten ist , also wieder,ein Fall
Gort , Jronside oder Ncwall , das Versagen der militärischen
Leiter Englands erneut aufzeigt , so wird jedesmal die Lage
so hingestellt , als sei nun ein grundlegender Wandel geschaffen
und die Zeit der großen Ersolge sei nun gekommen . Groß¬
spurig erklärt der Untcrstaatssekretär Balsour auf einem Estzn
„nur durch Offensive kann England siegen!"

Man erzeugt Hoffnungen über Hoffnungen und das Volk
darf sich weiter in Geduld wappnen . Die Leute in Liverpool
erfahren nicht , wie es in London aussieht , uud den Londonern
wird vorgcschwätzt , daß die .Angriffe auf Liverpool völlig
harmlos seien. Immer wieder wird ' stur von der Wirkungs-
tostgkeit deutscher Stuka -Bomben berichtet , die in Frankreich
Befestigungsanlagen selbst schwerster Art mit ungeheurer Hef¬
tigkeit zertrümmerten . Es wird mit Zahlen nur so um sich
geworfen . Nur wenige Prozent der Häuser Londons seien zer- >
stört , so wird jetzt behauptet . Aber auch das Ausland weiß all¬
mählich den Wert solcher britischer Meldungen zu schätzen. So!

erinnert die Sofioter Abendzeitung „Slovo " daran , daß ja
die deutschen Bomben nicht irgendwelchen Häusern Londons
gelten , sondern den Nüstungsbetrieben und Bersorgungs-
anlagen , von deren Zertrümmerung Churchills Berichte aus
guten Ĝründen sich ausschweigen.

Je länger die amtlichen Stellen Englands diese Wahnsinns¬
kampagne fortsetzen, um so ernüchternder wird die wahre
Götzendämmerung für die herzlose und verbrecherische Gesell¬
schaft Londons , aber auch für den einfachen englischen Ar¬
beiter werden.

„Wir erhalten nunmehr das , was wir vorausgesehen haben ",
tröstete Minister Morrison . „Als wir in den Krieg eintraten,
wußten wir , was wir zu erwarten hatten ", sagte er von dem
„Fluch , der über England gekommen sei". In der gegenwärti¬
gen Lage sei er nicht imstande , ein bequemes Leben zu ver¬
sprechen. Auch der Floitenkorrespondent erklärt : „Der er¬
neuerte U-Bootskrieg gegen die britische Schiffahrt wird der
Flotte und der Handelsmarine in diesem Winter viel zu
schassen machen ".

Er redet von Hunderten neuer deutscher U-Boote . Wir
wundern uns gar nicht , wenn er von Zehntansenden ge¬
sprochen hätte , um dann vielleicht in einer Woche zu er¬
klären , seht einmal , bei diesen vielen neu in Dienst gestellten
deutschen Schiffen sind die Versenkungszahlen nur in dieser
oder jener minimalen Höhe gestiegen . Was auch gesagt wird,
in allen Reden mischen sich halbe Zugeständnisse , Prahlereien
und Verdrehungen miteinander.

Alle diese englischen Machenschaften können uns in Deutsch¬
land wenig rühren . Wir wissen, wie die Wucht deutscher An¬
griffe trifft . Es ist uns höchstens eine Genugtuung , wenn
auch das Ausland mehr und mehr erkennt, wie England in
Wahrheit seiner nächsten Zukunft entgegengeht und wie Ver-
dummung und Verblödung noch ihre Nebelschleier über das
britische Volk senken. Nach Göteborgs Posten ist ganz London
damit beschäftigt, sein Testament zu machen. Die Büros der
Nechtsanwälte sind überfüllt . In Schlangen stehen die Men¬
schen vor ihnen , die letztwillige Verfügungen treffen wollen.
Andere versuchen, ihre letzten Habseligkeiten und Wertgegen¬
stände in einigermaßen bombensicheren Kellern unterzubringen
oder sie gar zu einem Spottpreis zu verschleudern. Aber
„England hat bereits die Initiative des Krieges an sich ge¬
rissen!" Wieviel Zeit läßt die anhaltend sich steigernde Ver¬
geltung noch zu solch grausamem Hohn?

Hu'
Jetzt ist eS endlich heraus , warum die Eng-
linder uns den Krieg erklärt haben ! Die Ä
..Times : haben zwar schon viele „Gründe"

Flugplatz von Port Sudan bombardiert
1S englische slugieuge am Loden getroffen — Ver italienischeweffemachlsbericht

Rom,  11 . Oktober.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Freitag hat

folgenden Wortlaut: „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Eine unserer Luftformationen hat
den Flugplatz von Port Sudan bombardiert und da¬
bei rund 15 englische Flugzeuge am Boden getroffen.

Der Feind hat ohne jeglichen Erfolg zwei Angriffe
gegen unser Gebiet von Ostafrika versucht. Der erste,
der mit halbmotorisiertenKräften in der Zone zwischen
Abu Game! nnd Tessenei(Eritrea) unternommenwurde,
ist leicht abgewiesen worden,' der zweite, der von zwei
verschiedenenvon Waijr und Arbajahn kommenden Ko¬
lonnen durchgeführtwurde, die von Luststreitkräften
unterstütztwurden und gegen Burna (Kenya) gerichtet
war, wurde glatt abgeschlagen. Der Feind, dessen Ver¬

luste nicht genau bekannt find, hat sich sofort zurück¬
gezogen.

Feindliche Luftangriffe auf Euro, Toselli und Deca-
merö haben leichten Schaden angerichtet. Zwei Frauen
wurden leicht verletzt."

Eine englische Armee mit Truppen aus Australien , Indien,
Südafrika , Palästina und Zhpern ist in Westäghpten gegen¬
wärtig damit beschäftigt, in überstürzter Eile neue Befesti¬
gungsanlagen zwischen Mersa Matruk und Alexandria her¬
zustellen. Nach den letzten schweren Bombardierungen Mersa
Matruks traut das englische Nahost-Oberkommando der Wi¬
derstandskraft dieses bisher sür die englische Verteidigung so
wichtigen Platzes nicht mehr. Anscheinend rechnet das eng¬
lische Oberkommando mit der Möglichkeit, Mersa Matruk aus¬
geben zu müssen.

Italienische Warnung an figgpten
wachsende anki-englische vewegung im Nilland - was tut der wasd!

Staotsbegröbnis sür ffdmiral von Irotka
Der Führer hat sür den Freitagvormsttag verstorbenen

Admiral Staatsrat von Trotha ein Staatsbegräbnis ange¬
ordnet.

Dr . v . I .. Rom.  11 . Oktober.
Die Volksbewegung in Aeghpten gegen England scheint

nach der Erklang der größten nationalistischen Partei , des
Was», gegen öle englischen Behörden und Kommandostellen
eine raschere Entwicklung anzunehmen . Die Unruhe in der
Bevölkerung und der Widerstand der nationalen ägyptischen
Kreise gegen England haben durch die Drohung des Wasd,
das ägyptische Volk zum passiven Widerstand gegen die Eng¬
länder in Acgypten auszurufen , sofern nicht das über die
Redner des Wasd verhängte Redeverbot aufgehoben wird , eine
Verstärkung erfahren.

Die ägyptische Regierung hat sich gehütet , ihre Drohung,
die Maid -Führer in ein malariagefährdetes Konzentrations¬
lager zu stecken, wahrzumachen und sich aus eine Maßnahme
mehr administrativen Charakters gegenüber dem Wasd . be¬
schränkt , was deutlich zeigt , daß die Regierung Sabri 'Pascha
einen offenen Konflikt nach Möglichkeit vermeiden will . Selbst
diese unter englischem Druck stehende Haltung der ägyptischen
Regierung beweist , daß das Kabinett Sabri Pascha kein über¬
mäßiges Vertrauen mehr in die englische Widerstandskraft

Neue Verbrechen der Nflf.
churchills ffmoklSufesogen seouen und kindör - Neue Nngriffe aus die deutsche Zivilbevölkerung

Hamburg,  11 . Oktober.
Ekel und Schmerz erfüllen den Besucher der Stätten , denen

in der Nacht zum Freitag die Angrisse der englischen Luft¬
piraten gegolten haben. Schmerz angesichts des Leides, das
friedliche deutsche Menschen getroffen hat. Ekel über die Art
und Weise, in der die Knechte des Kriegsverbrechers Churchill
diesen von ihrem Herrn und Meister angezettelten Kamps
gegen Deutschland und Europas Frieden und Ordnung
führen.

War es in der Nacht zum Mittwoch ein friedliches Land¬
gebiet bei Hamburg,  das die traurigen „ Helden der
RAF . heimgesucht hatten , so haben sie sich diesmal wieder
Ziel « in der Hansestadt ausgesucht — natürlich und bei dem
nun weltbekannten britischen Verbrechertum gar nicht anders
zu erwarten —. nur zivile Punkte , in deren Nähe wert und
breit keine militärischen Ziele zu finden sind wenn man
nicht das ehrwürdige Gotteshaus , das diesen Stadtteil über¬
ragt . als ein solches betrachten will.

Was die Mörder von der P,raten,nsel beim Mondlrcht, das
Häuser und Straßen taghell erleuchtete, mit ihrem Bomben¬
hagel trafen , waren Wohnungen , in denen bescheidene kleine
Leute wohnten . Menschen, die jahrzehntelang ,m schatten
des Daseins dahingelebt hatten , ehe eine neue Hoffnung ihnen
aufleuchtete in der immer mehr verwirklichten Idee des deut¬
schen Sozialismus . Am ärgsten betroffen wurden drei stra-
ßenzüqe in einem dicht besiedelten Wohnviertel von Hand¬
arbeitern . Im weiteren Umkreis steht man unbeschreibliche
Verwüstungen , die die Sprengbomben hervorriefen . Häuser
und Höse wurden zerstört oder schwer beschädigt. Aber noch
schlimmer ist die Zahl der Opser: Drei Tote sind in diesem Be¬
zirk zu beklagen. Dazu kommen noch 15 Schwer - und viele
Leichtverletzte, die in dieser Nacht Schaden genommen haben.

Etwas weiter , ebenfalls in einem dicht bewohnten
Stadtteil , erlebt der Besucher das gleiche traurige Bild:
Diele eingestürzte Häuser , in Schutt und Asche liegende
Mauern und Wohnungseinrichtungen , abgedeckte Dächer und
Trümmerhaufen . Mind wütete die Mordlust der britischen
Lustflotte auch an anderen Stellen dieser Gegend . Weit und
breit sind in großem Umkreise die Scheiben der Wohnungen
und Läden zerbrochen . Ergriffen stehen' wir vor einem Beerdi¬
gungsinstitut , dessen Särge wüst durcheinandsrkiegen ; inmitten
steht ein geborstener weißer kleiner Kindersarg . Es war mehr
als ein grauenvolles Bild , es war ein Symbol sür eine Kultur¬
schande , die zum Himmel schreit und nicht genug gesühnt
werden kaun . . . . . .

In letzter Zeit hatte es die starke deutsche Ftakaibwehr ,m
Westen des Neiäies den Beauftragten Churchills fast unmöglich
gemacht , die Abwehrsperre zu durchbrechen und die beabsich¬
tigten Ziele anzufliegen . Immer wieder mußten sie umkehren
und ihre Bomben meist aus sreies Feld abwerfen Und nur
selten war es einzelnen hochsliegcnden englischen Flugzeugen
möglich , vereinzelt Bomben über westdeutschen Städten und
Dörfern abzuwerfen . . ,

In Essen  ging eine Bombe auf ein vierstöckiges Wohn¬
haus , verwüstete die Wohnungen und tötete Frauen und Kin¬
der . Zwei weitere Bomben krepierten aus der Straße und
richteten an anderen Wohnhäusern schweren Schaden an.
Einige Tote mehrere Schwer - und Leichtverletzte sind die
Opfer des brutalen Anschlages auf Leben und Gut der fried¬
lichen Bevölkerung . «.. . r. -

In Castrop - Nauxel  suchten sich die „Fliegerhelden
der RAF . ein reines Wohngebiet als Ziel ihres schändlichen
Tuns aus . Ein Treffer zerstörte ein Wohnhaus und begrub
die Männer der dort liegenden Rettungsstelle
unter den Trümmern.  Auch hier find mehrere Tote , führen.

darunter eine Frau und zwei Kinder , und zahlreiche Verletzte
zu beklagen.

In einem Düsseldorfer  Außenbezirk sielen mehrere
Sprengbomben in einer Wohngegend und beschädigten meh¬
rere Häuser , die geräumt werden mußten . Ein Mann , Vater
von drei Kindern , wurde getötet . In einem anderen Düssel¬
dorfer Außenbezirk ist ein Haus eines Wohnblocks getroffen
worden . Hier wurde ein Mädchen getötet . In einem Nach¬
barbezirk siel eine Bombe in eine Scheune . In Düsseldorf
selbst fielen noch an einigen weiteren Stellen Bomben . Sie
richteten wenig Schaden an , obwohl auch sie nur Wohnviertel
trafen ! In der Nacht zum Freitag warsen die Piraten Chur¬
chills erneut Bomben über Düsseldorf ab , die aber aus einem
Friedhof niederfielen.

In einem Vorort von Köln  hatten es die Luftpiraten aus
die Siedlungen , die weitab von Industrieanlagen liegen , ab¬
gesehen . Wie üblich , beleuchteten sie erst ihre Objekte mit
Raketen taghell und ließen dann ihre Bomben niederprasseln.
30 Häuser wurden mehr oder weniger schwer beschädigt, am
schlimmsten ein Gasthaus . Ein Ichähriger Junge siel den
Mordgctüsten der englischen F/ .cger zum Opser . Zwei Bom¬
ben trafen auch hier den Friedhos . der an den Aufschlag¬
stellen ties aufgewühlt wurde und mff dem zahlreiche Grab¬
steine zertrümmert am Boden liegen . Zwei Bomben gingen
in einen .Schrebergarten in der Nähe eines großen Gebäudes,
in dem die Sendboten der englischen Kriegshetzer osfenbar ein
Krankenhaus vermuteten , das in Wirklichkeil aber als Gym¬
nasium dient . Glücklicherweise kam dieser Bau ohne Schalen
davon , dasür aber wurden zwei in der Nähe stehende Wohn¬
häuser schwer beschädigt , deren Bewohner mit dem Leben
davongekommen sind . Am grausamsten aber hausten die Luft¬
piraten Churchills in einem Außenbezirk von Köln , wo meh¬
rere Bomben niedergingen . Schwer wurde auch ein Dorf bei
Köln heimgesucht , in dem ein Haus dem Boden völlig gleich¬
gemacht wurde ' und mehrere benachbarte Gebäude so schwer
beschädigt wurden , daß sie geräumt werden mußten . Zu allem
Leid ist auch hier der Tod eines Mannes zu beklagen.

Da die Brandplättchen , die die englischen Flieger bisher
über deutschen Feldern und Wäldern ausstreuten , keine große
Wirkung hatten , haben die englischen Kriegshetzer neue
Brandplättchen  hergestellt , die sechsmal so groß als die
bisher verwandten sind , mit denen sie einige Dörfer heim¬
suchten , ohne jedoch nennenswerten Schaden anzurichten.
Einige Feindflugzeuge , die in der Nacht zum Freitag Mittel-
deutschland erreichen konnten , überflogen Leipzig,  wo sie
getreu dem Befehle Churchills . Wohnhäuser und Kranken¬
anstalten aufs Korn nahmen , zwei Sprengbomben auf das
Leipziger Kliniken - und Jnstitutsviertel abwarfen . Am ge-
richtsmedizinischen Institut wurde größerer Sachschaden an¬
gerichtet . Auch eine Wohnung wurde in Mitleidenschaft ge¬
zogen.

In Nienburg an der Saale  demolierten Spreng¬
bomben Wohnhäuser . Vorher hatten sie mit Leuchtbomben
einwandfrei festgestellt , daß sie sich über einem Wohnviertel
befanden , in dessen weitem Umkreis kein militärisches Objekt
anzutreffen ist . Mitten in der Nacht wurden zwei Häuser
völlig zerstört und fünfzehn weitere stark beschädigt . Getötet
wurde ein Polizeibcamter , der sich aus einem Kontrollzang
befand . Außerdem wurden einige Personen verletzt , die sich
fahrlässig am Eingang zum Luftschutzkeller aufhielten.

Alle diese Angrisse enthüllen wie die früheren mit aller
Deutlichkeit die Absichten der englischen Kriegssührung . Der
Kriegsdcrbrecher Churchill will die Bevölkerung Deutschlands
einschüchtern. Er hat sich aber auch dabei gründlich geirrt.
Die immer stärker werdenden Vergeltungsangrifse der deut¬
schen Luftwaffe auf England werden den Untergang Chur¬
chills und den der anderen plutokratlscheo Kriegshetzer herbei-

in diesem Kriege setzt und für Aeghpten eine zurückhaltende
Politik gegen Italien angebracht scheint, soweit es die eng¬
lischen Behörden zulassen.

Von italienischer Seite werden die Warnungen an die füh¬
renden Kreise in Aeghpten wiederholt , die durch England miß¬
brauchte Neutralität - Aegyptens nicht noch stärker zu kompro¬
mittieren , bis mit dem Endsieg der Achseden Handlangern der
englischen Sache in Aeghpten die Rechnung präsentiert werden
wird . Man verweist in Italien aus die zunehmende Besorgnis
in London, daß sich die englische Stellung gegenüber einer
italienischen Offensive und auch gegenüber der wachsenden eng-
landfeindlichcn Bewegung in Aeghpten als unzureichend her¬
ausstellen könnte. Die Angst Englands , daß es nach der jetzigen
Vorbereitungszeit der neuen italienischen Offensive zu einem
schweren Schlag gegen das gesamte englische System am Suez¬
kanal und im Nahen Osten kommen Würde, schlägt sich in den
besorgten Forderungen der englischen Presse nieder, die Zahl
der englischen Streitkräste in Aeghpten zu verdoppeln , deren
„Bewaffnung " viel zu wünschen Übrig lasse.

In Jsmailia , der kleinen ägyptischen Stadt am Suez -Kanal,
dem Verwaltungssitz der Suez -Kanal -Gesellschast. ist eS, wie
jetzt über Syrien bekannt wird , zu schweren Unruhen ge¬
kommen , die durch neuerliche Entlassungen von Arbeitern und
Angestellten der Kanalgesellschaft vorbereitet nnd dann durch
die gewaltsame Evakuierung der Stadt ausgelöst wurden . Die
Räumung des OrteS war schon Ende der vergangenen Woche
befohlen worden , aber die Einwohner leisteten diesem Beseht
keine Folge , so daß die Militärbehörden zu brutalen Maß¬
nahmen schritten : Es wurde kurzerhand das Eigentum aller
sich Widersetzenden als beschlagnahmt erklärt . Britische Mi¬
litärpatrouillen zogen am Montag von Haus zu Haus und
räumten Straße um Straße . Dabei sind ungefähr 600 Per¬
sonen verhaftet worden . Auch Palästina war der Schauplatz
neuer Erschütterungen . Wegen der bevorstehenden Freigabe
des Landverkaufs an Juden brachen überall im Lande anti¬
semitische Demonstrationen aus , die sogar vor Tel -Aviv , dem
jüdischen Zentrum des Landes , nicht zum Stillstand kamen.

Krach in der Madrider volschaft
vr . V. I.. Rom . 11. Oktober.

Der Dienstbekrieb in der englischen Botschaft in Madrid
spiegelt sich in schweren Auseinandersetzungen zwischen dem
englischen Botschafter Sir Samuel Hoare und seinen Unter¬
gebenen wieder, die er für den eklatanten Mißerfolg seiner
Mission verantwortlich macht, während er seinerseits vom
englischen Autzenamt Vorwürfe wegen seiner Unfähigkeit
hinnehmen muß. Wie „Messaggero" aus Madrid meldet, sind
die Auseinandersetzungen zwischen Sir Samuel Hoare und
seinem Presseattache Berns stadtbekannt. Aus Grund der Be¬
fehle aus London und der Wutausbrüchc des englischen Bot¬
schafters über die Haltung der spanischen Presse richtete Berns
ein beleidigendes Schreiben an die größten Tageszeitungen
in Madrid , in dem er ihnen befehlen wollte , sofort ihre
antienglische Haltung auszugeben.

Die Antworten , die daraus die englische Botschaft erhielt,
ließen an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig . Der Haupt¬
schristleiter der „Jnsormaciones " stellte in seinem Schreiben
fest, daß das Opser von Tausenden sür die Befreiung ihres
Landes gefallener Spanier allein auf Englands Blutkonto
komme und Spaniens Haltung gegenüber England sich nicht
ändern werde, solange nicht das gesamte zu Spanien ge¬
hörende Gebiet (Gibraltar ) an Spanien zurückerstattet sei.

aus dem auch darin unerschöpflichen - englischen Propa¬
gandasumpf herausgezogen und ebenso prompt wieder-
abbuddeln lassen — diesmal tarnen sie sich aber als
unbestechliche „Realisten " und Wirklichkeitsfanatiker,
wenn sie an das Strafgericht über London trostreiche
Betrachtungen knüpfen , derart , daß diese furchtbar « selbst-
beschworene Zerstörung nichts weiter als eine Maßnahme
zur Erleichterung der künftigen Wiederausbaupotitik
Londons und Englands sei. Den „Times " zufolge sind
die deutschen Bomben nämlich als eine Art Mauer¬
brecher bestellt worden : „Die Deutschen räumen durch
die Bombardierungen mit den ungesunden Wohnver-
hältnissen derart aus , wie die Engländer selbst nie
durchgegrisfen haben . Jetzt sind alle Voraussetzungen sür
die Schaffungen eines besseren Englands aus Ruinen
gegeben , während in den letzten Jahren alle Neubau¬
pläne nur aus dem Papier standen ." Churchill ist also
kein Kriegsverbrecher, -sondern ein weit vorausblickender
Sozialpolitiker , der einen mörderischen Vernichtungs¬
kamps nur deswegen vom Zaun bricht , damit er auf
eine arbeitsparende Weise „Ruinen " erhält , aus denen
es sich bekanntlich so schön bauen läßt . Wenn die „Ti¬
mes " trösten wollen und Zukunftsblicke tun , so Ist es
ungefähr dasselbe , als wenn ein Mörder seinem Opfer
einen funkelnagelneuen Grabstein verspricht und ihm
dabei die Gurgel abschneidet . — Im übrigen läßt es sich
sür gewisse Leute auch zwischen den Ruinen ganz gut
leben . Gleich Hyänen des Schlachtfeldes neppen sie den
Obdachlosen das letzte Hemd vom Leibe , das sie aus der
Bombenhölle in den Londoner Docks noch retteten . Falls
diese Unglücklichen sich nicht freiwillig ausräubern lassen,
geht man ihnen mit erpresserischen Drohungen wegen
alter Schulden und nichtbezahlter Mieten an den Kra¬
gen , bis sie ihre letzte Habe verschleudern . Auch die Spe¬
diteure wissen die Todesangst jener auszumünzen , die
Ha-ls über den Kops die besonders gefährdeten Gebiete
räumen müssen . „Daily Mirror " schwingt sich sogar zur
Entrüstung auf , wenn er von Transportgesellschaften
berichtet , die „aus Tod und Verelendung Profit schlagen,
indem - sie die normalen Raten einfach verdoppeln , um
Möbel aus der Gefahrenzone wegzuschaffen ." Noch
skrupelloser aber gehen , der gleichen Quelle zufolge , die
Eigentümer jener Mietskasernen vor , die durch ihre un¬
mittelbare Nachbarschaft mit militärischen Zielen wie
den Docks gelitten haben und geräumt werden mußten.
Unter Berufung aus langfristige Berträge pressen sie ihre
obdachlosen Mieter dqzu , die Mieten weiter zu leisten,
ohne daß die Wohnungen noch benutzbar sind . Geschäfts
mit Blut und Tränen , getätigt aus den Ruinen , aus
denen ein Churchill das neue schönere England ausbauen
will — ein blutiger Hohn wie die Illusionen , mit denen
man ein dem Verderben rettungslos verfallenes Volk
noch aufpulvern zu können glaubt , wenn man ihm
etwa im britischen Rundfunk von einem seilen Subjekt
vorschwindeln läßt , daß er sich darüber habe wundern
müssen , „wie sehr England noch das Meer beherrsche,
denn der Atlantik schwimme voller britischer Schiffe ."
Wer den Londoner Ruinen entkam , den wird die Fata
Morgana dieser Schiff« nicht mehr blenden - . .

est . Berlin , 11. Oktober.
Man erinnert sich bei Betrachtungen über den verzweifelten

Illusionismus Churchills und der von ihm kommandierten
Agitationsmaschine von Zeit zu Zeit , daß es einmal einen
Briefschreiber in London gegeben hat , der glaubte , mit
Rundbriefen aus die geistige Haltung und Geschlossenheit des
deutschen Voltes in den Monaten vor Ausbruch des Krieges
einwirken zu können . Herr „King Hall " hat eitel Schiff-
bruch erlitten und alle diejenigen , die wie er glaubten , daß
es Möglichkeilen gäbe , eine innere Aufspaltung des deutschen
Volkes zu erreichen . Die berühmten Erwartungen aus „Gene¬
ral Revolution " sind ebenso fehlgeschlagen , wie die Erwartun¬
gen auf die anderen ominösen Generale.

Es mag dabei interessant sein , auf Herrn Churchills selbst
eingestandenen Irrtum einzugehen , der den berühmten „Ge¬
neral Nebel " betraf . Während er einst starte Hoffnungen auf
ihn setzte, meinte er in feiner letzten Rede, daß sich der
böse Feind vielleicht gerade hinter dem Nebel heranschleiche^
könne ! Wenn aber , wie jetzt, die Agitationsmaschinewesder
aus großen Touren käust , dann müssen auch die ältesten.
Illusionen herhalten , um das englische Volk an der Erkennt - -
nis seiner wahren Lag« zu hindern . Darum hat die „Time»
die Erinnerung an „King Hall " Wiederaufleben lassen und
von neuem entdeckt, daß man versuchen müsse, an einer
Stelle sür die englische Propaganda Emsatzmöglichkoiten wahr¬
zunehmen , die in einer zwiespältigen Stellungnahme des
deutschen Volkes zu finden sei.

Ma will also wohl an dem mit schon wahrlich hirnver - -
brannten Flugblättern geführten Agitationskrieg mit Hilfe s
der „Rohal Air Force " anknüpfen , weil man noch immer r
nicht verlernt hat , anzunehmen , das deutsche Volk von 1940 o
sei noch das gleiche wie 1918. Selbst wenn wir Deutschen
nicht durch , die läuternde Schule der Erziehung und Führung x
durch den Nationalsozialismus Adolf Hitlers gegangen «
wären , die unser Volk zu einem einzigen Stahlblock zusam - -
menschweißte , würden uns die schamlosen Enthüllungen der r
Ziele unserer Feinde in den ersten Kriegsmonaten restlos -
jede Illusion genomen haben und auch den letzten Deutschen n
zum bedenkenlosen Einsatz sür die Zukunft seines Volkes s
bestimmt haben.

Wir haben die Pläne der völligen und für alle Zeiten i
gedachten Zerstörung deutscher Einheit und deutscher Freiheit , ,
die uns angekündigt wurde , noch nicht vergessen . Wir haben r
auch noch nicht vergessen , daß man nicht genug daran hatte , 1
die politische und staatliche Zukunft unseres " Volkes zu ver - - -
bauen , sondern daß man sich schon im voraus daran wei - -
bete, ein ganzes Volk zu quälen , ja Physisch zu vernichten.
Reverend Whipp hat die Vernichtung der deutschen Rasse s
gepredigt und die Franzosen haben als ihr Ziel angesehen , ,
die deutschen Frauen und Kinder an den Feldküchen der r
Alliierten Schlange stehen zu lassen . Alles beide zusammen , ,.
die seste innere Geschlossenheit , bedingt durch die weltanschau - -
liche, Politische und militärische Führung , wird die Kenntnis s
der destruktiven Absichten unserer Feinde , die erst überwun-
den sein werden , wenn der Friedensstörer England nieder-
gerungen ist . haben daS deutsche Volk zu der Einheit im n '
Krieg werden lassen , die durch nichts erschüttert werden kann . .i

Hinzu kommt schließlich noch und nicht zuletzt , die Sieges - --
qewißlhc-it des deutschen Voltes , die sich aus die Kett « unver - ,
gleichlicher Siegeszüge im Lause dieses Krieges und den Elan-
den an das Feldherrngenie Adolf Hitlers gründet . Für dieses s
deutsche Volk. bedeutet eine Unterstellung wie die der „Times " "
eine Lächerlichkeit , einen hilflosen Betrugsveosuch am eng-
lischen Volk, zugleich den Versuch einer Beleidigung unserer ri
inneren Stärke und äußeren Schlagkraft . Die Wehrmacht des s
dsutschen Volkes wird auch hierauf die gebührende Antwort : -
zu erteilen puffen . _

Der Stabschef der SA .. Viktor Lutze, besuchte aus persönliche
Einladung des Kommandeurs ein im Westen liegendes Regi¬
ment und sprach zu den Offizieren und Teilnehmern eines?
Ausbildungslehrganges , unter denen sich besonders viele SA .-
Führer befanden . Von den zur Zeit im grauen Kleid dienen - -i
den SA .-Männern wurde der Stabschef begeistert begrüßt.

Ver Verrat an fllerandrien
knglanbs neuer woribruch —sranMsches öestkwader unier britischem vefekl

vr . v . I,. Rom,  11 . Oktober.
„Giornale d'Jtalia " gibt Gerüchte wieder, wonach die An¬

sang Juli im Hasen von Alexandria unter englische Kontrolle
geratenen französischen Kriegsschiffe, und zwar ein Schlacht¬
schiff, drei 10 VOÜ-Tonnen -Kreuzer, ein Leichter Kreuzer, drei
Zerstörer und ein U-Boot entweder bereits in englischen Dienst
gestellt sind oder in kurzer Zeit von den Engländern geraubt
werden, um die schweren Verluste der britischen Flotte durch
diesen Bruch des Völkerrechts zum Teil wieder auszugleichen.

Zugleich berichtet die Zeitung bisher nicht bekannte Einzel¬
heiten des britischen Schurkenstreiches im Hasen von Alexan¬
dria , der gleichzeitig mit dem Anschlag von Oran auf die
französische Flotte stattfand . Auf das Ultimatum des bri¬
tischen Flottenchefs von Alexandrien , Admiral Cunningham,
an den französischen Flottenverband erklärte der sranzösische
Admiral Godsroy, daß er die Schiffe versenken würde . Bei
Eintreffen des Funkfpruchs des englischen Verbrechens von
Oran nahm Admiral Godsroy diesen Entschluß zurück' und
teilte der britischen Flottensührung mit , daß die französischen
Verbände nach Beirut auslansen würden , entsprechend der

Geschützeaus die französischen Schiffe gerichtet. Bevor eS noch L
zur Ausnahme des Kampfes kam, erschienen italienische Bom - -t
berverbände, deren Aktion das Gefecht aufschob.

Während dieser Zeit machte der sranzösische Admiral einen t
neuen Vorschlag dahin , daß sich der französische Flottenverband L
unter englische Kontrolle begeben würde , schern der englische
Besehlshaber Admiral Cunningham sein Wort gebe, daß diesi
Schisse mcht im Dienst Englands benutzt würden . Cunning-
Hain nahm an . In der Folgezeit -ankerte der sranzösische Der - 4
band in einem abgelegenen Teil des Hafens unter englischere
Kontrolle . Dieses Wort wurde jetzt gebrochen. Gemäß den In - -I
sormationen römischer Zeitungen wurden diejenigen französi - ij
schen Schiffsbcsatzungen , die sich weigerten , sür England I
Kriegsdienste zu tun , durch englische Matrosen ersetzt. f
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Eins 0 . m. b. U., krsmsn . Vsrlsjrsäirsktor : buao Löklbr-
klauptsekriktlsitsr ! Ook. 8 vistriek ; stsllvsrtr bannt -,
sotiriktisitvr nuä t^dek vom Dienet : IVUdelw Lülioa

. . . , - . . . . .. - , — . . . Llltrvortlied kür Politik : kuüolk Usxsr : kür Dokalss nnü
Von der französischen Admrrolltat gegebenen Anweisung . Die j kilüor - Seine Diseksr, - kür Sport : « ustnv Sankt ! kür Msüsr -'
französischen Schisse wurden daraufhin gesechtsklar gemacht ! üsuteoks knoüsetiau - ^rlte dlsxsr : kür Sanüsl : Sans
und befanden sich einer englischen Uebermacht von vier Esters ; kür SnIturpoUtik nnü vntsrbsltnns - kslnksrü

Kri°Mchiff °n. A Kreuzern der Zerstörern. är : ^ WeLL " Lrl !^ 7 «°° Veran^
Jn dÄ Lrgendämmer ^ ^ °r - Herbert Stärkearmen . ^ Sültie ab 15. Januar 1SW-



«' Da»
Ltii OesprScd unsere , Suilsrester Vertreter,

^VUKelmKlüver mit « ort»

slottendemonftraNon vor dem Mikado
vombenkagel aus Mungking —Japanische flngriffe fei»Montag

W

Keuerul ^ utouvscu

' . Bukarest. 11. Oktober.
Horm Sima , VizeministerprSfident Rumäniens Stelln -^

ter des Generals Antonescu . Kommandant der Agionäre ^ nd
Erbe Codreanus . stammt aus Sogoratfch . einer kleinen Swdi
m Siebenburgen , aus halbem Wege zwischen Kronstadt und
Hermannstadt gelegen , am Rande der Karpaten . Seme Zu¬
gehörigkeit zum siebenbürgischen Rumänien mutz unterstrichenwerden , denn aus Siebenbürgen ^
hat das rumänische Volk im Ver¬
lauf seiner Geschichte immer
wieder seine stärksten Kräfte ge¬
zogen und sich in Zeiten des
Niederganges stets wieder neuen
Auftrieb geholt . Horia Sima
steht gegenwärtig im 35. Lebens¬
jahr . Zu Lebzeiten Codreanus
war er einer der engsten Mit¬
arbeiter des „Kapitäns ", der
ihn mit der Führung des Gaues
Banat beauftragte , dem wich¬
tigsten Stützpunkt der Legionär¬
bewegung.

Der Kapitän hatte Sima selbst
zu seinem Nachfolger bestimmt,
und als Codreanu im November
1938 ermordet wurde , übernahm
Sima die Führung der Legion
fast widerspruchslos . Wie viele
andere Gardisten mußte auch
Sima während der Zeit des blu¬
tigen Terrors , der nach dem
Tode des Kapitäns gegen die
Legionäre wütete , zeitweise ins
Ausland flüchten und wurde,
als er zurückkehrte , ins Ge¬
fängnis geworfen . Man wagte
es jedoch nicht , das „Experiment
Codreanu " an ihm zu wiederholen ; während der Schlußtage
des vergangenen Regimes , während der Ministerpräsidentschast
Gigurtus , wurden sogar wiederholt Bemühungen an ihn
herangetragen , sich und damit die Legion der Regierung zur
Verfügung zu stellen , um den in allen Fugen krachenden Bau
in letzter Minute zu retten . Sima lehnte das ab , er ging
sogar von neuem zum Angriff vor . und der Putsch , den die
Garde am 3^ September in Bukarest , Kronstadt und Con-
stanza durchführte , der das Signal zum allgemeinen Ausstand
wurde und das Regime Carols II . über Nacht hinwegfegte,
wurde von ihm selbst organisiert und geleitet.

Horia Sima fühlt sich als der Wahrer und Fortsührer des
Erbes Codreanus . und es ist erstaunlich , wie der Komman¬
dant der Legionäre auch in seinem Aeußeren dem Kapitän
ähnelt : Es sind dieselben scharfgeschnittenen , fast asketischen
Gesichtszüge , dieselbe hohe Stirn und die in die Ferne ' schau¬
enden Augen . Man fühlt sich auf den ersten Blick geneigt,
ihn als einen Mystiker anzusprechen , so herb , so mönchisch
wirkt seine Erscheinung . Codreanu und seine Eiserne Garde
haben ja auch bewußt den Sinn für das Mystische , der den
breiten Massen des rumänischen Volkes eigen ist , in den
Dienst ihres Kampfes gestellt , weil nur auf diese Weise dem

Materialismus der herrschenden
Schicht beizukommen war . Aber
ebensowenig wie Codreanu ein
religiöser Schwärmer war , eben¬
sowenig ich es Sima , wofür
auch die organisatorische Arbeit
zeugt , die er während der gan¬
zen Zeit des Kampfes der Le¬
gion geleistet hat . Er spricht
zwar leise , nachdenkend , jeden
Satz überlegend , aber sein Blick
heftet sich dabei aus sein Gegen¬
über , und jedes Wort ist be¬
tont ; manchmal unterstreicht er
eS noch durch eine knappe
Handbewegung.

Unsere Unterredung vollzog
sich nicht im Rahmen eines der
sonst üblichen Interviews , nicht
in einem Bürozimmer vor der
hindernden Schranke eines
Schreibtisches ^ sondern in der
zwanglosen Atmosphäre eines
gastlichen Hauses und in der
Form eines Gedankenaus¬

tausches . Es waren ja auch keine formulierten Fragen , die
er beantwortete , das ganze ergab sich vielmehr erst in dem
Verlauf des Gespräches selbst . Der organisatorische Aufbau
des nationalleginären Staates , oder anders gesagt , die
Einbringung der LegionärsbewegunL in den Staat , wgr der
Ausgangspunkt der Diskussion . Horia betonte sofort und
mit Nachdruck , daß Bewegung und Staat nicht identisch
seien . Er wiederholte das im Verlauf noch mehrmals und
unterstrich es an dem Beispiel , daß in der Personalbesetzung
der Parteiämter und der Staatsstellen kein Dualismus be¬
stehe. Er bezog sich dabei augenscheinlich auf den Grund¬
gedanken des Gesetzes vom 1b. September d. I . über die
Schaffung des national -legionären StaateS : Die Legionär¬
bewegung ist die einzige anerkannte Bewegung im neuen
Staat , sie hat die Ausgabe der moralischen und materiellen
Erhebung des rumänischen Volkes und die Erschließung sei¬
ner schöpferischen Kräfte . General Antonescu ist der Chef
des nationallegionären Staates ; Horia Sima ist Komman¬
dant der Legionärsbewegung.

Dennoch aber , so führte Sima weiter aus , übe die Legion
die Kontrolle über den Staat aus , indem sie die führenden
Aemter durch ihre Männer besetzt, und der Staat stützt sich
aus die Legionäre , indem er aus ihnen die Elemente seiner
Arbeit entnimmt . Er wiederholte eine schon früher öffentlich
gemachte Erklärung , daß aber auch der Personenwechsel allein
nichts bedeute . Der Einfluß der Legion auf den Staat werde
weiterhin wachsen mit der Verwirklichung der völkischen Er¬
ziehungsausgaben , die die Legion aus sich genommen habe und
die das ganze rumänische Volk erfassen sollen . Diese Er¬
ziehungsaufgabe bezeichnete Sima aber zugleich auch als eine
soziale Ausgabe . Die Frage , ob die Legion mit einem eige¬
nen , sestumrissenen Sozialprogramm an die Arbeit heran¬
gehe, bejahte er , und er wies auf die Schaffung des Legionär-
Winterhilfswerks hin , fügte aber auch hier wieder hinzu , daß
die Verwirklichung dieses Programms nicht gegen den Staat,
sondern über dem Staat erstrebt werde.

Als Hauptpunkt des sozialen Programms nannte er die
Hebung des allgemeinen Lebensstandards , um dann im ein¬
zelnen auf die verschiedenen Möglichkeiten einzugehen , von
denen aus das Ziel zu erreich . » sei: Erhöhung der Gehälter
der kleinen Beamten , der Löhne der Arbeiter und Angestellten,
sowie Heraufsetzung der landwirtschaftlichen Erzeugerpreise,
um zu einer Steigerung des Lebensniveaus der Bauern zu
kommen . Hand in Hand aber damit müsse eine Herabsetzung
der industriellen Erzeugerpreise gehen und vor allem — und
hier wurde Sima sehr lebhaft und hob jedes einzelne Wort
hervor — eine Einschränkung der Gewinne und eine Beschnei-
dung der großen Einkommen.

Noch wärmer wurde Sima , als er auf die Außenpolitik
zu sprechen kam . Auch hier betonte er einleitend wieder,
daß nicht die Legion , sondern der Staat Ausführender sei.
„Aber die Legion ist die Antreiberin ", sagte er , „und für die
stellt die Außenpolitik überhaupt kein Problem mehr dar.
Ihre Linie ist klar und eindeutig . Rumänien hat mit der
Vergangenheit gebrochen und in diesem Punkt ist der Staat
mit der Legion restlos identisch . Die Politik des neuen
rumänischen Staates verläuft in der Linie der Achse Berlin-
Rom . Sima kam in diesem Zusammenhang auf die Legionär¬
revolten zu sprechen und auf ihre ideologische Einstellung.
Er erklärte , die Legionärbewegung fühle mit den drei an¬
deren großen Bewegungen , dem Nationalsozialismus , dem
Faschismus und der spanischen Bewegung sich wesensverwandt.

To « i » . 11 . Oktober.
In den Gewässern von Hokohama fand am Freitag vor dem

Kaiser von Japan eine große Flottenparade statt ; an der
über ISO Kriegsschiffe und 500 Flugzeug « teilnahmen . Dieser
Flottendemonstration kommt , wie der Marineminister kürz¬
lich betonte , gerade in der augenblicklichen Weltlage eine
große Bedeutung zu.

Der Kaiser traf um S Uhr im Sonderzug in Dokohama ein
und begab sich in Begleitung des Marineministers Oikawa,
des Admiralstabschefs Prinz Fuschimi sowie mehrerer Mit¬
glieder der Kaisersamilie mit größerem Gefolge an Bord des
Flaggschiffes „Hiei " , das daraus den Hafen verließ . Der Kaiser
nahm dann die große Parade ab . Bei der Ausfahrt aus dem
Hasen erscholl der Kaisersalut aller an der Parade teilnehmen¬
den Schiffe . Admiral Jamamoto , der Befehlshaber der ver¬
einigten Flotte , leitete die Flottenparade , die im Rahmen der
Feiern , des 2600jährigen Bestehens des Kaiserreiches durchge¬
führt wurde.

In einem Schreiben des amerikanischen Generalkonsulats
an die Amerikaner in Mandschukuo wird von der anormalen
Lage im Fernen Osten gesprochen und von Vorsichtsmaßregeln
für die Sicherheit der USAi -Staatsbürger , denen geraten wird,
die „Unruhegebiete " zu verlassen . Dieser Rat sei die Fort¬
setzung der Politik , die im Fernen Osten im Jahre 1937 und
in Europa im letzten Jahre begann . Man fragt sich bei dieser
Panikmache , welche Politik hier „fortgesetzt " wird . Der ja¬
panische Außenminister hat in seiner Erklärung keine Zweifel
darüber gelassen , daß die Politik Japans nichts anderes ist,
als die Politik der Befriedung , der sich allerdings die Eng¬
länder mit ihrer Maßnahme der Oeftnung des Burmaweges
ebenso entgegenstellen , wie plutokratische Kriegsausweiter in
sonstigen Demokratien . Daß auch der Dreimächtepakt ein
Friedenspakt ist , hat in diesem Zusammenhang der japanische
Außenminister besonders hervorgehoben.

Die geplante Zurückziehung der amerikanischen Staatsbür¬
ger aus dem Fernen Osten wird von „Hotschi Schimbun " als
Ausdruck amerikanischen Mißtrauens gegenüber Japan ange¬
sehen und in erster Linie mit politischen Erwägungen begrün¬
det . Ob Amerika tatsächlich die Evakuierung durchführe oder
nicht , sei Japan gleichgültig . Man müsse Amerika bei dieser
Gelegenheit aber raten , zuerst und möglichst schnell die China-
Garnisonen zurückzuziehen . Der jüngste Schritt Amerikas sei

ein Ausdruck der ablehnenden Haltung gegenüber der heutigen
Lage im Fernen Osten . Der amerikanischen Regierung steh« eS
frei , über die Fernostlag « zu denken wie sie wolle und Bürger
zurückzubeordern , fährt das Blatt fort . „Doch uns interessiert,
welche Gründe die USA . für den Rückzug ihrer Staatsbürger
hat ." Die „gespannte Lage ", die in einer „wichtigen Konferenz
Roosevelts " mit dem Flottenchef und anderen Persönlichkeiten
festgestellt worden sei, sei eine ausgesprochen amerikanisch«
Darstellung . „Kokumin Schimbun " stellt fest, daß Japan neben
der Evakuierung der amerikanischen Bürger die Zurückziehung
der amerikanischen Truppen aus China erwünscht sei, da dies
«inen weiteren Rückzug des englisch -amerikanischen Imperia¬
lismus aus dem Fernen Osten bedeuten würde . England und
USA . hätten die eitle Hoffnung , die Schaffung eines groß¬
asiatischen Lebensraumes durch Japan verhindern zu können,
noch nicht ausgegeben , „Jomiuri Schimbun " gibt die Ansicht
japanischer Militärkreise in China wieder , die den Rückzug
der amerikanischen Truppen und Staatsbürger als über¬
raschend bezeichnen.

Wie sehr Japan bestrebt ist , in Tschungking ungeachtet der
bevorstehenden Wiedereröffnung der Burmastratze eine Ent¬
scheidung herbeizuführen , geht aus Meldungen aus Schanghai
hervor , die die verheerende Wirkung der neuerlichen japa¬
nischen Bombenangriffe auf den Hauptsitz der Regierung
Tschiangkaischeks widerspiegeln . So gut wie ohn « Unterbre¬
chung hätten diese Angriffe seit Montag dieser Woche ange¬
halten . Dabei wird dieser fortgesetzte Luftangriff aus Tschung¬
king lediglich als ein Glied in der Gesamtaktion Japans zur
Einkreisung der Ptreitkriifte Tschiangkaischeks geweitet.

Reuters Vertreter in Schanghai ist der Ansicht , baß die
Auseinandersetzung im Fernen Osten von langwieriger Natur
sein werde,. Man rechne damit , daß nicht nur die amerika¬
nischen, sondern auch die britischen Staatsangehörigen die
bedrohten Gebiete verlassen würden . Sein Orakel interessiert
weniger als die Tatsache der Abreise auch der Engländer . Dem
entspricht die gleichzeitige Meldung des Tottoter „Asahi
Schimbun ", wonach auch die Japaner in London ihre Abreise
vorbereiten . Sie soll mit dem Dampfer „Fu jim Maru " vor
sich gehen und wird nicht nur mit dem Hinweis auf die
Spannung in Ostasien , sondern auch damit begründet , daß
die täglichen deutschen Luftangriffe aus die englische Haupt¬
stadt den Aufenthalt dort immer gefährlicher , wenn nicht
unmöglich machen.

ytilsttns sprach in srondlieim
»Norwegenam Wendepunkt" —S. flpril rettete vor vürgerkrleg—Nie wieder Partekpolitik

tS . Oslo,  11 . Oktober
Am Donnerstag hielt der Leiter der norwegischen NaSjonol

Sämling , Ouisling , in Trondheim eine Red«. Er beschäftigte
sich eingangs mit dem Schicksal NorwegenS und behauptete,
daß ohne die Ereignisse des 9. April Norwegen umveigerlich
in einen Bürgerkrieg hinein geraten wäre . In einigen Pro¬
vinzen hätten die kriegerischen Auseinandersetzungen bereits
den Charakter eines von dunklen bolschewistischen Momenten
geleiteten Bürgerkrieges gezeigt.

Unter Beisall führte Ouisling dann aus : „Heute steht Nor¬
wegen an einem Wendepunkt und jeder sragt sich, was die
Zukunst bringen werde . Viele ahnen es, aber die Männer der
Nasjonal Sämling wissen es. Niemals wird eine Parteipolitik
in diesem Land « wiederkehren . Statt dessen werden Organi¬
sationen der Arbeit und Kultur an der Leitung der Geschicke
des Landes teilhaben . Die Berufsorganisationen werden nicht
nur die Interessen des Berufes , sondern auch die des Einzelnen
innerhalb seines Beruses wahrnehmen ."

In seinen weiteren Ausführungen wandte sich Ouisling an
diejenigen , die an einen Sieg Englands geglaubt hatten und
drückte aus , daß eine solche Gesinnung einem Berbrechen am
Volke gleichkomme. Er verwies daraus , wie der Reichskommissar
im Namen des Führers daran erinnert habe , daß für Nor¬
wegen durchaus ein Weg zu Freiheit und Selbständigkeit vor¬
handen sei.

Der kommissarisch« Staatsrat Dr . Lunde  sprach zu den
Arbeitern im Hause des Sports in Oslo . Er beschäftigte sich
vor allem mit den Fachvereinen , auf denen der neue Staat
ausgebaut werden soll. Die Fachverbände werden die Grund¬
lage für die neue Ordnung bilden . Tüchtige Fachleute sollen
auf den richtigen Posten sitzen und die Verantwortung tragen.
Niemals dürfe sich wiederholen , daß das englische Kapital den
Nutzen aus der Arbeit des norwegischen Volkes ziehe. Dr.
Lunde bat die norwegischen Arbeiter , am Ausbau mitzuhelfen
zum Wohl « des gesamten norwegischen Volkes.

»Sie andere Seite" in Schweden
Stockholm,  11 . Oktober

Im Zusammenhang mit den Meldungen über die schweren
Brandschäden im großen Sägewerk von Ankarsvik erscheint
eine neue Brandmeldung aus Schweden von besonderem In¬
teresse. Wie „Dagens Rhheter " am Freitagmorgen mitteilt,
brannte die Holzveredelungsfabrik in Karsta am Donnerstag
bis aus die Grundmauern nieder . Die ganze Fabrik mit Ma¬
schinen , Halbfertigfabrikaten und Holzlager seien ein Raub
der Flammen geworden . In einer Stunde seien sämtliche
Gebäude der Fabrik , Sägewerk , Schreinerei und Trocken¬
schuppen niedergebrannt . Ueber die Ursache der Brandkata¬
strophe herrscht hier ebenso wie beim Brand von Ankarsvik
völlige Ungewißheit.

Die Jndustriebrände in Schweben lenken die Blicke zurück
auf das Treiben der Rickmannbande , beide Geschehnisse den
Blick auf den „Sekret Service " als den letzten Urheber.
Schweden hat noch mehr ^Freundlichkeiten " in der letzten
Zeit von britischer Seite erfahren . Die Bombardierung und
Beschießung eines deutlich mit der schwedischen Flagge ge-
kennzeichneren Fischkutters , dessen Besatzung verzweifelt mit
einer schwedischen Fahne winkte , und der Bombenabwurf aus
Malmö sind weitere Beweise britischer Gangstermanieren
gegenüber einem neutralen Land . Eigentümlich wirkt ange¬
sichts dieser Tatsache und der weiteren Feststellung , die
ausdrücklich von amtlicher schwedischer Seite getrosten wurde,
daß nämlich die Bomkün auf Malmö britischen Ursprungs
waren , die Darstellung der schwedischen Linkszeitung „Nybag ",
die sich eine britische Erklärung zu eigen macht und den er¬
wiesenen britischen Ursprung der Bomben in Zweifel zieht.
Es ist wahrlich ein unerhörter Vorgang , wenn es ' ein der¬
artiges Pressereptil unternimmt , sich Über die sicheren Fest¬
stellungen der eigenen Landesregierung hinwegzusetzen und
in frecher Manier — man fragt unwillkürlich auch nach der
klingenden Münze , die dahinterstecken könnte — durch
entsprechende Andeutungen die Schuld an dem Bomben¬
abwurf einem unbeteiligten Land zu unterschieben.

Sas knde eines internationalenstetnentrums
rä . Amsterdam , 11. Oktober

Mit dem Verbot der Freimaurerei in den Niederlanden
wurde ein internationales Hetzzentrum ausgehoben . Die
„Deutsche Zeitung in den Niederlanden " veröffentlicht einiges
aus dem bei den Logenbrüdern gefundenen Briefwechsel , aus
den Protokollen und anderen Unterlagen . Danach war die
'Landesgruppe Niederlande der allgemeinen Freimaurerliga,
eine Dachorganisation der verschiedenen Orden , mit der Füh¬
rung einer Zentralstelle beauftragt worden , weil sie die
stärkste und aktivste Gruppe war . Der Sekretär der Frei¬
maurerliga , ein Bollbluftude niederländischer Nationalität,
gestand , daß von den Niederlanden aus die Parole gegen
Deutschland und Italien in alle Welt von Mund zu Mund
getragen worden sei. Vor allem wurde mit der geslüchteten

weil auch sie die Idee der Nation zum Grundsatz erhebe und
die völkische und staatliche Organisation daraus ausbaue . Er
forderte insbesondere die Ordnung von oben , aber keine Ord¬
nung , die im Leeren schwimme , sondern eine Ordnung , die
nach unten hin . daS heißt im ganzen Volk verwurzelt sei.

Weiterhin , so führte Sima zum Schluß aus , fühle sich die
Legionärbewegung ocn andern großen nationalen Revolutio¬
nen in Europa wesensverwandt , weil auch sie einen Kampf
gegen den Materialismus und den Geist des Liberalismus
verkörperten : „Wir wissen, " sagte Sima , „daß der Kamps,
den Deutschland und Italien gegenwärtig führen , nicht ein
Kampf um Grenzen ist . sondern daß in ihm die alte symbol¬
hafte Auseinandersetzung zwischen Rom und Karthago wieder
auflebt ".

Großloge von Deutschland zusammen gearbeitet , die völlig
unter jüdischer Leitung stand.

In der Provinz Nordholland allein wurden hundert Hoch¬
gradfreimaurer festgestellt . Da ist es kein Wunder , wenn die
Leitung der verschiedenen kulturellen , politischen sowie wirt¬
schaftlichen Vereinigungen stark mit Freimaurern durchsetzt
war . Alle diese Vereinigungen fanden sich in dem gemeinsamen
Ziel des Kampfes gegen den Faschismus und den National¬
sozialismus zusammen . In Riederländisch -Jndien , wo die ein¬
zelnen Orden dem Großorient der Niederlande im Haag unter¬
standen und wo man auch zahlreich die jüdisch verseuchten
Odd 'Fellow antrifft , haben die Freimaurer sämtliche einfluß¬
reichen Posten besetzt.

Manöver der jugoslawischen Wehrmacht
koe . Belgrad,  11 . Oktober

In der Umgebung von Bgram fanden große Manöver der
jugoslawischen Wehrmacht statt , bei denen auch Fallschirmjäger
eingesetzt wurden . Es dürste sich jedoch hierbei nur um kleine
Kontingente handeln , da mit der Ausbildung von Fallschirm-
truppen erst vor kurzem begonnen wurde.

Sroste Kds.-Iiotte entsteht. . .
po . Stettin.  11 . Oktober

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh hat in Stettin den Auf¬
trags zum Bau einer großen KdF .-Flotte vergeben . Das Pro¬
gramm sieht eine Reihe von Schissen vor , mit deren Voll¬
endung in 5—6 Jahren zu rechnen ist. Stettin selbst soll der
KdF .-Hafen der Ostsee werden . Das macht u . a . den Bau eines
großen KdF .-Hotels notwendig . Die Pläne liegen bereits vor,
so daß nach Kriegsende mit dem Bau begonnen werden kann.
Dieses Hotel wird nicht weniger als 2000  Betten haben.

Englands Vlutherrschast in Indien : Wieder vier Tote Wie
aus Neu -Delhi gemeldet wird , kam es in Chaziabad am
Donnerstag zu einem blutigen Zwischensall . Die Polizei schoß
wahllos in die Menge . Vier Personen wurden getötet und
mehrere verletzt.

2 Frachter im Atlantik versenkt . Die griechischen Handels-
dampser „Antonius Chantria " (8500 BRT .) und „Aghios
NicolaS " (6700 BRT .) wurden nach italienischen Meldungen
im Atlantic an der portugiesischen Küste versenkt . Die Be¬
satzungen wurden gerettet.

Und wieder „ bedauert die britische Admiralität . . ." Wie
Reuter Meldet , bedauert der Admiralitätsrat mitteilen zu
müssen , daß der Trawler „Kingston Sapphire " durch die Aktion
eines feindlichen U-Bootes verloren ging . Der größte Teil
der Besatzung konnte an Land gebracht werden.

Oeltanker im Roten Meer versenkt . Ein italienisches U-Boot
versenkte laut „Tribuna " im Noten Meer einen englischen
Oeltanker . Durch zwei Torpedotrester wurde das Schift schwer
beschädigt und zeigte starke Schlagseite . Das U-Boot erledigte
daraufhin das englische Schiff durch ein drittes Torpedo.

Weitere britische Schifssverluste . Newyorker Schifsahrtskreife
erfuhren , dckh der britische Frachter „Balmoratwcwd " (5834
BRT .) an einer ungenannten Stelle des Nordatlantik ge¬
sunken sei. Die Ursache d«S Unterganges wurde nicht an¬
gegeben . Im Newyorker Hasen trafen 48 Besatzungsmitglieder
des am 21. September westlich von Irland torpedierten bri¬
tischen Frachters „Elmbank " (5156 BRT .) ein.

Schwedischer Dampfer gesunken . Wie TT . berichtet , ist der
schwedische 3058 BRT . große Dampfer „Siljan " aus Helsing-
borg im Atlantik in der Nähe von Irland am 26. September
gesunken . Man vermißt 18 Mann der Besatzung.

Englische Matrosen desertieren . Nach einer Meldung aus
Newyork sind im dortigen Hasen 90 englische Matrosen ein¬
getroffen . Man vermutet , daß sie einen Teil der Mannschaft
des englischen Riesendampfers „Queen Elizabeth " darstellen
der seit Kriegsbeginn es nicht mehr wagte , eine Fahrt nach
England zu unternehmen.

Lresss -HoKmann
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Ministerialrat Hans Fritzsche ist vom Führer auf Vor¬
schlag des NeichSministers für Dolksaufklärung und Propa¬
ganda und Reichspressechefs zum Ministerialdirigenten nn
ReichSministerium für Volksau -klärung und Propaganda be¬
fördert worden . Durch diese Beförderung ist dem durch seine
ständigen politischen ZeitungS - und Rundfunkschauen volks¬
tümlich gewordenen Leiter der Abteilung Deutsche Presse eine
Ehrung und Anerkennung besonderer Art zuteil geworden.

k«n«>umM« Mel»
Juden betrogenJuden

ks . Prag , 11. Oktober.
Vor dem Präger Schwurgericht endete ein Prozeß gegen

fünf Juden , die des Verbrechens der Gelbfälschung angeklagt
waren . Es handelt sich um den Händler Harasch , den Kellner
Friedrich Groß , den Uhrmacher Samuel Maimann . sowie
um die Händler Eugen Koch und seinen Bruder Libor Koch.
Die Händler hatten Ansang des Krieges 120 englische 5-Pfd .-
Noten gefälscht und vertrieben . Als Opfer suchten sie sich
Juden aus , da sie sich daraus verließen , daß die indischen
Interessenten , salls sie aus den Schwindel kämen , keine An¬
zeige erstatten würden , um nicht wegen unrechtmäßigen Be¬
sitzes von Devisen angeklagt zu werden.

Während Eugen Koch das notwendige Kapital für die Er-
zeugung gab , stellte Harasch in seiner Wohnung die Platten
her und druckte die Banknoten und übergab sie Groß , der ihm
dafür 350 Kronen pro Stück auszahlte . Groß lieferte die Fäl-
chung bereits sür500Kronen anLiborKoch,dersiedurchVermitt¬

lung seines Bruders an Juden , die daS Protektorat -verlassen
wollten , wciterverkauste . Sie kauften Harasch die ersten Fäl¬
schungen sür 28 750 Kronen ab, als Harasch einem anderen
Juden weitere 59 Stück verkaufen wollte , wurde er festgenom¬
men . In der heutigen Verhandlung wurde Groß zu lebens¬
länglichem Kerker , Eugen Koch zu 15 Jahren schweren Kerkers,
Harasch zu 12 Jahren und Libor Koch zu drei Jahren schweren
Kerkers verurteilt.

Zwei Mörder hingerichtet
Berlin . U . Otlber

Am 10. Oktober 1940 sind der am 28. Dezember 199.9 in
Wonsy (Regierungsbezirk Warschau ) geborene StaniAaus LaS-
towski und der am 25. November 1913 in Zmijawiska (Re¬
gierungsbezirk Warschau ) geborene BvleNaw Pietryga hinge¬
richtet werden , die das Scmdergericht in Frankfurt a . d. Oixr
wegen Mordes als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat.
Laskvwfli und Pietryga haben am 22 August 1940 in 'Stradow
einen Landwirt , bei dem Laskowski in Arbeit Hand , und besten
Ehefrau ermordet.

Kart an der Todesstrafe vorbei
der . Meiningen , 11. Oktober.

Zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilte die Erste Strafkammer
d«S Landgerichts Meiningen einen 21jährigen Burschen aus
Hsrrenbreitungen . Er hatte vor einigen Wochen ein 16-
jähriges Mädchen , das von ihm ein Kind erwartete , vor
einen Güterzug gestoßen , so daß das Mädchen ums Leben
kam. Um einen Derkehrsunfall vorzutäuschen , hatte der An¬
geklagte dann das Fahrrad des Mädchens an einer Bahn¬
kreuzung vor den Zug geworfen . Nur mit Rücksicht daraus,
daß der Angeklagte im Polenfeldzug eine schwere Schädel¬
verletzung erlitt , die sein Gedächtnis beeinträchtigte , kam er
an der Todesstrafe vorbei.

srauen sind kein sretwild
äm . Magdeburg , 11. Oktober

Das Scmdergericht Magdeburg verurteilte einen 18 Jahre
allen Burschen aus Zschornewitz zum Tode und zum ' dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte Der Angeklagte
zeigte bereits als Junge Neigungen , die für seine Entwick¬
lung das Schlimmste befürchten ließen , schließlich kam er
in Fürsorgeerziehung , aus der er entwich , nachdem er eine
19jährigc Ehefrau , die gerade ihren bei der Wehrmacht wei¬
lenden Mann zur Bahn gebracht hatte , überfallen hatte . In
der gleichen Nacht versuchte er sich an einer anderen von der
Arbeit heimkehrenden Frau zu vergehen . Auf ihre Hilfe¬
rufe eilten Nachbarn herbei , aber auch diesmal konnte der
Verbrecher -mit dem Fahrrad entweichen . Ende Juni träs
er kurz vor Genthin eine sechzehnjährige Radfahrerin , die
er überfiel und blutig schlug. Ein weiteres Vergehen an
einem 14jährigen Mädchen wurde erst nach Beginn des ge¬
richtlichen Verfahrens bekannt . Das Scmdergericht erkannte
auf die Todesstrafe , weil die Allgemeinheit gerade im Kriege
vor derartigen Verbrechern geschützt werden müsse. Das Ur¬
teil erlangte sogleich Rechtskraft.

sischsterben durch Wasserbomben
o. soll . Bern , 11. Oktober

Nach einer Meldung aus Algeciras haben die letzten Luft¬
angriffe aus die Hasenanlagen von Gibraltar zu einem großen
Fischsterben geführt Große Bomben , die im Wasser eg >lv-
dierten , haben in einem weiten Umkreis sämtliche Fisch« getötet.
In den letzten Tagen sind zahlreich spanische Fischer auSge-
fahren , um die in riesigen Mengen an der Wasseroberfläche
schwimmenden toten Fische zu sammeln . Mehrere Donnen
solcizer Fische wurden bereits eingebracht.

Nordlicht über Mitteldeutschland . Auf der Sternwarte Son¬
neberg (Thüringen » wurde bald nach Eintritt der Dunkel¬
heit ein Nordlicht beobachtet , daS bis gegen Morgen mit
langen schmalen Streifen anhielt . Diese Erscheinung läßt
sich auf die abnehmende Sonnentätigkeit — feit dem letzten
Fleckenmatzimum sind drei Jahre vergangen — zurückführen.

D» vis bebe Qs^ebnbe,» risgu,
M überleg»re „,sb»ee Oe'migengLMbsl' en
^ reen »bekrsv -m" e' ^ " ^ ^ Kickse v .sn;»s.

in Hauibob unc>bk " ^ ,n,v, --nnsn.kuigü --sn.bs>
W« ksi Ossckirr.Ossal, . , läppen ""6 - mckl
^ fsniwnobmsn . kmutÄsr^ bsi' iböncls.



Manfred

V
10. 10. 40

Die glückliche Geburt unseres
Stammhalters

zeigen hocherfreut an

Hanna Schneider, geb. Thran
Helmut Schneider

Bremen , Busestraße 21, z. Z. Willehadhaus

Durch heimtückischen feindlichen Fliegerangriff
auf Zivilpersonen wurden uns unsere lieben
Eltern , Großeltern . Schwiegereltern , Bruder,
Schwester , Tochter , Schwiegersohn , Schwager,
Schwägerin , Onkel und Tante

Die glückliche Geburt eines gesunden
Sohnes  zeigen hocherfreut an

Erika Bischofs, geb. Fröhlich
Bruno Bischofs

Bremen -Lesum,» den 11. Oktober 1940
Hermann -Göring -Sbraße 43
z. Z. Wöchnerinnenheim

Friedrich Briiggemm
u 66. Lebensjahre

Elsa MWMilll
verw . Rosenkranz , geb. Liebsch

62. Lebensjahre aus unserer Mitte ent-

HarmLüder
Die Geburt

zweier Jungen
geben in dankbarer Freude be¬
kannt

Mcta Bellguth,
geb. Stürm ant»
Ludwig Bellguth
Oberleutnant zur See

Flensburg , Heinrich -Voß -Str . 19

parken
schleift masch.
G.A.P ^ Penhausen . I
Gr Johaneiisst 169j

Ruk 6 3085

kermimiügs
Wohng .-Nachw

ibellaMödetiagerung
MIKsIm

Ko5sbroelr
Breitenweg SS

»m
rissen.
In tiefer Trauer:

Die Kinder nebst Angehörigen.
Bremen (Elasmusstraße 20), Kassel, Leipzig,

Norwegen , Blumenthal , den 8. Oktober 1940
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56; frdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , um
16^ Uhr , im Krematorium statt.

Nach einem langen , qualvollen , mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden entschlief
heute mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Riechers
im 57. Lebensjahre.
Er folgte seinem vor fünf Monaten auf
dem Felde der Ehre gefallenen SohnKarl.

Ihre Vermählung geben bekannt
WtM Lilie

z. Z. R.O. A. b. d. Kriegsmarine
Hildegard Lilie

geb. Jordan
Bremen , den 12. Oktober 1940
Kausmannsmühlenkamp 8

JhreDermählung geben bekannt
Eduard -Klocke

Gertrud Blocke
geb. Hoher

Nach langer Krankheit
Eefolgschaftsmitglied

verstarb

Wilhelm Rhein

Bremen , den 12. Oktober 1940,
Friesenstraße 7

Ihre Vermählung
bekannt

Hermann ÄNurkeu
Dora ^Marken

geb. Liebsch
Bremen , den 12. Oktober 1940
Lüneburger Straße 3711

gebendWeräs Wtglieä
üsr N8V.

Ihre Vermählung zeigen

Heinz Thiernann

^Margret Thiemann
geb. Thiele

Herzogenrath (Rhld .)
z. Z. Wehrmacht

Bremen -Hemelingen
Bahnhofstrabs '23 b

12. Oktober 1940

Verloren

Geldbörse Tel ' zelle
Edst . Wachmannst,
bitte abz . g. Bei.

Buxtorssstr . 26
(ob Emmastraße)

hat
eiserne Treppen.
Duckwitzstraße l

Rus 5 19 47

Bremen,

Bei einem heimtückischen
feindlichen Fliegerangriff aus
Zivilpersonen verloren wir
unseren lieben Kameraden,

den Hordenführer

Arthur Meyer
Wrr werden
gessen.

Führer und Pimpfe
des Fähnleins 49/75

Albert Leo Schlaget»

Oktober

In tiefer Trauer:
Helene Riechers» geb. Siems
Heinz Riechers und Frau,
Hildegard , geb. Eruschkus
Wilhelm Hebenbrockund Frau»
Käte, geb. Riechers
nebst allen Angehörigen.

Bremen -Horn , den 10. Oktober 1940,
2m Deichkamp 11.
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
der Hörner Kirche.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
14. Oktober 1940, um 14 Uhr, von der
Hörner Kirche aus statt.

Nach langem , schweren Leiden entschlief sanft
unsere liebe, herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , meine Herzliebe Omama , unsere gute
Tante , Frau

Luise Bartschies
»m
In

Frau,

geb. Wulf fromm
72. Lebensjahre,
tiefer Trauer:

Ehristoph Bartschies und
Hermine , geb. Onnen
Albert Hofsmann und Frau,
Wilma , geb. Bartschies
Hans Hoffmann

Bremen , den 10. Oktober 1940
Hörner Heerstraße 29.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56; freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden nach dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , um
1S»/4 Uhr , im Krematorium statt.

öslccliuitliiclc :liuti960

Unter dem Viehbestände von Georg
Haake,  Gröpelinger Heerstr . 335g.,
ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen . Das Gehöft ist gesperrt.

10. 10. 40. Der Polizeipräsident.

Nach kurzer Krankheit
Eefolgschaftsmitglied

verstarb unser

Reinhold MMtter
Ein fleißiger und zuverlässiger Arbeits¬
kamerad ist damit aus unserer Mitte ge¬
schieden.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

rmde-WiilsRWe>Ol»lG.iii.d.H.

ent-

Unser Ehrenmitglied
Sportkamerad,

der Zimmermeister

und
l

ist Von uns gegangen.

Wir werden seiner stets
hohen Ehren gedenken!

m

Sportfischereiverein
Bremen -Stuhr e. B.

Reuschel.
Vereinsführer.

Die Beerdigung findet am
Montag , 14. Oktober , 10 Uhr,
auf dem Buntentors -Fried-
hos statt.

Nach kurzer , heftiger , schwerer Krankheit
schlief sanft und ruhig mein lieber , unvergeß¬
licher Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel , der Schneider

Heinrich Grotheer
im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Catharine Grotheer , geb. Grimm
Heinrich Grotheer
Karl Grotheer und Frau , Lotte , geb. Wächtler
Enkelkind und Angehörige.
Bremen , 8. Oktober 1940. Treskowstraße 25
DreSden
Von Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„P i e t ä t ", 'Humboldtstraße 190, erfolgt ; wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Dienstag , 15. Okt .,
11 Uhr , in der Kapelle des Osterholze -r Fried¬
hofes statt.

Mit dem Verstorbenen verlieren wir
einen gewissenhaften, stets zuverlässigen
Arbeitrkameraden.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
-er

IMe-Wiils MgzeuMuG.m.b.H.
Bremen , den 12. Oktober 1940.

Am 10. Oktober verstarb -nach längerer schwe¬
rer Krankheit unser langjähriger Mitarbeiter,

der Lagermeister , Herr

Emil Klumker
Ueber 40 Jahre hat der Verstorbene in
treuester Pflichterfüllung seine Kräfte unserer
Gesellschaft gewidmet . Er war uns ein lieber
Arbeitskamerad , und wir werden ihm auch
über das Grab hinaus ein ehrendes Andenken
bewahren.
Bremen , den 11. Oktober 1940

fomilienmiWgen gehören In die yremerMungI

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Bremer Lugerhm-GeselWst

Nach schwererKrankheit entschlief heute
mein innigstgeliebter Mann, unser her¬
zensguter Bater, Schwiegervater, Sohn,
Bruder, Schwager und OnkelSchwager

Emil Klumker
im 55. Lebensjahr «.
In tiefer Trauer:

Louise Klumker. geb. Schubert
Herbert Möller und Frau,
Käthe, geb. Klumker
Henry Klumker
und alle Angehörigen.

Bremen , den 10. Oktober 1940
Hohentorshafen.
Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger-
maniastraße 56; wohin freundlichst zugedachte
Kranzspenden erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , 14. Okt.,
um 9»/ Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

16. Oktober tägliob grobe
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Müller.

Vcgesackerst 43/45
Treffpunkt Skat¬
spieler . Nieden-
darp , Altenweg 3.
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Kontorist(in)
an selbst. Arbeiten gewöhnt,
sirm in Buchhaltung etc. Schriftl.
ausführliche Bewerbung
Georg Menge, Geeren 44/48

ttsusgekittin
sür Geschäftshaushalt gesucht.

Schützenwall st r . 6
Ecke General -Ludendorss -Stratze

Wir suchen eine

tüchtige Krstt
für Stenographie, Schreibmaschine und leichte
Kontorarbeiten.

^srekinentsbrÜc Kremen Lmbtt.
Fabrikenhafen

Lrbeilenllllen
Mä Lrdeiler

für leichtereArbeiten von chemischer Fa¬
brik gesucht.
Vorzustellen Montag und Dienstag , von
12 bis 15 Uhr im

Ksmielslüborstorjuin 0r.
Bremen , Beim steinernen Kreuz 7
Ruf 2 93 87

kiiirlksii
gesucht, 2- bis 3X
wöchentlich.
Nähe Waller Ring
Ang . unt . H 5358

KLWM
Modernen , gut er¬
haltenen

Kinderwagen
auf sofort gesucht.
Ang . unt . G 5357

Suche gebrauchten

»MölMW
möglichst Korb.
Ang . unt . E 5355

Lekoott

HM
WSMbkl 'g
l-toKMochc.30/38
Islekost 5 4271

N » >i t a

leere Ueinllsselien
»olnrlcli Ssi », Am Wsoclrsdm
AMisksrung von ? dir 1Z UM
kuk r rr 44

lcauksduElise

5vLeL7LA2-L4 !
0Sn.Lc.40/, 2,SS

^lelLlIv
8ckrott

Lltyspier

LUsummi
?rloü L IVssse!

kisodk.
Seewenjestraße 77

Telefon 8 12 91
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Aus dem Städtischen Schlacht - und
Diehhos in Bremen ist die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen . Der

chiacht- und Viehhvl ist gesperrt.
11. 10. 40. Der Polizeipräsident.

Große Auswahl in
leichten u . schweren

NlkM
III.Hlei»«

Unsers Vorstellungen
beginnen

um m vkr und
enden um 20 Ukr

Usuio , SonnsbsnU , 1! UIu 0

vsr VLonsr

Nsuls , Sonnsbsnä , 1S Ukr,
knris ri UM 0

Der VLsnor

Hsrrsn
Xomöclls m!>
von Csrlo Loicloni

SonMsg : 14.SII VIu 0
7um lotrtsn ŝslol

vor VLsrsLsr
Sonntsg : 1S U6r O
Ivlontsg : 1S.SI UM lsurvsrlcsuft
visnslsg : ie UM, 4. So.-» !. 0

vor vronor

s ^voiior Horron

Am schwarzen
Meer 51

Möbl . Zi . Wo . 5.-
Humboldtstr . 139

Kleine Anzeige » —
große Erfolge!

Wir kaufen lausend

Unilonn-Köclce».Mantel
insbesondere Zoll , Post , Eisenbahn und Mi¬
litär (schwarz , braun , blau und feldgrau)

^orkliieukelier kevsclnmgr Iitttitul
Bremen,  Schillerstratze 23/24

Eine wichtige Bibliographie!  !

Die Reden
des Führers
nach der Machtübernahme
Diese Bibliographie gibt jedem
suchenden die Möglichkeit , den
Schatz der Gedanken des Füh¬
rers immer wieder neu zu fin¬
den. Sie bringt von jeder Rüde
nach der Machtübernahme einen
Kernsatz . der den Inhalt sowie
den Charakter der Rede wieder¬
gibt . Ein ausführliches Stich¬
wortregister erleichtert dem Be¬
nutzer das Suchen , während die
genaue Quellenangabe leicht den

Originaltext beschaffen läßt.

Umfang 192 Seiten / Kar¬
toniert RM . 1,80 / Bezug
durch all« Buchhandlungen

Zentralverlag der NSDAP .,
Frz. Eher Nachf. G. m. b. H.,

Berlin

Im Konkursverfahren über bqs
Vermögen des Kolonialwarenhänd-
lers Wilhelm Dunker  in Bremen
soll die Schlußverteilung erfolgen.
Die verfügbare Masse beträgt 2152,93
Reichsmark , dazu kommen die Bank¬
zinsen . Hiervon sind zunächst die
Kosten des Verfahrens (Gerichtskosten
und Kosten des Verwalters ) zu be¬
richtigen . Zu berücksichtigen sind im
übrigen die festgestellten bevorrech¬
tigten Forderungen mit 869,95 RM.
und die festgestellten nichtbevorrech -.
tigten Forderungen mit 5835,39 RM.

Ein Verzeichnis der bei der Schluß-
verteilung zu berücksichtigenden For¬
derungen ist aus der Geschäftsstelle
des Amtsgerichts Bremen , Abteilung
für Konkurssachen , niedergelegt . -

Bremen , den 10. Oktober 1940.
Der Konkursverwalter

Dr . juris Friedrich Höppner
in Bremen.

8. lilbbs,  Xsukmsnnsmllklsnlcsmo!

57M57«̂ 7kir
Heute

nachm. 14—18.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung sür
die Deutsche Reichsbahn

grünvn Wisss
abends 18—20.40 Uhr
Sonnabend -Platzm ., Gr.

vsr <>rsß
von Luxemburg

Sonntag , 13. Oktober,
nachm. 14—18.40 Uhr
Stasfel -Anr ., 3. Borst . Gr . L

vsr Vrsk
von ^uxvindurg
abends 17.30—20.30 Uhr
Dienstag -Platzmiete

kigsros «loelZLSsr
Komische Oper in 4 Akten

von W . A. Mozart
Montag , 14. Oktober,

18—20.30 Uhr
NS .-Kulturgemeinde „Kraft
durch Freude ", 2. Borst.

Sie Ltunrls
mit Mvxs

Lustspiel in 3 Akten
von A. Möller u . H. Lorenz
Dienstag , 15. Oktober,

18—20.30 Uhr
Stasfel -Anr ., 3. Borst . Gr . v

vis Ltunets
mit ZNsxs

Mittwoch , 16. Oktober,
17.30—20.30 Uhr
Mittwoch -Platzm ., Gr . L

Vikvllo
Oper in 4 Akten

Musik von G. Verdi
Donnerstag , 17. Oktober,

18—20.25 Uhr
Tonnerstag -Platzm ., Gr . 8

Ms pMkiAS
Komische Oper in 3 Akten

Text und Musik
von Julius Weismann

Freitag , 18. Oktober,
17—20.10 Uhr
Geschlossene Vorstellung s. d.
Kulturring d. Hitlerjugend,
2. Ring , 1. Vorstellung

vis
ksiSigs Zoksnns

Schauspiel v. Bernhard Shaw
Sonnabend , 19. Oktober,

18—20.30 Uhr
Sonnabend -Platzm ., Gr.

vor Ssjsrro
Oper in 2 Akten

von R. Leoncavallo
LsvsNsris
rusSiLsns

Oper in einem Akt
von P . Mascagni

8

2ttmKeei -5sacAt/
Sonntag , 20. Oktober,

nachm. 14—16.30 Uhr
Kleine Preise 1.20—3.10 RM.
einschl. Kleiderablage

Auk Äsr
grünen Wisse

abends 17.30—20.15 Uhr
Außer Platzmiete

Der Vsgeikänsilsr
Operette in 3 Akten

Musik von Carl Zelter
Montag , 21. Oktober,

17.30—20.15 Uhr
Außer Platzmiete

Der VoZvikenÄiisik
Dienstag , 22. Oktober,

17.30—20.15 Uhr
Außer Platzmiete

0er VogeiiBsnclisr
Mittwoch , 23. Oktober,

17.30—20.15 Uhr
Sonder -Mittwoch , Gruppe ^

ver Va eiksneiisr
i»



1. Beilage zu Nr. 281 Sonnabend , den 12. Oktober 1940

Störungsflüge über weser -kms
Llak veriiinderte Bombenabwurf über Bremen—Ein Idjabriger Bergeant stieg aus - Bauernkaus lüdöstlich Bremen eingeastliert

Linfülirung eines Hausliaitsausweises
??ür eine elastische Regelungder Warenzuteilung

Bremen , 11. Oktober.
Eine unter Kaufleuten und Kunden viel besprochene Frage

ist die Zuteilung solcher Waren, sür die der Verbraucher
weder Karte noch Bezugschein braucht, die aber trotzdem zeit¬
weilig knapp sind. Bei der Versorgungmit derartigenWaren
zu denen beispielsweiseScheuertücherPutzlappen, Gummi-
band Tmlettepapier gehören, ist es nicht immer leicht, die
Wunsche des einzelnenVerbrauchersmit der Angebotslagein
Einklang zu bringen. Trotz aller Bemühungender Kaufleute
ist es auch nicht zu verhindern, dass sich manchmalder eine
Kunde gegenüber dem anderen benachteiligtglaubt Es be¬
darf eines grossen Geschicks der Kaufleute, bei' der Zuteilung
dieser Waren die Verhältnissedes einzelnen Kunden richtig
einzuschätzen und die Lieserungen entsprechendvorzunehmen.

Um für die Zukunft die dem Handel zufallendentreuhände-
rischen Ausgabenbei der Zuteilung solcher Waren zu erleich¬
tern, hat der Reichswirtschastsminrsterden Wirtschastsämtcrn
die Möglichkeit gegeben, im Bedarfsfällemit Zustimmungdes
zuständigen BezirkswirtschaftsamtesHaushaltausweise einzu¬
führen. Damit soll die Zuteilung nicht allgemein bezuqsbe-
schränkter Waren in Anpassung an die jeweiligeVorratslage
elastischgeregelt werden. Die zuständigen Gliederungen der
WirtschastsgruppeEinzelhandelwerden wegen der Anwendung
dieser Haushaltsauswcise mit den Wirtschaftsämtern zusam¬
menarbeiten. Einzelne Wirtschaftsämter haben bisher bereits
Haushaltsausweiseeingesührt, die auch wciterverwendctwer¬
den sollen, soweit sie sich bewährt haben. Das jetzt vorgeschla¬
gene Muster sieht neben den allgemeinenAngaben über den
Haushalt eine Anzahl mit laufender Nummer versehener
Öuerspalten mit dahinter liegenden Datumsfeldern vor. Bei
anhaltender Verknappungeiner wichtigen periodisch benötigten
Ware des täglichen Verbrauchs ermächtigt das Wirschastsamt
die entsprechendeGliederung der Wirtschastsgruppe Einzel¬
handel, dem einschlägigenHandel die Auslagezu machen, bei
der AbgabebestimmterWaren in die Datumsfelder einer sür
den besonderenFall festzusetzenden Querspalte des Haushalts¬
ausweisesdas Ausgabedatumeinzustempelnoder einzutragen.

Der Kunde kann dabei seinen Kaufmann nach Beliebenaus¬
suchen. Die Festsetzung der Warenmengesowie des Zeitraumes
bis zur nächstenWarenausgabe bleibt dem Kaufmann über¬
lassen. Für knappe, nur gelegentlich, also nicht periodisch benö¬
tigte oder verfügbare Waren enthält der Haushaltsausweis
noch besondere Nmnmernfelder, die gegebenenfallsausgerufen
werden. Die Eintragungen der Kaufleute in die Datuin- oder
Nuinmevnfelderbeschränken sich auf die Datumangabe Fir¬
menstempel sollen dabei nicht verwandt werden. Die Möglich¬
keit für den Kunden, das Geschäft frei zu wählen, wird durch
diese Vorschriftnoch unterstrichen.

Diese Haushaltsausweise werden sicher zur Erleichterung
des Kundenverkehrsin den Geschäftenbeitragen. Besonders
begrüßenswert ist die Elastizität der Regelung, die dem Ver-
antwortungswillcn des Handels getecht wird. Nach wie vor
trägt der Kaufmann eine große Verantwortung iür eine
gleichmäßigeund gerechte Belieferung der Kundschaft. Man
vermeidet mit dem Haushaltsausweis, daß die strenge Be¬
wirtschaftung gegenüber dem Verbraucher auf eine größere
Zahl von Waren ausgedehnt wird und damit Waren erfaßt
werden, sür die eine straffe Regelung garnicht nötig, viel¬
fach auch nicht möglichist.

Morgenseier im Kreis Bremen-Lesum. Die von der SA.-
Standarte 29 durchgeführteFilm-Veranstaltung am Sonntag,
13. Oktober, 10.3V Uhr, in den Vegesacker Lichtspielen, Breite¬
straße, wird als Morgenfeier aufgezogenwerden. Neben den
bereits angekündigtenFilmen werden der Musikzugdes Krei¬
ses Bremen-Lesum spielen und der Führer der Standarte
und der stellvertretendeKreisleiter sprechen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonnabend) . . . 18.37 Uhr
bis Sonnenansgang (Sonntag) . . . . . . 7 .47 Uhr

_

Tlochdurst, Bremens Badrennboffnung
Er sitzt vor uns , dieser ranke Bremer Junge.
Einfach und bescheiden. Von seinem ersten Start
erzählt er und von seinen ersten Siegen als
Jugendfahrer . Dann kam die Altersgrenze.
Größer wurden die Anforderungen , aber schöner
dadurch die Siege in der Herrenklasse. 1940 war
ein wahres Rekordjahr für unseren I . Ditmar
Nothdurft . Man sieht es ihm an, er blieb , wie
er war , und' seine Siege sind ihm nur weiterer
Ansporn. „Hals - und Beinbruch, Ditmar Noth¬
durft , du wirst deinen Weg bestimmt machen." —
Im Sportteil veröffentlichen wir heute die , Er¬
folgsserie dieses Bremer Nachwuchsrennfahrers,
dessen Name durch feine letzten Siege einen guten
Klang hat . — Die „Bremer Zeitung " pflegt
ihren heimatlichen Teil , das weiß jeder Leser.
Und daß der Sportteil volle Beachtung verdient,
dafür ist der heutige Artikel ein weiterer Beweis.
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Diesmal traten «lie Reinsten ävr ant Levmen anxesvtrt gewesenen Uoräbiennei ' I bline äer an üieser 8teIIe astxestreuteu Llanäbemben sestluK in einen bester null
leüiKlieli ein stänei liebes Unwesen in äer IsmAvstunA. Ls xinZ in klammen ant . j wuräe käst unversehrt Aestorxen. ^ uku.: Disestsr (2)

In der Nacht zum Freitag flogen wiederum stärkere feind¬
liche Luststreitkrästein mehreren Wellen in das Gebiet zwi¬
schen Weser und Eins ein. Etwa die Hälfte davon nahm
ihren Kurs weiter in das Binnenland. Die übrigen unter!
nahmen Bcunruhigungsflüge über dem Gaugebiet, die sich
zu stärkerenStörungsangrisfcn aus Bremen, Osnabrückund
Wilhelmshavenverdichteten. Während es in Osnabrückund
Wilhelmshadcnzu einigen leichteren Bombenwürfen aus Wohn¬
gebiete kam. gelang es den Angreifernüber Bremen nicht, den
eisernen Sperrgürtel der Flak zu durchbrechen und ihre
Bombenabzuwerfen. MehrereFlugzeuge wurden bereits sriih-

kameradschastsabendmitU-Boot-17lünnern
Wohin wir auch schauen, überall sehen wir das Bestreben

der in der Heimat Zurückgebliebenen, ihren Kameraden
draußen im Westen und aus See ,und den zu kurzem Ur-
zwischen den Kameraden des Weltkriegesund den heute ak¬
tiven Kameradender U-Bootwasfeheraus. Mit kurzen, aber
herzlichenWorten dankte der Kommandant dem Kamerad¬
schaft Bremen die Besatzungeines neu in Dienst gestellten
U-Bootes bei sich zu Gaste geladen, um im Kreise der jungen
und alten U-Boot-Männer einige frohe Stunden der Kame¬
radschaft zu verleben. In einer kurzen Ansprachebegrüßte
der KameradschaitsführerNosiewsky  den Kommandanten
des neuen Bootes, sowie den an der Feier teilnehmenden
Kreisleiter Blanke.  In seinen Worten an die Männer
stellte er besondersdie enge kameradschaftliche Verbundenheit
zwischen den Kameraden des Weltkriegesund den heut ak-
tivn Kameraden der U-Bootwasseheraus. Mit kurzen, aber
herzlichen Worten dankte der Komandant dem Kamerad-
schastsführer. und dann hob der unterhaltsame Teil des
Abendsan, der bei gemeinsamgesungenen Liedernund kurz¬
weiliger Unterhaltung im Sinne der vom Kameradschasts-
sührer Rosiewskygeschilderten Gemeinschaft verlief.

wiederweiknachtsroerbungdes Handwerks
Jahr für Jahr tritt das Handwerkmit der Weihnachts-

werbuyg ark die Oessentlichkeit. Immer mehr sollen sich die
Volksgenossen daran gewöhnen, Handwerksarbeitzu schenken.
Auch im ersten Kriegswintcr wurde die Weih-nachtswerbung
durchgeführt. Für das Weihnachtssest1940 ist sie jetzt eben¬

zeitig von unseren Scheinwerfernaufgefaßt und unter gut¬
liegendes Flakscuer genommen, so daß sie schleunigst abdrehten.
Ein Flugzeugwurde längere Zeit im Scheinwerferfestgehalten
und einwandfreie Treffer in der Maschinebeobachtet. Ein
Mann der Besatzung, ein IVjährigcrSergeant, stieg darauf¬
hin mit dem Fallschirm aus und wurde in der Nähe Bremens
gefangengenommen. Im übrigen ist mit größter Wahrschein¬
lichkeit damit zu rechnen, daß die Maschine den Heimathafen
nicht wieder erreicht hat. Die durch unsere energische Flak¬
abwehr in die Flucht getriebenenFlugzeugebeschränkten sich
dann daraus, in der UmgebungBremens Flak- und Schein¬

falls eingeleitetworden. Das Handwerkwill die Gelegenheit
benutzen, sich sür die künftige Friedenswirtschaftin Erinne¬
rung zu bringen. Erstmalig wird deshalb vom Neichsstand
des deutschenHandwerks ein Schaufensterwettbe¬
werb  mit Preisen von 1500 Mark sür die 35 besten Weih-
nachtsschausenster deS Handwerksveranstaltet. Auch alle son¬
stigen Werbemittel, das Geschenk-ABC. und der Gabenschein
werden wieder eingesetzt. Hinzu kommt die Anzeige. Gerade
Meister, die sich aus Kriegsausträgceingestellt haben und sich
später wieder ihrer alten Kundschaftzuwendenwollen, tun,
worauf der Reichsstand besonders hinweist, gut, sich zu Weih¬
nachtenauch durch Anzeigenin Erinnerung zu bringen.

Neichsgesundkeits-Lütemarke geschaffen
Auf Veranlassungdes Reichsgesundheitssührerswurde ein

Reichsgesundheits - Prüsungs - und Vera-
tungsdienst  gegründet, um im Sinne der Bestrebungen
und Ziele der NeichsgesundheitsführungErzeugung und Ver¬
brauchwichtiger Lebensgüterdurch geeignete Maßnahmen auf
dem Gesamtgebiet der Volksgesundheit mit den Notwendigkeiten
einer gesundheitlichenAuswärts-Entwicklung- des deutschen
Volkes in Einklang zu bringen. Der Reichsgesundheits-
Prüsungs- und Beratungsdienst zeichnetaus Antrag solche
Waren mit der Reichsgesundheitsgütemarkeaus, die einer
ständigenKontrolleunterstehenund durch besondere Institute
geprüft und als Werterzeugnisse anerkannt sind. Als äußeres
Kennzeichen führt die Reichsgesundheits-Gütemarkedie Lebens¬
rune, deren anderweitige Verleihung sich der Neichsgesund-
heitsführer ausdrücklichvorbehält.

wcrferstellungenmit Maschinengewehrfeuer und Bombenleich¬
teren Kalibers zu belegen, allerdings ohne irgendeine Wir¬
kung. Andere luden ihre einmal mitgebrachtenSpreng- und
Brandbombenin der weiteren UmgebungBremens im Rot-
wurf über ländliche Wohngegenden oder über freiem Felde ab.
Dabei wurde lediglich südöstlich von Bremen ein Bauernhaus
von einer Brandbombe getrosten und durch Feuer zerstört.
Menschcnvcrluste oder sonstigeBeschädigungensind nirgends
eingetreten.

Bas zeitgemäße Bezept
Marmelade aus grünen Tomaten

Tomaten werden Lurch das grobe oder auch seine Messer der
Flcischhackmaschinegedreht. Man kocht die Masse mit etwas
Zitronenschale und läßt das Ganze kochen, bis es breiig ist.
Dann gibt man pro >/- Kilogramm frischer Tomaten 288—258
Gramm Zucker hinzu, läßt nun bis zur Marmeladenprobe durch¬
kochen, gibt etwas pulverisierte Zitronensäure hinzu und füllt
sofort randvoll in heiße, gut vorbereitete Gläser, die man sofort
mit Zellophan schließt.

Sonntag
Birncnkompott mit Schokoladcntunk«

Wer Kakao oder Schokolade hat , stellt sich ein Helles Birnen«
kompott her und gießt darüber folgende Tunke: Kakao oder
Schokoladenpulver wird in entrahmter Frischmilch ausgekocht, mit
Zucker abgeschmecktund mit Mondamin oder Kartoffelmehl zu
einer dicklichenTunke gckücht.

LuclLsrlLronlcksi»
5sit lll Issir. lsicls icsi an Zuckerkrank»
sisit, kftscsiclsm ick Isiren Xsrftrprucksl
regelmäßig getrunken siebe, reigts
ciis ärrtl.Untsrzucsi.cs . Ich  trinke
ciisrss Wsrssr weiter, lftsns kurcsi,

8ucsictr.-ösritrsr,̂ rnLbsrg(s/Vs;st.),1sger!tr.Z0.- .ZL.
rv große klerctisnüirlcirctiensrlleitquells Korlrrprucksll?5t ir .tv,
25 yrohs 5ls5cken K-.
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L6t B o IN cm von A-Itrsä Hsllsr
Der ölte Riede-l lachte zwar mit, aber er war doch entrüstet.

Er wandte sich an Pevlinger: „Was sagen Sie dazu?"
,LH, ich? Ich bin. aufrichtig gesagt, kein Freund van all

diesemübermodernenZeug. Ich glaube nicht an das allein¬
seligmachende lausende Band. Am wenigsten hier in der Land¬
wirtschaft."

„Was? Unglaublich! Und das fagen Sie al-s Techniker, als
Erfinder?" '

„Das hier ist keine Fabrik", beharrte Perlinger. „Man könnte
vielleicht eher sagen: ein kunstgeuxwbliches Atelier . . . Er
war mit einemmalMittelpunkt.

Der alte Daran blinzelte ihn an. „Soll das jetzt eine Grob¬
heit sein oder eine Schmeichellei?" ^Schmeichelei natürlich!
lachte Fräulein Evoline.

Fräulein Prenck warf den Kopf zurück. „Es dürfte nicht
mehr sein—als ein unzutreffenderVergleich. Ich würde - '

„Ich würde", nahm Evelineihr das Wort vom Munde, „ich
würde Herrn Perlinger unbedenklich engagieren."

„Als was?" fragte Liesel leichthin, aber doch mit deutlicher.

üer junge Niedel väusperte sich. Olala! Die würben doch
ht jetzt um den langen Kerl zu raufen beginnen?
lluch Slielig suchte krampfhaft nach einer Ablenkung. Nur
: alte Riede! stand noch immer bei seinem Silo.
Als was?" lächelte Fräulein Tenhuhsen. „Ach Gott, als
end etwas. Wie er will. Aber selbstverständlich nur dann,
nn keine älteren Rechte geltend gemacht werden."
.Fragt sich nur", gab Liesel zurück, ob sich Herr Perlinger
:rhaupt engagieren lassen will,"
ks wäre ein Stichwort gewesen— aber der. den es anging,
llte es nicht hören. Er ärgerte sich maßlos. Lächerlich war

ausgesprochen albern, wie Liesel sich benahm! „Herr Per-
ger geht jetzt Forellen fischen", verkündete er. „Es ist
mttch heute eine so aufgeregteLust, und da dürften sie gut
ßen Es darf jeder mitkommen— vorausgesetzt, daß er den
rnd halten kann!" Und damit setzte er sich in Bewegung,
Sinai an der Spitze der Kolonne,
über es wurde nichts mit den Forellen.
Inten sing ihn die Weber ab und zog ihn beiseite. „Hevr
nhuysenläßt Sie bitten! Also, jetzt wird es endlich Ernst.

Wenn ich noch etwas sagen h-cn'f: LassenL-le sich, um
ttes willen, keinen Leervertrag aufhängenl"
.LeerverUag? Was soll das wieder sein?" , , ,
,J1 meine, es-wäre schließlich denkbar, daß der Tenhuhsen-
nzern sich wohl Ihrer Erfindung versichern will, aber nicht
fhalb, um sie auch zu verwerten . .

Er starrte sie an. Was war daS? Zum Teufel: Wie kam sie
auf diesen verrückten Gedanken? Aber gar so verrückt war der
vielleicht gar nicht . . . Er hielt ihr die Hand hin: „Danke!"
„Hals- und Beinbruchl" erwiderte sie und wischte davon.

Drüben stand Fräulein Prenck, äugte herüber. Jetzt zischelte
auch schon dieses so überaus tüchtige WirtschastSsräuleinmit
PeMngerl Sie zerknüllte die paar Margueriten, die sie in der
Sand trug, wandte sich scharf um. „Kommen Sie, Baron!
Wir besuchen Balduin. Und Sie kommen auch mit, lieber Herr
Langstielig!"

„Sie haben Herrn Direktor Meunier gehört", sagt Ten-
hliyscn. „So also ist die Sachlage. Wir haben für Ihr Ver¬
fahren Interesse und wären unter gewissen Voraussetzungen
nicht abgeneigt, es zu erwerben. Es muß dabei allerdings be¬
rücksichtigt werden, daß uns keinerlei Erfahvungsdaten hin¬
sichtlich der Großerzengungzur Verfügung stehen, daß wir
überhaupt in der so wichtigenFrage der Produktionskosten
lind der Rentabilität mehr oder minder ins Dunkelstoßen. . .
Sie verstehenmich?" Und, ohne eine Antwort abzuwarten,
fährt er fort: „Der Vertrag, den ich Ihnen vorschlagen
möchte, trägt diesen Umständen insofern Rechnung, als er
kein bestimmtesPräduktionSvolnmenin Aussicht nimmt und
keinerlei Bindungen dieser Art enthält Ich glaube, es liegt
lintsr den erwähnten Borallssetzungennoch mehr in Ihrem
als in unserem Interesse, von irgendeiner sogenannten Ge¬
winnbeteiligung oder einer ähnlichenForderung Abstand zu
nehmen. Wir würden einfach Ihre Erfindung erwerben
und damit selbstverständlich auch das ausschließliche Recht, die
einschlägigenPatente und Lizenzenfür d« ganze Welt zu
nehmen. Es liegt in dsc Natur der Sache, daß sich.diese Be¬
dingungen auch auf Zufatzevsindu-ngen und methodische Ver-
bestevungen erstreckt, die Ihnen auf diesemGebieteetwa in
Hinkunft gelingen sollten . . . Ich habe mich doch klar aus¬
gedrückt, ja?" Diesmal wartet Tenhuhseneine Sekunde, be¬
vor er weiterspricht. „Wir leisten Ihnen hierfür einen ein¬
maligen Pauschalbetragin Höhe von hundertzwanzigtausend
Francs, zahlbar je zur Hälfte binnen acht Tagen nach Un¬
terfertigung des Vertrags und nach beendeter Einschulung
des Personals unserer VersuchsstationVeziers, mit der Sie
sogleich nach Vertragsabschlußbeginnen wüvden. Sie über¬
nehmen des weiteren die Leitung einer neu zu errichten¬
den Sektion dieser Versuchsstation, wobei wir uns lediglich
vorbehalten, den technischen Umfang dieser Abteilung und
die AuSwaU der Hilfskräfte zu bestimmen, im übrigen aber
Ihre Tätigkeit in keiner Hinsicht einengen wollen; dies liegt
auch Heran Direktor Mennier, dem Sie unmittelbar unter¬
stellt wären, fern. Betreffs der Gchaltsfrage bitte ich um
Ihren Vorschlag! Ich glaube, hiermit alles gesagt zu haben."

„Kann ich den Vertragsentwurf durchsehen?" fragt Per¬
linger etwas gepreßt.

Tenhuhsen schiebt ihm das Papier hin. „Bittel" Keine
Miene regt sich in seinemGesicht.

Perlinger liest den Text — er ist französisch— aufmerksam
Punkt sür Punkt durch, so etwa, wie ein alter Bauer
einen Auswandererbrisf entziffert , und legt ihn zurück.

„Sind Sie nicht zufrieden? Hatten Sie mehr erwartet?"
erkundigt sich Tenhuhsenund streift die Asche von seiner Zi¬
garette; sie ist zwei Zentimeter lang, so ruhig ist seine
Hand.

„Nicht mehr aber anderes", sagt Perlinger. „Das da ist
ja eigentlich nichts anderes als ein OptionSvertvag. . ."

„Oh, das wohl nichtl" widerspricht Meunier. „Wir er¬
werben doch das Verfahren sozusagenmit Haut und Haar,
vollständig, gänzlich. Ja , wir kaufen sogar Ihre künftigen
Arbeitsergebnisse. Wie können Sie da von einer Option
sprechen?"

„Es handelt sich nicht um Worte", beharrt Perlinger, „son¬
dern darum, daß Sie sich alle Entscheidungenvorbehalten,
namentlichdarüber, wann und in welchem Umfange — ja
sogar, ob überhaupt — Sie mein Verfahren praktischver¬
werten wollen."

„Selbstverständlich!" bekräftigtTenhuhsen. „Ich habe Ihnen
ja die Grüirde hierfür bereits auseinandergesetzt. Aber es
liegt auch aus der Hand, daß wir aus Ihrem Verfahren
alle Vorteile ziehen würden und ziehen werden, die es uns
zu bieten vermag. Sonst träte ich ja der Sache nicht naher.
Ich hoffe, Sie werdenbegreifen, daß ich mich unter den heuti¬
gen Verhältnissendarüber hinaus auf keine Erklärungen und
Versprechungeneinlassenkann? "

Perlingers Stirnfalte erstarrt, löst sich wieder. „Gewiß
begreife ich, aber auch Sie werden wohl verstehen, daß ich
eine so weittragende Entscheidungnicht im Handumdrehen
zu treffen vermag. Ich möchte mir die Sache überlegen.
Kann ich den Entwurf mitnehmen?"

„Bitte!" begleitet Tenhuhsen seine Handbowe-gung. „Wir
sind ja in der angenehmenLage, unsere Besprechungen jeder¬
zeit wiederaufnehmenzu können. Auch Herr Direktor Meu¬
nier hat die Absicht, für ein paar Tage hievzubleiben; ich
glaube, man hat ihm einen Bock versprochen,"

„Es wäre mir auch ohne Bock ein Vergnügen!" meint
Meunier. Es hat fast den Anschein, als sei er von dem Er¬
gebnis dieser Unterhaltung am meistenbefriedigt. . .

Perlinger- stürmt in das kühle, stille Bürozimmer; dies¬
mal spürt er nicht einmal den fatalen Apothekcngeruch. ,,So,
da haben Sie die Pastetel Was sagen Sie dazu?"

Lotte Weber nimmt das Btatt, liest es — viel schneller
als vorhin er —, legt es wieder hin.

„Nun?"
„Was „nun"? BegreifenSie das?"
„Ich habe es mir so ähnlich vorgestellt", erklärt die We¬

bern „Sie dürfen nicht vergessen, daß Tenhuhsen etwa die
Hälfte der kontinentalen Kautschukindustriekontrolliert! Und
daß bei ihm das Bestrebenüberwiegt, diese gewaltigen In¬
teressenzu schützen, ist eigentlichselbstverständlich. . . Was
haben Sie ihm gesagt?"

„Daß ich mir die Sache überlegen wolle. Was würden
Sie an meiner Stelle tun?"

. v̂erhandeln."

vsr akyssäyLs
Obwohl der Churchillrühmt die Taten
der „königlichen" Luftpiraten,
gab es ganz plötzlich jetzt Krawall
um Englands Ober-Lustmarschall.
Der Mister, der den Luftkrieglenkte,

> vor dem man Lorbeexkränze schwenkte
und der noch gestern galt als Held,
wird nun aus einmal kaltgestellt.

Weshalb hat er denn weichenmüssen?
Tja, hinter ChurchillsTrug-Kulissen,
da sieht es in Britannias Haus
schon sehr nach Katastrophe aus.
Lustsicge, auf Papier errungen,
die sind gar bald ins Nichts verklungen—
Der Lust-Chef wurde abgebucht,
weil ChurchillSündcnböckesucht.
Man möchte mit criund'nen Siegen
die Wahrheit drüben gern verbiegen,
und weil stets schief geht das Programm,
braucht man sehr oft ein Opferlamm.

Ifticli iftuseh-Osksii

„Verhandeln? Was heißt „verhandeln"? Ich will klare
Luft. Hören Sie, was ich sagen werde! Stufenweise Auf¬
nahme der Perlanerzsugung; in, ersten Jahr meinetwegen
nur fünfhundert Tonnen, im zweiten dreitausend, im drit¬
ten - "

Und wenn Tenhuhsen nicht so — so großzügig ist wieSie, was dann?"
„Dann? Dann danke ich für Obst!" lächelt Perlinger, und

es klingt beinahe wie eine kleine Huldigung.
(Fortsetzungfolgt)



zzoo lätigkeilen unter der Lupe
Keneralüberliolungaller deutschen Wirtschastsberufe

Die Notwendigkeit des sparsamen Umganges mit der Ar¬
beitskraft unserer Volksgenossen erfordert auch die Be¬
seitigung der Zersplitterung im beruflichen Ausbildungs¬
wesen. Für jeden Beruf muß reichseinheitlich eine neuzeitliche
Lehre bzw. Anlcrnung geschaffen werden , deren Gestaltung
es dem Volksgenossen wie dem Arbeitseinsatz ermöglicht in
jedem Bezirk des Großdeutschen Reiches einsatzsähig zu sein.
Eine große Neuordnung im deutschen Berusswesen ist aus
diesem Anlaß erforderlich geworden . Der ReichswirtschastS-
minister und , soweit daS berufliche Schulwesen in Betracht
kommt, der Reichserziehungsminister , haben dem Reichs¬
institut für Berufsausbildung in Handel und Gewerbe die
entsprechenden Austräge erteilt.

Das Reichsinstitut hat in Zusammenarbeit mit der DAF.
und den beteiligten Ministerien , vor allem dem Reichsar-
beitSministerium , sowie der Wirtschaft selbst, das Werk in
Angriff genommen und für den Sektor Industrie im wesent¬
lichen abgeschlossen. Rund 3300 Erwachsenen-Tätigkeiten
müssen dabei unter die Lupe genommen werden . Aus ihnen
und damit aus der neuzeitlichen Praxis werden Form und
Inhalt der neu anzuerkennenden Lehr- und Anlernberufe ab¬
geleitet . Daß dabei aus den wirtschaftlichen Notwendigkeiten
unserer Zeit durch Spezialisierung aus umfassenderen alten
Berufen oder durch völlige Neubildung eine Fülle überhaupt
neuer Lehr- und Anlernberufe entsteht, zeigt sich bereits jetzt
mit aller Deutlichkeit. Solche neuen Lehr- und Anlernberufe
lind z. B .: Flugmotorenschlosser , Kabeljungwerker , Bau¬

keramikformer, Baustoffprüfer (Chemie), Buchteilbinderin,
Vuchteilprägerin , Druckereianlegerin , Gemeinschaftskoch, Hotel¬
diener und Zimmermädchen (beide letztere neu als Anlern¬
berufe) , Speditionskausmonn , Matrose in der Seeschiffahrt
und Binnenschiffer sowie Reisebürogehilfe (die drei letzteren
neu als je dreijährige Lehrberufe) und — von großer Be¬
deutung seit Heimkehr des Sudetenlandes für die dortige hoch¬
wertige Glasindustrie — Spezial -Lehrberufe der Glaswerker
wie Hohlglasschleiser , Hohlglasseinschleifer und Hvhlglasslächen-
schleiser.

Dies sind nur wenige Beispiels einer umfassenden Neuorien¬
tierung in den Berufen , die noch keineswegs abgeschlossen ist.
Wie das Reichsinstitut bekannt macht, sind nach dem Stande
vom 27. September 1940 bereits 273 Lehrberufe und 219 An¬
lernberufe in Handel und Gewerbe neu geordnet und anerkannt
worden . Davon entfallen in der im wesentlichen abgeschlossenen
Reichsgruppe Industrie und Energiewirtschaft auf den Bergbau
drei Lehrberufe, auf die Eisen- und Metallindustrie 191 Leihr-
und 83 Anlernberufe , die Industrie der Steine und Erden
l3 Lehr- und sieben Anlernberufe . Ferner entfallen an Lehr-
und Anlernberufen auf die Bauindustrie sieben bzw sechs, Holz-
und Sägeindustrie 3b bzw 12, chemische Industrie ein bzw.
drei , Glasindustrie 15 bzw . 19, Papiererzeugung . Druck und
Papierverarbeitung 39 bzw. sechs, Lederindustrie fünf bzw.
sieben, Textilindustrie 34 bzw. 22 usw . Die Berufs Neuordnung
in den Gruppen Banken , Versicherungen , Handel und Verkehr
befindet sich noch in der Bearbeitung , obwohl auch hier bereits
eine ganze Anzahl neuer Anerkennungen ausgesprochen werden

Vienstverpflichtung
entlassener Kriegsteilnehmer

Der Reichsavbeitsmiuifter hat in einem Erlaß an die Lan¬
desarbeitsämter und Arbeitsämter dazu Stellung genommen,
unter welchen Voraussetzungen aus dem Wehrdienst entlassene
Soldaten dienstverpflichtet werden können . Er weist darauf
hin , daß die aus dem Wehrdienst entlassenen Soldaten einen
Rechtsanspruch auf Rückkehrin ihren alten Betrieb haben, und
daß diese Rückkehrauch durch die Airwendung der Dienstver¬
pflichtung nicht beeinträchtigt werden darf . Bei der Auswahl
von Arbeitskräften für die Dienftverpflichtung sei daher in
Zukunft in jedem Fall zu prüfen , ob im Kriege Wehrdienst
geleistet worden ist. Trifft die? zu, so ist von der Dienstver¬
pflichtung grundsätzlich Abstand  zu nehmen. Aus¬
nahmen sind nur aus unbedingt zwingenden Gründen der
Reichsverteidigung zulässig.

flm Z0. Dktober wieder Spartag
Der deutsche Spartag wird auch in diesem Jahr am 30. Ok¬

tober durchgeführt . Die Werbung erstreckt sich insbesondere
auch auf die Jugend . Nach dem Wegfall des HJ .-Beitrages
wird das Jugendsparen  von der Hitlerjugend ganz be¬
sonders betrieben . Der Reichserziehungsminister hat angeord¬
net, daß in den Schulen - aus die Bedeutung des Spartages
hinzuweisen ist . Für Filmvorführungen steht ein Unterrichts¬
film „Kindersparen " zur Verfügung.

Mehr Aluminium - und Zinkmünzen . Der Umlauf an Sil¬
ber-, Nickel- und Kupfermünzen hat sich im letzten Viertel¬
jahr nicht geändert . Die Neuausprägungen von Reichsmünzen
in den Monaten Juli bis September beschränkten sich aus
die neuen Aluminium - und Zinkmünzen . Nach dem Bericht
des Reichsfinanzministeriüms sind 47 Millionen Mark neue
50-Psennig -Stücke in Aluminium ausgeprägt worden , womit
sich der gesamte Stand aus 121 Millionen Mark erhöht . Neu«
10-Pfennig -Stücke aus Zink wurden rund 18 Millionen,
5-Pfennig -Stücke 5,8 Millionen und 1-Pfennig -Stücke 1,2
Millionen Mark üusgeprägt . Der gesamte Stand an Zink¬
münzen hat damit über 41 Millionen Mark erreicht.

k̂ orgsnvoiÄsIIung im Luropa-k'alasl
«Die Welt am Wittelmeer"

Der Film, der am Sonntagvormittag läuft , läßt den Zuschauer an
einer interessanten Schiffsreise an den Gestaden des Mittclmeeres
entlang teilnehmen und zeigt ihm, in das Innere der berührten
Landstriche hineingehend, viele Einzelheiten aus dem Kultur - . und
Wirtschaftsleben ihrer Anwohner. Man steht"so die Kanarischen Inseln
in ihrer quellenden Fruchtbarkeit, man sieht Gibraltar und Malta

auf dem Wegs nach dem afrikanischen Orient , der sich trotz aller
Europäisierung fein eigenes Gesicht bewahrt hat , wenn man es nur
aufzuspüren versteht, wie es hier die Kamera tut , und bendet die
Reise mit einem Blick tn die Länder am Tor nach dem Osten,
Aegypten, Palästina bis hinunter nach Aden. Ein Reisefilm, dessen
Schilderungen heute auch unserem politischen Interesse begegnen, da
fast alle der ausgesuchten Länder jetzt von dem Kampf um einepolitische Neuordnung berührt werden.

^imi Amuitus -Wsllsbssussr

Ihr 8«. Lebensjahr vollendet i» körperlicher und geistiger Frische
Frau Louise Basse,  Inhaberin des goldenen Mutterehrenkreuzes,
wohnhaft bei ihrem Sohn, Landstraße 10-12.

Unter dem fjoheitsadler
Kreis Krems»

NSDAP.
Ortsgruppe Hohwisch. Sonntag , 13. Oktober, 10 Uhr, im Gemein«

schaftshaus, Erntedankseier. Teilnahme für sämtliche Politischen Leiter
sowie Walter und Warte der Gliederungen Pflicht.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Sonntag . 11 Uhr, Sitzung der Stabs »,
Zellen- und Blockleiter tm Eeinetnschaftshaus (am Montag keineSitzung).

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Hohwisch. Sonntag . 13. Oktober, 10 Uhr, findet im

Gemeinschastshaus, Haftedter Heerstraße, Ecke Deichbruchstratze, eine
Feierstunde als Erntedank statt. Es ist Pflicht für alle Mitglieder
der NS .-Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks daran teil¬
zunehmen.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsfllhrung Herdentor. Dienstaß, 1S. Oktober, von 10—12und 14—10 Uhr, Ausgabe von Wertgutzcheincn an die Betreuten.

Gleichzeitig Ausgabe von Salzbohnen. Gesäße bitte mitbringen.
— Sprechstunde des Wohnungsreferenten jeden Donnerstag von
17—18 Uhr.

WHW.-Ortssührung Huchting. Sonnabend, 12. Oktober, ab 16 Uhr,
Ausgabe von WHW.-Wertgutscheinen im NSB .-Haus, Kirchhuchtinger
Heerstraße

WHW.-Ortssührung Wasserturm. Ausgabe von Wertschsinen an
WHW.-Betreute am Montag , 14. Oktober, in folgender Reihenfolge:
Nr. 1—2S0 von S—10 Uhr, Nr. 251—500 von 10—11 Uhr, Nr. 501
bis 750 von 11—12 Uhr, Nr. 751- 1000 von 15—10 Uhr. Nr. 1001
bis 1250 von 10- 17 Uhr. Nr. 1251- 1520 von 17—18 Uhr. Ausweise
sind mitzubringen.

Bund DeutscherMädel
BDM .-Werk-Sruppe „Neustadt" (von Kattenescherweg bis Richt-

hofenstrrße). Alle Mädel treten am 13. Oktober, 9.15 Uhr, am
Deichschartmit Turnzeug an.

Hoctiivsxrenreiten
Bremen Vegesack Bremerhaven11. Oktober 11.28 — 11.13 - 9.18 22.02

12. Oktober 0.17 12.40 0.02 12.25 10.25 23:07
13. Oktober 1.22 13.30 1.07 13.21 11.21 23.58
14. Oktober 2.13 14.25 1.58 14.10 — 12.10

W « ^ ^ Hier kolesaä « icklttellunrerH > UU VV eedörev nana ^ vrel «enteil

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten: ^ Abendmahl , L -- Kinderkirchendienst,

's? - - Taufen.
Sonntag , den 13. Oktober 1940 (21. n. Trin .)

Bremen - Mitte:
St .-Petri -Tom : a) : Dom:  10 Rahm, L.. 12.30 st' im Dom

derselbe. Donnerstag 16 1 im Dom , Landesbischos Weide¬
mann . b) Ausbäuschule Hamburger Straße:
10 Landesbischos Weidemann . 10.30 1 derselbe.

U. L. Frauen : 10 Jeep . 11.30 L derselbe.
St . Martini : 10 Wehrmachtskirchendienst, Reser. 111 °. 11.30 L.
St . Ansgarii : 10 Stählin , 7̂ .
St . Stephan »: g) Alt - Stephani:  10 Vogt . 11.15 k.

11.30 L Greissenhagen . d) Wilhadi:  10 Penzel . 7̂ .
11.15 L ders. 17 Arlt . c) Im manuel:  10 Denkhaus.

St . Remberti : 10 Schomburg . 11 st'.
Friedenskirche: 10 Urban . 11 st?. 11.15 L (Wielandstraße ) .

11.15 L Mießner (Kirche).
Horn : a) Hörner Kirche:  10 Froedrich. b) Dankes¬

kirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich
St . Michaelis : 10 Hackländer. 11 L . 12 st?. Dienstag 14.30 st?

Doventorsdeich 4.

Luthergemeinde : u) So m m e r st r a ße : 10 Fischer. 11 st'
Vogt . 11 L derselbe, d) Lands Hüter Straße:  10 .00
Bürger . 10.45 st' derselbe. 11.15 L derselbe.

Walle : 10 Klein . 11 stC. Mittw . 15.30 st' i. Pastorenhause.
Gröpelingen , Tankeskirche: 10 Coorßen . 11 st'. 11.15 L.
Lslebshausen : 10 Schmidt . 11.39 L.
St . Pauli : s) Alt - Pauli:  10 Finke. 11.30 L . 12.30 st',

d) Zion:  10 Krämer . 11.15 L . 12 st', v) Hvhentor:
10 Frese . 11 L Gerner -Beuerle . 12 st' derselbe.

St . Jakobi : 10 Arlt . 11.15 L . 12.30 st' derselbe.
Christuskirch« Woltmershausen : 10 Gerner-Beuerle.
Rablinghausen : S . Woltmershausen.
Tiakonissenhaus : 10 Boche.
Teutsche Seemannsmission : 20 Abendandacht.

Bremen - Hemelingen:
Hastedt: 10 Mießner . 11 st' derselbe.
Dankeskirche Lsterholz : 9 Reusche. 15 st' ders. Freitag 17 st?

derselbe.
Hemelingen : 10 Nolte . 11.15 X derselbe.
Arbergen : 10 Rieschel. 13.30 L.

B re me n - Lesu  m :
Lesum: 10 Abert. 12 st'.
Vegesack: 10 Keller. 11 X.
Blumenthal : g) Lutherkirche:  10 'v. Ancken. d) Re -

sormationskirche:  1 . Kirche: 10 Duit . L u . st?.
2. Kapelle Farge : 10 Löpmann . 14 L.

Bremer Landgebiet:
Lberneuland : 10 Reusche. 11.15 L u. st?.
Borgseld : 10 Mohrmann.
Wasserhorst: 10 Sehne.
Arsten: 10 Wähle.
Kirchhuchting: 10 Wessels. 11.15 L.

wichtig für Senerator-5alsrzeuge!
Für die Umstellung rot bewinkelter Lastkraftfahrzeuge auf

den Antrieb mit Generatorgas gewährt das Reich nicht rück¬
zahlbare Beihilfen . Sie betragen 600 bis 1000 NM . Bedin¬
gung ist, daß der regelmäßig zur Führung des Fahrzeuges
bestellte Fahrer einen Betriebsberechtigungsschein deS NSKK.
besitzt, aus dem hervorgeht , daß er mit der Wartung und
Führung eines Generator -Fahrzeuges hinreichend vertraut
ist. Die Fahrzeuge werden durch den Bevollmächtigten sür den
Nahverkehr ausgerufen.

Wir vermerken in diesem Zusammenhang , daß der Reichs¬
arbeitsminister die Reichstreuhänder der Arbeit und den
Reichstreuhänder sür den öffentlichen Dienst angewiesen hat,
durch eine Ausnahmebestimmung die Zahlung einer Zulage
sür Fahrer von Generator -Jahrzeugen zu ermöglichen . Das
geschieht einmal in Anbetracht des größeren Arbeitsauf¬
wandes (verglichen mit der Bedienung von Diesel - und Ver¬
gaser-Motoren ), zum anderen aber auch, um die Umstellung
der Antriebsmotoren voranzutreiben.

Oldenburg . Geflügelpreise dürfen nicht über¬
schritten werden.  Die Preisüberwachungsstelle beim
Lldenburger Minister der Finanzen weist daraus hin, baß'
in letzter Zeit zahlreiche Anzeigen vorgelegt wurden , nach
denen die in den Anordnungen vom 16. Dezember 1939 und
7. Juni 1940 festgesetzten Geflügelpreise überschritten werden.
Für Zuchtgeslügel , sür die Höchstpreise nicht festgesetzt sind,
gelten die im Jahre 1936 erzielten Stoppreis «. Die Nreis-
überwachungsstelle warnt vor Preisüberschreitungen und vor
allem davor , Schlachtgeslügel etwa als Zuchtgeslügel zu höhe¬
ren Preisen zu verkaufen und zu lausen . Es ist gerade in
jetziger Zeit unbedingt erforderlich, die Preisbestimmungen
genau zu beachten. Gegen Preisüberschreitungen wird mit
Hohen Ordnungsstrafen vorgegangen werden.

Oldenburg . Wichtige Arbeitstagung der Leh¬
rerschaft.  Die Erzieherinnen und die noch nicht zur Wehr¬
macht einberufenen Erzieher des Kreises Oldenburg kamen zu
einer wichtigen Arbeitstagung zusammen , an der auch Mini-
sterialrat Heering und Gauhauptstellenleiter Spiekermann in
Vertretung des Gauamtsleiters des Amtes für Erzieher teil¬
nahmen . Die Vücherspende und die Mitarbeit der Lehrerschaft
an den Arbeiten der Forschungsgemeinschaft für den Raum
Weser-Eins bildeten den ersten Punkt der Arbeitstagung . Gau-
hauptstellenleiter Friedrich Ostendvrf sprach dann zur Lage des
Erzieherstandes und vor allem der Volksschullehrer und konnte
hier aus einige Besoldungsverbesserungen hinweisen . Der Ab¬
teilungsleiter für Propaganda in der LandeSbauerUschast We-
ser-Ems , Parteigenosse Siegfried Doigt , sprach anschließend
über wirtschaftSpolitische Fragen . — Neuer Leiter der
R ei  ch s b a n k n e be  n ste l I e. Als neuer Leiter der Reichs¬
banknebenstelle Oldenburg ist Neichsbankrat Kalb, der frühere
Leiter der Devisenstelle beim Obersinanzlpväsidenten in Han¬
nover , nach Oldenburg versetzt.

Wesermünde . Medaillen für Bolkspslege.  Im
festlich geschmückten großen Säal des Hauses der NSDAP.
fand eine schlicht« Feier statt, zu der sich eine größere Zahl
Politischer Leiter und Ehrengäste eingefunden hatte. Im Aus¬
trage der Kreisleitung begrüßte KreisvrganisationSleiter Be-
neckendie Gäste und händigte anschließend sieben Volksgenossen
sür deren treue Pflichterfüllung die ihnen vom Führer ver¬
liehenen Medaillen sür Volkspflege aus . Sodann wurden
37 Familien ans dem Stadt - und Landkreis Wesermünde , unter
ihnen eine sudetendeutsche Familie , mit einer Anerkennung
erfreut . Nach einer Ansprach«, in der die Liebe und Sorge des
Führers um sein Volk betont wurden , überreichte der Kreis¬
organisationsleiter den Gästen als sichtbaren Ausdruck der
Würdigung ihrer starken Lebenskraft das Ehrenbuch für kin¬
derreiche Familien . — Neue Inhaber des Grund¬
scheins der DLRG.  Kürzlich fand wieder ein Grund-
scheinlehrgang der Deutschen Lebens-Nettungs -Gesellshast
seinen Abschluß. Außer Wesermünder Jungen nahmen 31 Mä¬
del des Landjahvlagers Hohowurth mit ihrer Führerin daran
teil . — Treu dien st ehrenzeichen verliehen.  Beim
Bahnbetriebswerk Wesermünde -Lshe wurde dem Werksührer
für Heiz- und Kraftwerke Franz Wehmeher das Treudienst-
ehrenzeichen für 25jährige treue Dienste vom Führer verliehen.
— Zum städtischen Bau rat ernannt.  Der Leiter
der Stadtbanvevwaltung . Diplomingenieur Ovtwin Berghaus,
wurde zum städtischen Baurat ernannt und in das Beamten¬
verhältnis überführt . '

Wesermünde. Umzug mit Krawall.  Zu einem
Wohnungswechsel mit Zwischenfällen kam es in der hiesigen
Gorch-Fock-Straße . Im Verlaus einer Wohnungsräumung
entstand zwischen den Parteien eine Streitigkeit . Dabei schlug
die Ehefrau eines Mieters einen 72jährigen Invaliden mit
einem Topf , wodurch der Greis eine klafsende Gesichtswunde
davontrug.

Wilhclmshaven . Dr . Leh übernahm die Paten¬
schaft.  Den Eheleuten Rabenstein in der Wrlhelinshavener
Siedlung Cäciliengroden wurde das vierzehnte Kind geboren.
Die Patenschaft hat der Reichsorganisationsleiter Dr . Robert
Leh übernommen.

Jeder . Neuer Obmann des Pserdezüchter-
verbandes.  Zum Obmann des 36. Pferdezuchtbezirks
wurde der Bauer Gerhard Ortgies aus Stumpens bei Jeoer
ernannt . Dieser Bezirk umfaßt die früheren Gemeinden Min¬
ien , Wiavden , Wüppels , Pakeuch St . Joost und Wadde-
warden . .

Ocholt. Petroleum - Abschied in Tarbarg.  In
der aufstrebenden Siedlung Tarbarg ist seit einiger Zeit der
Bau eines «lektr. Leitungsnetzes im Gange , das in diesen
Tagen nun ganz fertiggestellt wurde . Der erste Tag , an dem
nun das elektrische Licht erstrahlte , gestaltete sich zu einem
Festtag für die Dorf-gemeinschaft. Alle Bewohner der Kolonie
hatten sich mit den Monteuren und Installateuren auf der
Diele eines Siedlers eingefunden . Der Ortsbauernsührer gab
in einer Ansprache seiner Freude darüber Ausdruck, daß die
Behörde Und der LarideselektrizitötSvebband es trotz des
Krieges möglich gemacht hätten , die Versorgung mit olektr.
Strom herzustellen . Darbarg sei jetzt aus der Dunkelheit her¬

aus . Sämtlichen Anwesenden sprach er den Dank sür ihre
Mithilfe aus . Bei Sang und Klang verlebte man nun ein
paar fröhliche Stunden , in Venen Abschied genommen wurde
von den alten Pctroleumsunzcln . Von den freiwillig erfolgten
Spenden sür die Durchführung der Feier konnte noch ein
Ueberschuß an das Krisgs -WHM . überwiesen werden.

Aurich. Schwerer Verkehrsunsall.  In der Nähe
von Suurhausen rammte ein Lastkraftwagen aus Emden
beim Ueberholen eines Radfahrers einen entgegenkommenden
Auricher Kraftwagen . Ein Mann , der hinten auf dem Emder
Wagen saß, wurde schwerverletzt in ein Krankenhaus ge¬
schasst. An beiden Fahrzeugen entstand schwerer Sachschaden.

Norden . Auto rast gegen Torswagen.  An einer
Straßenkreuzung fuhr ein Personenkraftwagen mit ziemlich
hoher Geschwindigkeit gegen zwei dort stehende Torswagen . '
die ausgeladen werden sollten . Das Auto wurde bei dem l
Anprall stark beschädigt und mußte abgeschleppt werden . Per - i
sonen sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen.

Bechta. Hast st rase wegen schlechter Berdun - !
kelung.  Der Landrat des Kreises Vechta hat gegen drei '
Bewohner des Gemeinschaftslagers Damme wegen Verstoßes -
gegen die Berdunkelungsvorschristen eine Haftstrafe von fünf
Tagen festgesetzt. ' ,

Essen i . O. 45 Jahre Holzschuhmacher.  Eigner
Heinrich Ortmann aus dem benachbarten Bartmannsholte , der ?
kürzlich seinen 69. Geburtstag feierte , konnte am gleichen Tage j
Mis eine 45jährige Tätigkeit als Holzschuhmacher zurückblicken, l
Wenn man bedenkt, daß der Holzschuh bis aus den heutigen '
Tag ein unentbehrliches Bekleidungsstück aus dem Lande !
geblieben ist, kann man ermessen, wieviel Paar Hvlzschuhe,
große und kleine, mit und ohne Leder, durch die fleißigen
Hände von Opa Ortmann gewandert sind. Dabei hat er allzeit -
seinen Humor und sein« frohe Laune bewahrt.

Berden . Kaninchenräuber ermittelt.  Bei der
Verdener Polizei gingen seit längerer Zeit immer wieder An¬
zeigen über Kauinchendiebstähle ein . Insgesamt wurden etwa
190 Kaninchen vermißt , ohne baß der Dieb ermittelt werden
konnte . Jetzt ist festgestellt worden , daß ein deutscher Schäser-
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Hund alle diese vermißten Tiere gerissen hat . Bei einem neuen -
Raubzug wurde der Hund , der vielen kleinen Leuten die !:
Freude an sorgsam gepflegten und gefütterten , zum Teil wert - >
»ollen Kaninchen verdorben hat , gestellt und aus der Stelle
erschossen. Der Besitzer des Hundes ist bekannt und wird nun
einen erheblichen Schaden zu ersetzen haben.

Soltau . Auf dem Arbeitsplatz schwer ver¬
unglückt.  In Schwinddbeck hatte auf einem Werk ein Ar¬
beiter , der das Förderband einer Maschine reinigen wollte,
diese nicht abgestellt. Er wurde vom Wellengetriebe ersaßt,
wobei ihm der Unterarm abgequetscht wurde . Im Krankenhaus
mußte ihm der ganze Arm amputiert weiden , da Brand hinzu¬
gekommen war . i

Lüneburg . Seltenes Stück einer Steinaxt !
gesunden.  Eine Schülerin in Embsen fand beim Kartoffel - >
roden eine gut erhaltene Steinaxt . Während Erwachsene den
Fund achtlos beiseite werfen wollten , untersuchte das Kind !
ihn genauer . Es kam ein 17 Zentimeter langes und 7 Zeuti - j
Meter breites auffallend großes Arbeitsgerät zum Vorschein,
das etwa 5090 Jahre vor der Zeitw . im Gebranch gewesen ist. -
Die Form des Beils ist eigenartig . Die beiden Außenseiten nach !
der 6,5 Zentimeter messenden Schneide sind schwach geschliffen, v
und zwar eine kurze, schwach gekrümmte und eine lange , > .
stärker gekrümmte Außenseite . Der Nacken dagegen ist vier- "
kantig , ungeschliffen und mißt 3 mal 4 Zentimeter . Das Gerät > t
gehört dem nordischen Formenkreis an und war ein Werkzeug .<
der GrvHsteingräberleute . . s

Burgdorf . Die unsichere „ Hohe Kante ' . Ein
Burgdorser Bauer hatte wieder einmal ein nettes SünumchestM - i
aus die „Hohe Kante " gelegt und wunderte sich eines Tages 'W !»
nicht schlecht, als von diesem Bankkonto runde 590 Mark ab-
gehoben waren . Jetzt machte sich ein aus dem gleichen Hofe »
beschäftigter jugendlicher Arbeiter durch große Geld ausgäben v
verdächtig. Nach kurzem Verhör hat der Bursche den Diebstahl
eingestanden . Das Geld hat er verpraßt . 1

Hamburg . Auszeichnung des Museums für
Hamburgische Geschichte.  Dos Museum für Ham-
buvgische Geschichte erhielt als Auszeichnung sür ein Hasen¬
modell, das aus der Internationalen Wasserausstellung in
Lüttich 1939 gezeigt wurde , ein« Silbermedaille.

Das geht unsere Nordseebauernan
Sonderbezug von Kainit möglich

Wie die Landesbauernschast Weser-Eins im NS .-Gaudienst
mitteilt , hat das Deutsche Kali -Syndikat in diesen Tagen den
Verteilern die Lieferung von Kainit außer Kontingent ange¬
boten. Aus dieser Kainit -Donderaktivn ist auch die Versor¬
gung der neukultivierten Flällien , das heißt der Neükulturen,
die nach dem ersten Mai 1939 entstanden sind, sicherzustellen.
Da die Kainit -Donderaktion zeitlich und mengenmäßig nicht
unbegrenzt läuft , werden die Verbraucher, die über neu kulti¬
vierte Flächen verfügen , und die Verteiler , die für die Ver¬
sorgung der neuknltivierten Flächen in Frage kommen, aus¬
drücklich gebeten, die erforderlillzen Kainit -Me'ugen im Rahmen
der Sonderaktton unverzüglich zu beziehen. Besonders hinge¬
wiesen wird noch darauf , daß die Aufträge für Kainit auf
prompte Lieferung in loser Schüttung lauten müssen.

Henrik Ibsen : „Peer Gynt"
Än der Kschdichtung von Dietrich Eckart im Staatstheater Vremen

Mit oder nächst dem „Faust " gehört Ibsens „Peer Gynt"
zu dem kostbarsten dramatischen Dichtgut , das aus der deut¬
schen Bühne höchste Geltung beanspruchen darf und sich mit
jeder Neuaufführung aufrüttelnd und mitreißend immer wie¬
der durchsetzt. Auch dieses größte Vermächtnis des Nor¬
wegers bietet sich in der von der Hand des Dichters besiegelten
Gestalt als ein Koloß dar, der das Normalgesctz des Schau¬
spiels in Raum und Zeit sprengt und in der gedanklichen
Planung wie in den in grandioser Fülle aus ihr gelösten
dramatisch-visuellen Bildern die Maße überschreitet, denen
sür ein abendfüllendes Theaterstück mit den tragbaren Mit¬
teln der ausführenden Bühne und mit der Aufnahmefähigkeit
des Zuschauers allenfalls gerecht zu werden ist. Darum ist
der „Peer " wie der „Faust " ein Kardinalfall der Dramatur¬
gie , für besten Lösung eine Unzahl von „Bearbeitern ", „Nach¬
tlichtern" und „Neuschöpsern" — oft nicht mit der nötigen
ehrfürchtigen Einfühlung und Bescheidenheit in den eigenen
Zutaten ! — viel guten Willen und heißes Bemühen geopfert
haben. Rechnet man hinzu , welch ungeheurer Auswand in
der Darstellung und nicht zuletzt in der Raumgestaltung und
Maschinerie noch für jede szenisch gangbar „eingerichtete"
Textgestalt zu leisten ist, bis das Drama als sinnlich faßbare
Wesenseinheit vorgestellt und darstellbar werden kann — so
wird der Wortfanatiker , der kein Jota von der „Peer Ghnt "-
Gestalt abbedungen haben möchte, wie er sie sich lesend und
immer wieder lesend erkämpfte , gerechter suhlen und mit dem
zufrieden sein, was die Bühne aus ihr machen kann. Er
wird gerade in der „freien Uebertragung und Einrichtung in
neun Bildern " von Dietrich Eckart,  die auch der Neu¬
inszenierung unseres Staatstheaters zugrundeliegt , die be¬
hutsame Hand des Sclbstdichtcrs spüren , der trotz energischer
Passung des Urtcrtes die innere Monumentalität des Dra¬
mas wahrt und die äußere ohne Gewaltsamkeit aus die szeni¬
schen Möglichkeiten einer Aufführung verdichtet, die in drei
Stunden das Werk mitsamt der vollständigen Musik von Ed-
vard Gr » eg  zu bewältigen vermag . Mag „Peer Gynt"
seiner vom Dichter gewollten Urnatur nach ein Problem der
praktischen Bühne bleiben , das in einer „Nachdichtung" nicht
erschöpfend zu lösen ist, und mag man auch der Eckartschen
Bearbeitung vorhalten , daß sie das über einen ideell stetigen
LebenSlaus gespannte Entwicklnngsdrama in einen Zyklus
von in sich abgerundeten Einzelbildern wie in einem Riesen¬
kaleidoskop ncbencinandcrschaltet : es erweist sich hier jeden¬
falls die dramatische Anschauung als stark genug , auch dem
schlichten Verstand und Gemüt mehr als eine Ahnung davon
zu, vermitteln , was „Peer Gynt " sür jeden nordischen Men¬
schen bedeutet. ,

Ibsen selber hat eS uns nicht immer leicht gemacht, diese
Anschauung unmittelbar in Wissen umsetzen zu können: wo er
sich allzusehr in schwerelose Symbolik vergrübelte , hat
Eckart es erfolgreich vermocht, Fleisch und Blut an Stelle von

Schemen und Schimären zu setzen. Stimmungsbrücke zwi¬
schen den Einzelbildern ist natürlich die Griegsche Musik, die
wohl eigens aus der Erkenntnis entstanden ist, daß der
Dichter  Ibsen nicht ausreichte , dem Jdeenoramati-
ker  die Waage zu halten . Gerade, wenn man sie hier in

roßer Orchesterbesetzung unter Etti Zimmers  bei aller
aargenauen Gründlichkeit dramatisch befeuernden Stabfüh¬

rung erlebt wird einem -aber erstaunlich bewußt , daß nicht
die aus Lyrik verkitschten „bekannten Stellen " der Suite , son¬
dern die vom Werk überhaupt nicht zu trennende , wahrhaft
einzigartige Bühnen  musik in ihrer Gesamtheit den künst¬
lerischen Stimmungswert der „Peer Gynt "-Dichtung einbe-
schließt. Man könnte glauben , daß ein Schauspiel , das von
einer das Dichterwort kongenial ergänzenden Musik mit ge¬
tragen wird , an die Spielleitung geringere Forderungen
stellte, um so weniger , als auch noch der Tanz . die musika¬
lische Pantomime unter Großeinsatz der Tanzgruppe ganze
Hauptszenen ausfüllt — hier ist aber ein Aufgebot
von rund dreißig Einzeldarstellern zu betreuen , womit
eine seltene Spannweite von künstlerischen Temperamenten auf
den stilklaren Ensembleton abgestimmt werden muß. den Horst
Hossmann  spürbar unter Verzicht aus jedes gewaltsame
Experimentieren mittels neutönerischer Regiekapriolen in klu¬
ger Mäßigung ganz im Bereich der Färb - und Formwerte

LiederabendGertrude Pitzinger
Die Vortragsfolge stellte in vier Abteilungen ein außer¬

ordentlich abwechslungsreiches und künstlerisch wertvolles Pro¬
gramm dar. Am Ansang standen „Acltere Goethelieder " —
ein an sich nicht sehr glücklicher Ausdruck, wenn man be¬
denkt, daß die dabei vertretenen Meister wie Mozart und
Beethoven sich heute noch als jünger als manche später Ge¬
borenen erweisen und auch gefühlsmäßig uns noch als durch¬
aus „gegenwärtig " erscheinen. Wundervoll kam die durchweg
schlichte und ruhige Melodiebildung der herrlichen Altstimme
Gertrude Pitzingers und ihrer vorbildlichen Ton - und Wort¬
behandlung entgegen Gleich das erste Lied, „der König 'in
Thule " von Zelter , strömte in edler und kostbarer Linie und
wurde eine der schönsten Gaben des Abends überhaupt . Nicht
minder zeigte sich in solcher Darbietung Reichardts „Wechsel-
lied zum Tanze " als gegenwärtig und schön. Mozarts „Veil¬
chen" und Beethovens „Wonne der Wehmut " sowie sein
„Mailied " schlössen diese Abteilung , der man Nachahmung
durch viele Künstler wünschen möchtel

Völlig verwandelt erschien die Sängerin in den vier Ge¬
sängen aus Hugo Wolfs „Spanischem Liederbuche", die sehr
geschicktzwei weniger bekannte mit zwei oft gesungenen ver¬
einigten . Hier zeigte sich die Durcharbeitung nach der Un-

hielt , mit denen Paul Joses Komanns seine in der Palette
delikaten, szenarisch klug gebauten Bühnenbilder begabte.

Unter dem Gesichtspunkt der kompromißlosen Einstimmung
aller lebendigen und unbewegten Mittel aus die Klarheit der
Anschauung haben auch die Darsteller keinen Raum zu „proble¬
matischen Deutungen " ihrer Rollen . So spürt man vor allem
im Peer Gynt Heinz Lorscheidts  von vornherein die ge-
svhlsgesunde Männlichkeit , die sich in dem bald jungenhaft
brausenden , bald nothast liebenden und rauschhast verstiegenen
Irr - und Erlösungsgang dieses Suchers seiner Seele unwan¬
delbar behauptet , und aus den vielen Gesichtern und Lichtern,
die der Künstler dieser Gestalt auszusetzen hat. immer wieder
in ungebrochener Sympathie , gesteigert bis zum tragischen
Mitgesühl , hervorbricht — ein Peer , der freilich jeder patheti¬
schen Dämonie bar ist, weil er zeigen will , daß es mensch¬
lich  ist , ein ganzes Leben lang zu irren , um schließlich an
Liebe und Treue zu genesen. Und ebenso erscheinen Mutter
Ohse (Gertrud Burg)  und Solveig (Inge Wachendorsf)
in schier erdhaster Natürlichkeit , gänzlich „unkomplizierte ",
schicksalsergebene Bauernmenschen , die Alte im Tode so er¬
geben wie das Mädchen in seiner Liebestreue . Unter den wei¬
teren Darstellern ragt Herbert Sebald  hervor , der aus den.
über- und untersinnlichen Gestalten um Peer als Dovre -Alter,
Großer Krummer , Dr . Bcgrisfenieldt , Passagier und Magerer
unheimlich suggestive Wirkungen erzielt . Ohne Zurücksetzung
der übrigen Mitwirkenden seien noch Elisabeth Kuhlmann
als „Grüne " und Etta Ianssen  in einer tänzerischen Eigen¬
studie als Anitra verzeichnet.

Das Publikum sinket sich nach dem starken dramatischen
wie musikalischen Erleben in herzlichen Dankeskundgebungen.

Usinlaarci Lvsr v̂^n

terstreichung des dramatischen Gehaltes hin fast noch deut¬
licher und schöner, indem auch das Nachspiel von Pros . Mi¬
chael Raucheisen  wie immer unvergleichlich und cin-
drucksstark zu Gehör gebracht, von der Sängerin noch mit
ausdrucksvoller Geste erfüllt wurde und somit als notwen¬
diger Bestandteil in den Gesamtvortrag einbezogen erschien.

Herb, leidenschaftlich und düster erklangen sodann die sieben
„Zigeunermelodien " von Anton Dvorak, die in groß ge¬
zeichnetem Bogen sich zu einem prachtvollen Gesamtgemälde
vereinigten.

Und nunmehr gab es als nochmalige Wandlung der Vor-
tragskunst eine Reihe „heiterer Lieder deutscherMeister ", die
über Schuberts „Echo" und Loewes „wandelnde Glocke" mit
Wolfs „Schäfer " und Negers „Mein Bua " rasch in . die Ge¬
genwart führten , aüs der der viel zu wenig gewürdigte Ri¬
chard Trunk mit seinem „Hemd" den Abschluß schuf. Es war
reinstes Entzücken, die Sängerin , die Gestalterin so mancher
gewichtiger und gedankentieser musikalischer Schöpfung , ein¬
mal auf diesem liebenswürdigen und leichten Gebiete als
gleiche Meisterin zu hören und zu sehen  Der gut besetzte
Saal ruhte daher auch nicht, bis sich Gertrude Pitzinger und
der unermüdliche Michael Raucheisen mit mehreren Zugaben
von dem stürmischen Beifall frcikausten.

Siemens Sums.

Deutsches Non ;ert mi Teatro Ädriano
Stürmischer Jubel um Herms Niel in Rom

Herms Niel  und sein Reichsmusikzug haben am Donners¬
tag in R o m mit zwei Konzerten einen großen Sieg gehabt,
der den Höhepunkt der aus Einladung der Landesgruppe
Italien mit der Faschistischen Partei und der Freizeit¬
bewegung Dopolavoro organisierten Konzertreisen durch
Italien darstellt . Nach dem ersten Konzert vor italienischen
Verwundeten , die die kameradschaftliche Geste Herms Niets
und seiner Musikanten mit dem herzlichsten Beisall aufnah¬
men, fand am Nachmittag eine Veranstaltung in dem dicht
besetzten größten Konzertsaal Roms . dem über und über mit
deutschen und italienischen Fahnen geschmückten Teatro Adri¬
ans , statt , in Anwesenheit führender Persönlichkeiten der
Faschistischen Partei und des Dopolavoro sowie des deutschen
Geschäftsträgers , des Landesgruppenleiters und einer starken ;
Abordnung der Landes- und Ortsgruppe der AL . der NS - «
DAP . sowie zahlreicher Mitglieder der reichsdeutschen Kalo - !
nie . Die deutschen Lieder und Märsche mit ihren aktuellen ,
Themen wurden , insbesondere bei dem mit stürmischer Be- !
geifterung und nichtendenwollenden Heilrufen auf den Duce !
und den Führer aufgenommenen Vortrag des Englond -Liebes, jzu einer politischen Kundgebung und zu einer unmittelbaren -
volkstümlichen Bekräftigung der deutsch-italienischen Waffen - )
brüderschaft gegen den gemeinsamen englischen Feind . l

Anordnung Über den Vertrieb minderwertiger Kunsterzevgnisse. Mit >
Genehmigung des Reichsministsrs für Volksausklärung und Propa-
ganda und des Reichswirtschaftsministers hat der -Präsident der
Reichskammer der bildenden Künste eine Anordnung über den Ver¬
trieb minderwertiger Kunsterzeugniffe erlassen. Mit Erlaß der An¬
ordnung und Errichtung des Ausschusses, mit besten Leitung Pros.
Schweißer  beauftragt worden ist, wird einem seit langem be¬
stehenden Bedürfnis Rechnung getragen.

Carosta las in Bnkärest. Im Rahmen der großen Bukarester Aus¬
stellung „Das deutscheBuch" las der Dichter Hans Earosta vor einer
zahlreichen und erlesenen Zuhörerschaft im Bukarester Deutschen
WissenschaftlichenInstitut aus eigenen Werken. Am Abend las
Carosta im Rahmen der „Stunde Deutschland" des rumänischen
Rundfunks ebenfalls aus eigenen Werken, u. a. aus seinem „Rumäni¬
schen Tagebuch". Propagandaminister Lonstanz gab zu Ehren des
deutschen Gastes ein Esten, an dem führende Vertreter des rumäni¬
schen Geisteslebens teilnahmen.

DeutscheMusik in den Niederlanden. Das kulturelle Leben in den ?
Niederlanden erhielt durch mehrere Konzerte reichsdeutscherOrchester «
eine reiche Weitung. Im Rahmen der Truppenbetreuung fanden ver- y
schieden« Konzerts der Berliner Philharmoniker  unter e
Leitung von Knappertsbusch  statt . Auch die Drcsdner
Philharmoniker,  die unter der Leitung des Niederländers ,Paul van Kempen spielten, waren Künder deutschen kulturellen '
Willens während der kriegerischenAuseinandersetzungen Der eigent- i
liche Musikwinter wurde dann durch ein Konzert eingeleitet, das
von Wilhelm M e n g e l b e r g dirigiert wurde. Der -»Konzertwinter §steht weiter eine Reihe großer Veranstaltungen vor, bei denen in ..j ,
der Hauptfachs deutscheDirigenten und Solisten als Gäste zu Deutern
deutscherMusik werden sollen. Dr . L .D. -8 °



Neues Talent am Nadsportiiimmel
z. Ditmar Notkdursts kurze aber erfolgreiche Laufbahn versprichteine große Zukunft

Der erst zwanzigjährige erfolgreichste Fahrer des NSRL .-SPortbereichs Niederfachfen, Fachamt Radsport , I . Ditmar
Nothdurst  wurde am 1k. Mai 1920 geboren und entstammt der alten Bremer Kämpfcrsamilie , die bereits frühzeitig
Mitstreiter des Führers war ; Bater und Brüder find Träger des Goldenen Parteiabzeichens , während Ditmar altes HJ -
Mitglied ist und heute der ii angehört . Rothdurfts Vielseitigkeit in den Leibesübungen wird am besten unterstrichen einmal
durch die Erringung des ersten Preises im Pferdesport (Springen ) anläßlich der HJ .-Gebietsmeisterschasten in der Bremer
Kampfbahn , ferner bestand er die A-Prüsung im Segelfliegen und schließlich beteiligte er sich auch in der Leichtathletik
sowie im Ringen ersolgreich.

üki,".

' Ditmar Nothdurft  erlernte den Berus eines Flugzeug¬
bauers und ist heute in einem großen Bremer Flugzeugwerk
beschästigt. Erstmalig betätigte er sich vor vier Jahren — 1937
— in dem Radsportwettbewerb „Erster Schritt"  aus der
Landstraße und hierin bereits zeigte sich die Veranlagung zum
Rennfahrer ; denn sicher fuhr er hierbei seinen ersten Sieg
nach Hause . Dann folgte sein erfolgreicher Start als Jugend-
sahrer 1937 anläßlich des klassischen Straßenrennens „Bremen
—Hannover —Bremen "; denn auch dieser über 7V Kilometer
führende Wettbewerb sah ihn als Sixger . Mit großen Erfolgen
beteiligte er sich dann noch an verschiedenen Rennen in der
Bremer Kampfbahn.

Das Rennjahr 1938  gestaltete sich für den jungen
Rennfahrer auch weiterhin sehr ersolgreich . So gewann er das

- b«»

>- 0

vikmur Xotkäunkt,
Kegturtekvon ^ Ikreä Lökimunu, auk äer kasirenn-
butin in Lunnover. -lukn.: Noräduussn

Bremer Bürgerparkrennen ferner trotz Sturz das Eilenried :-
rennen in Hannover , das hannoversche Straßenrennen „Wil-
Helm-Schirmer -Gedenken" und bis auf ein alle übrigen Rad¬
rennen in der Bremer Kampsbahn.

Mit sehr viel Pech begann Notdurft das Rennjahr
^1 9 3 9. Im „Großen Straßenpreis von Hannover " lag er

allein führend mit sünf Minuten Dorsprung an der Spitze
als er wegen Gabelbruch die Massen zu strecken hatte . Das
Braunschweiger „Rund um den Elm " ergab für ihn einen
hervorragenden Spurtsieg vor den Fahrern der Nationalmann¬
schaft, die dort gerade ihr Trainingsquartier aufgeschlagen
hatte . An der Unterweser siegte er im Bremerhavener Bürger-
Parkrennen , und in dem Städtekampf in Bielefeld startete er
in einer gemischten Mannschaft , mit der er den zweiten Platz
belegte von insgesamt 2S Stadtmannschaften . Inzwischen trat
Nothdurft von den Jugendfahrern zur Männer¬
klasse über.  In Hamm bestritt er zusammen mit dem
Bremer Gahk  als Partner das Nachtrennen : ein Drei-
stundenmannschastsfahren , das er siegreich beendete vor Mann¬
schaften aus Bielefeld . Münster und Fröndenberg . In der
Bremer Kampsbahn siegte er im Pokalwettbewerb vor Post¬
ler und Fehrcke und mit Tramm  zusammen als Partner
im Mannschaftsrennen.

Am erfolgreichsten jedoch gestaltete Nothdurft sein dies¬
jähriges Radsportjahr.  Nach rund 2500 Kilo-
meter Training (I ) bestritt er sein erstes Rennen am
21. April im „Großen Straßenpreis von Hannover " über
110 Kilometer , in dem er in der C-Klasse Zweiter wurde.
Einen weiteren zweiten Preis errang er am 5. Mai in der
C-Klasse im „Großen Werbepreis von Hannover " über 75 Kilo-
meter und nachmittags am gleichen Tage siegte er
im 20-Runden -Punktesahren aus der Radrennbahn in Hanno¬
ver. Am 12. Mai folgte das Rennen „Rund um den Elm " über
86 Kilometer in Braunschweig , wo er infolge Kettenschadens
auszuscheiden hatte.

Seinen ersten Sieg in der Hauptklasse aber errang Noth¬
durft am 19. Mai im „Großen WOP .-Preis der Eilenriede"

in Hannover über 92 Kilometer . Das nächst« Nennen am
2. Juni war auf der Radrennbahn in Hannover , wo er im
Fliegerrennen Zweiter wurde . Am 9. Juni folgte ein 75-Kilo-
meter-Rundstreckenrennen in Bielefeld , in dem er Gewinner
aller ausgesetzten Prämien wurde , aber süns Meter vor dem
Ziel zu Fall kam und somit um den sicheren Sieg gebracht
wurde . Dadurch wurde der Bremer Fritz Gahk  Sieger und
Nothdurst wurde als Entschädigung aus den 7. Platz gesetzt.
Dieser Sturz brachte den Bremer fünf Tage in das Bieleselder
Krankenhaus . Bereits zwei Tage später , am 16. Juni , wurden
in Hannover die Deutschen Bahnmeisterschasten ausgetragen.
Durch den Sturz in Bielefeld noch nicht ganz wieder her¬
gestellt, konnte er sich nicht wie erhofft durchsetzen, wurde aber
immerhin im 30-Kilometer -Mannschaftsrennen mit dem Bres-
lauer Mirke  als Partner Siebter.

Eine Woche später wurde in Hannover der „Große Preis
der Nordstadt " über 60 Kilometer ausgetrügen , wobei sich
Nothdurst abermals als Sieger in die Ehrenliste eintragen
konnte. Mit dem gleichen Ergebnis startete er am darauffol¬
genden Sonntag , 30. Juni , im „Großen Straßenpreis von
Hildesheim " über 91 Kilometer und am 7. Juli passierte er
in Hannover in dem Nennen „Mund um die Eilenriede " über
92 Kilometer als Fünfter das Zielband . Mit großen Sieges¬
hoffnungen startete Nothdurst am 21. Juli um die Bereichs¬
meisterschaft von Niedcrsachsen *über 145 Kilometer in Han¬
nover , doch erlitt er 15 Kilometer vor dem Ziel Reifenschaden,
so daß er sich nur als Siebter zu placieren vermochte, wäh¬
rend der früher in Bremen ansässige Heinz Moritz  Bereichs¬
meister wurde . Seine Befähigung als Bahnfahrer bewies er
dann am darauffolgenden Sonntag in Hannover , wo er im
20-Rundenfahren Zweiter und im Zweisitzerfahren mit
Moritz  zusammen Dritter wurde . Sein wahres Können im
Bahnfahren hingegen stellte er erneut in Hannover am
18. August unter Beweis , indem er das Hauptfahren (Flieger¬
rennen ) sicher als Sieger nach Hause fuhr. Im „Zugvogel-
Straßenpreis ) von Hannover " über 200 Kilometer am 25. Au¬
gust wurde Nothdurst wiederum durch Sturz und Defekt zu¬
rückgeworfen, vermochte sich aber trotzdem noch als Fünfter
zu behaupten . Ein Reifenschaden warf den tüchtigen Fahrer
auch am 1. September in dem 78-Kilometer -Rennen „Rund
um den Prinzcnpark von Braunschweig " zurück, immerhin
landete er auf dem 6. Platz.

Am 8. August machte Nothdurst einen Abstecher zum Bereich
Nordmark und startete in Hamburg in dem „Karl -Barns-
Gedenkrennen " über 226 Kilometer , und zwar erstmalig
als A - Fahrer  in der Hauptklafse, in der er den sehr be¬
achtenswerten dritten Platz belegte. In frischer Erinnerung
dürften noch seine beiden die Saison abschließenden sehr ein¬
drucksvollen Bremer Siege sein, und zwar am letzten Sep¬
tembersonntag im Rennen „Rund um Bremens Häusermeer"
über 75 Kilometer und am ersten Oktobersonntag in dem
traditionsrcichen Rennen „Rund um den Bürgerpark " über
102 Kilometer.

Damit erzielte Nothdurft allein in diesem Jahre sieben erste,
vier zweite , zwei dritte , einen vierten , zwei fünfte , einen
sechsten und zwei siebte Preise , während er nur einmal hat
aufgeben müssen. Mit diesen Erfolgen ist er unbestritten der
erfolgreichste Rennfahrer im Bereich Rie¬
de rs  ach sen  geworden , und zwar unter den denkbar schwie¬
rigsten Umständen , wenn man berücksichtigt, daß widriger Um¬
stände wegen im Sportbezirk Bremen fo gut wie kein Be¬
tätigungsfeld vorhanden war , abgesehen von den beiden letz¬
ten überaus wertvollen Bremer Straßenrennen . So war Noth¬
durft nur auf auswärtig ^ Starts angewiesen , und was das
an Schwierigkeiten bedeutet, wird selbst ein Laie verstehen
können!

Die vorstehend wiedergegeben « zwar kurz« aber um so erfolg¬
reichere radsportlich« Laufbahn Ditmar Rothdurfts zeigt das
Bild eines fleißigen und durchaus foliden Rennfahrers ; denn
außer seinem Beruf widmet er sich nur seinem über alles ge¬
liebten Radrennfport aus Bahn und Straße . Sein in jeder
Situation hervortretender Kampseifer hat ihm sehr viele An¬
hänger gebracht. Auch sein ruhiges Wesen tut das übrige , ihn
bei seinen Kampfgenossen sowohl als auch bei seiner großen An-
hängerschar sehr beliebt zu machen. Wir wünschen dem Bre¬
mer Meisterfahrer noch weiter recht gute Erfolge und ferner,
daß seine Hoffnung in Erfüllung gehen möge. sein Können
auch in diesem Winter in Bahnrennen mit den tüchtiasten
Fahrern möglichst in der Reichshauptstadt in der Deutschland¬
halle oder aus anderen Winterbahnen unter Beweis zu stellen,
oder aber zu einem Kursus unter Leitung des Altweltmeisters
Walter Rlltt herangezogen zu werden. Oustav Sankt

Lußbailanderkampf Norwegen- Schweden
Nachdem das norwegische Verbot zur Abhaltung von Ländcr-

kämpfcn von dem neuen S/iortdepartcmcnt aufgehoben worden
ist, soll nunmehr am 20. Oktober der erste Fußballänderkampf
zwischen Norwegen und Schweden stattfinden . Aber auch in
den anderen Sportarten sollen Kämpfe angebahnt werden. Wie
man erfährt , sind auch zwischen Norwegen und Finnland
Verhandlungen im Gange.

- „KdF "-Sport
Heute: Abnahmen für das Reichssportabzeichen der Gruppen

2, 3 und 4, ab 17 Uhr, in der Bremer Kampfbahn.

Wirtjchsftsmeldungen
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„Neptun" erhöht jhr Lrundkapital
Bremen,  11 . Oktober.

Der Aufsichtsrat der Dampsschifsfahrtsgefellschast „Neptun"
hat beschlossen, einer aus den 1. 11. 1940 einzuberufenden
außerordentlichen Hauptversammlung die Erhöhung des
Grundkapitals der Gesellschaft von RM . 3 Mill . auf RM . 7
Mill . vorzuschlagen . Die neuen Aktien Werden von einem
Bankenkonsortium unter Führung der Norddeutschen Kredit¬
bank AG. übernommen , das sich verpflichtet , den bisherigen
Aktionären einen Teilbetrag der Kapitalerhöhung von RM.
2 Mill . zum Kurse von mindestens 114 Prozent zum Bezug
anzubieten. ist

Mit der Erhöhung des Grundkapitals bei der „Neptun"
handelt es sich um die erste Kapitalerhöhung einer deutschen
Aktienreederei . Sie kennzeichnet die Zuversicht, die in der
deutschen, insbesondere in der bremischen Schiffahrt herrscht.
Dabei sollen die Mittel bei der „Neptun " nicht etwa dazu
verwandt werden , etwaige Schulden abzutragen , sondern sie
sollen neuen und großen Aufgaben dienen , über die unter!
den gegebenen Verhältnissen im Augenblick natürlich nicht
gesprochen werden kann, die aber angedeutet werden durch
das große Bauprogramm der „Neptun " und durch die Er¬
öffnung neuer Linien , deren wichtigste vor Kriegsausbruch
die eines direkten Rhein —Seedienstes nach novdspanischen
Häfen war . Der Abschluß der „Neptun " im Jahre 1939
wies einen Reingewinn aus . aus dem die Rentabilität der
Gesellschaft voll ersichtlich war.

Tagesnschrichten
Jntensiwierung der deutsch-ungarischen landwirtschaftlichen

Zusammenarbeit . Als Ergebnis der zwischen Deutschland
und Ungarn kürzlich in Budapest geführten Verhandlungen
zum Zwecke einer Intensivierung der landwirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit wurden Vereinbarungen auf folgenden Gebie¬
ten getroffen : Austausch wissenschaftlicher und praktischer
Erfahrungen bei Saatgut , Süßlupsnen , Grassamen , Oelsaa-
ten , Heilpflanzen und anderes , Obst, Pieh , Pferde , Geflügel
und Eierwirtschaft . Bei diesen Besprechungen fanden die
volkswirtschaftlichen Interessen beider Länder ihre Berücksich¬
tigung . Deutschland war schon bisher der größte Abnehmer
ungarischer landwirtschaftlicher Erzeugnisse . Dementsprechend
war Ungarn wieder Bezieher deutscher Waren.

Beginn deutsch-slowakischer Wirtschaftsbesprechungen . Am
10. Oktober haben sowohl deutsch-slowakische als auch slowa¬
kisch-italienische Wirtschaftsbesprechungen in Preßburg be¬
gonnen , um , wie bereits gemeldet , einen Weg zur Beschleu¬
nigung des gegenwärtigen ClearingauSgleiches zu finden.

Dies zeigt in beiden Fällen das Bestreben , die slowakische Ein¬
fuhr aus dem Reich bzw. aus Italien zu erhöhen.

Vörlenberichle
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Börse setzte am Freitag

in ziemlich schwacher Verfassung ein , doch konnten sich viele,
vor allem sührende Werte , im Verlause etwas erholen , wenn
auch die Kursgestaltung weiterhin uneinheitlich war . Die
Umsatztätigkeit hat gegenüber den Vortagen abgenommen.
So lag der Schissahrtsmarkt gänzlich ohne Verkehr. Hier er¬
mäßigten sich Hapag um s/4  N aus 96 "/o, Norvd . Llohd
waren in gleicher Höhe angeboten . Hansa Dampf wurden mit
l26 «/o bewertet . Neptun Dampf gaben 2 Hs auf 158U nach,
Hamburger Hochbahn um 1—1>/g aus 115—114sH'. Nord¬
deutsche Jndustriewerke waren unregelmäßig veranlagt , 1 °/o
niedriger lagen Bremer Wolle mit 207 zur Notiz . Nordsee
Deutsche Hochseefischerei bezahlte man mit 1̂ /4  ermäßigt
(142>/4>, Guanowerke zogen um sch Hs auf 114, Hochosenwerk
Lübeck um 1 "/» aus 142 und Maihak sowie Leder Wiemann
je um 2H aus 207 bzw. 202, letztere bei Umsatz, an . Anderer¬
seits mußten sich Ottenser Eisen einen Abschlag von 2 »/o
aus 145 gefallen lassen, Hallerwerke wurden mit 68 »/ , (minus
1 «/»> aus dem Markt genommen . Alsen Cement mit 226 in
gleichem Ausmaß gedrückt bezahlt.

Berliner Börse . An den Aktienmärkten setzte sich der bereits
in den letzten Tagen zu beobachtende Abbröckelungsprozeß in
verstärktem Maße fort. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die
Kurse allgemein einen recht hohen Stand innehatten und die
nunmehr zu beobachtende Gegenbewegung durchaus gesund
ist. Den Abgaben der Bankenkundschast und des Berufs¬
handels stand kaum Ausnahmeneigung gegenüber , so daß
sich größere Einbußen ergaben . Am Montanmarkt stellten sich
Rheinstahl um °/s , Hoesch um V4. Buderus um 1 >4, Ver¬
einigte Stahlwerke um 1*/h, Klöckner um 1̂ /4, Harpener und
Mannesmann um je N /4  A niedriger . In Braunkohlen-
werten gingen die Verluste nicht über 1 «/ » hinaus . Bon
Kaliwerken ermäßigten sich Salzdetfurth um 2 «/». Am Markt
der chemischen Papiere büßten von Hehden 1 «/o. Goldschmidt
1>/s und Farben 2 «/» ein . Bei den Gummi - und Linoleum¬
werten wurden Deutsche Linoleum um 2 und Conti -Kummi
um 4 «/o niedriger bewertet . Von Elektro- und Versorgungs¬
anteilen stellten sich Teutsche Atlanten um °/e N höher. Sonst
büßten AEG . und Gesfürel je 1 «/», Siemens Vorzüge,
Dessauer Gas und Schlesische Gas je 1U , Licht und Kraft
und RWE . je v/ 4. Siemens und Lahmeyer je 2 N ein.
Stärker gedrückt lagen ferner Kabel und Drahtwerre , von
denen Feiten 2 A und Deutsche Telephon 3 «/o hergaben.
Bei den Maschinenbaufabriken Berliner Maschinen um ^ <Vo
höher, Schubert L Salzer hingegen 2 «/«, Bahnbedars 2s4
und Nheinmetall Borsia 3niedriger.  Zu erwähnen sind
noch Bemberg und Stöhr mit je minus 2, Süddeutsche Zucker
und Bank für Brauindustrie mit je minus 2Vs A . Von
variablen Renten blieben Reichsaltbesitz mit 154»/4 unver¬
ändert Reichsbahn-Vorzüge stiegen auf 124Vs gegen 124f-L.
Steuergutscheine II nannte man 102. Am Geldmarkt waren
zuverlässige Sätze noch nicht zu hören . Von Valuten errech¬
nete sich der Schweizer Franken mit 57,90.
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' / bve-Ms/ voll üvk'ck
is KlunÄrtücK/rs Âsskc
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Von Walter von Molo
Die Fichte „Gisela " ist mir aus zwiefachen Gründen herwert'
Als ich sie kennenlernte , war sie van großen Schwestern

in den kalten Schatten gedrängt , armselig und zurückgeblieben.

Ein Urieasveteran/ Erlebnis im Vorarlberg
von Ä. Falkenhorst

„. Im vorigen Herbst weilte ich einige Tage in Schruns auf und leckte die Hand ab . Dann folgte ein nächstes Stück,Sie war krank , blutarm und ein wenig verkrüppelt . Jeder mitten nn schonen Montafongebiet . Das Wetter war som- bis die Schokolade verfüttert war . Mehr hatte ich leider nicht,wollte das „Verreckerl " absägen . Mit wenigen scharfen Hin - lnerlich , sonnig und warm und lockte ins Freie . In die doch versprach ich, am nächsten Tag wiederzukommen ; das tatund Herzügen des gezähnten Stahles wäre es getan gewesen, umliegenden hohen Berge steigen , schien mir zu beschwerlich ich auch.Aber ich gab ihr den Namen Gisela , ließ sie m Herbst aus - und so schlug ich den Weg nach Bludenz ein . In einem Zwei große Tüten mit Brotkrusten und einen kleinen Beutelgraben und oben auf dem Berghang einsetzen. Torf , ^ " s sich in einem langen Tal längs der Straße nach mit Salz hatte ich bei mir , als ich zu dem mir bekanntenDa lebt sie nun ungestört und frei und ist den ganzen dieser Stqdt hinzog , blieb ich vor einem umzäunten Garten Grundstück kam. Groß war meine Enttäuschung , als ich dasTag der Sonne und jedem Winde dargeboten . Sie wächst stehen . Es war eigentlich kein ausgesprochener Garten , son- Pferd nicht sah. Ob es zur Arbeit auf dem Acker verwendetjetzt. Sie wird niemals etwas Besonderes werden , denn sie der » mehr ein kleines Grundstück mit einigen alten Obst- tvurde oder seinen Besitzer nach der Stadt im Gespann brachte?ist so etwas nicht — äußerlich besehen, — aber gerade des - bäumen und einem leise rieselnden Bach im Hintergrund . Das waren die Fragen , die mich in diesem Augenblick beschäf-besuche ich sie oft . Dort weidete ein Pferd , srei . ohne angebunden zu sein . tigten . Ich wollte aber nicht unverrichteter Dinge wieder heim-Neben ihr war ich in einer Vollmondnacht . Groß hing Und das lenkte meine Aufmerksamkeit aus es . kehren , ich mußte mich überzeugen , wo das Pferd sei. Daherdie Scheibe des erfüllten Gestirn ? im wolkenlosen Himmel Ich blieb stehen und musterte das Tier , das mich an mei» (sing ich zu dem Bauernhaus , mit der Absicht, jemanden dar¬über uns und erleuchtete das Tal und die fernen Berge , nen alten Schwadronsgaul Fritz erinnerte . Man sah es über zu befragen , doch das Haus schien menschenleer zu seinGisela freute sich wie ich. Aber mit einem Male zog schwarz ihm gleich an , daß es nicht das übliche Bauernpferd , schwer- — niemand zeigte sich. Erst auf meine wiederholten Zurufeeure große , dicke, längliche Wolke bedrohlich gegen den fällig und massiv , war . Das Tier hatte Eleganz im Bau , kam eine Frau heraus , die ich nach dem Pferde fragte . AusMond heran ; Gisela und ich mußten für ihn fürchten , weil ja , ich möchte sagen , eine gewisse Eleganz in sich. Schlank den Antworten der Frau stellte sich heraus , daß das Pferd eindie Wolke schnurgerade und eilig auf ihn zuschwamm . Jäh leicht im Gang , von guten Formen , wie es die alten Ka - Eer Kriegsveteran sei. den der Bauer nach der Demobilifationund gehässig hatte sie ihn auch schon verschluckt; wir konnten valleriepferde waren . Mit Liebe betrachtete ich das Pferd von einer zuständigen Militärbehörde gekauft hatte . Es dientees nickt Nerf» ndei-n Das -r «i vi -> „ ni, v!-> — :— » — dem  neuen Herrn ebenso treu und redlich , wie es früher ines nicht verhindern . Das Tal . die Ferne und die Nähe und hatt « meine Freude an ihm.
waren finster . Schließlich hielt ich es nicht mehr aus und rief dem Pferde

Ich tröstete Gisela , indem ' ich traurig nachsah , ob ihre vcr - zu, wie die Kavalleristen es gewöhnlich taten , und siehe —
kümmerten Zweigcndcn sich in der Ordnung strecken wollten ; das Tier unterließ das Grasen , wieherte und kam im leichten
man muß die Zeit ausnützen . Meine Forschungen waren Gi - Trab zum Zaun , wo ich stand . Den Kopf über die Hecke
sela Peinlich , sie lenkte meine Aufmerksamkeit von sich und zu mir hinübergebeugt , berührt mich das Pferd und sah michleuchtete , wirklich und wahrhaft : sie glänzte aus , und als ich mit seinen klugen Augen an , als ob es auf etwas wartete,
mich schnell umwendete , war die strahlende Mondscheibe da . Ich streichle den sehnigen Hals des Pferdes , die zarte Ober-Alles lag in unveränderter Nutze schön silbrig erleuchtet wie lippe , jagte einige belästigend « Fliegen von den Augen desMpor . Tieres weg und ließ mich von den weichen und warmen Nü-

Gebuckclt und geduckt jagte das finstere , ruhelose Gewölk stern des Pferdes beschnuppern . Ich freute mich königlich , nachweitab in der stillen , wieder verklärten Nacht davon . * ' < ' - ^

irgendeinem k. und k. Susaren -Regiment seinen mitunter
gefahrvollen Dienst Mtan hatte und so oft einem elenden und
schrecklichen Tode nahe gewesen war . Jetzt , wo es alt und'
arbeitsunfähig war , evhielt es fein Gnadenbrot von dem edlen
und großzügigen Herrn , der vielleicht selbst ein alter Soldat
des Weltkrieges war und Verständnis und so viel Tierliebe
hatte , daß er seinen allen , treuen Arbeiter nicht zum Schinder
schleppte, sondern ihn feine letzten Tage in wohlverdienter
Ruhe zubringen ließ.

Die Frau , nachdem sie mir die gewünschte Auskunft gab,
ging nach dem im Hintergrund des Grundstückes stehenden
Schuppen , machte das Tor weit auf , und nach einigen Augen¬
blicken kam der alte Veteran heraus . Ich rief ihm zu , und
schon trabte der Gaul zu mir , als einem alten Bekannten,
und streckte seinen Kops über die Hecke in Erwartung der
Leckerbissen, die ich ihm versprochen hatte.

Nun wurde gefüttert und zum Schluß kam das Leckere —
das Salz . das das Pferd mit Genuß und wahrer Gier mir
von der Hand ableckte.

Sollten Sie , lieber Leser, nach Schruns kommen , unter¬
lassen Sie es nicht , den alten Kriegsveteranen auszusuchen
und ihn zu füttern mit Dingen , die er liebt Er hat es wahr¬
lich verdient , und ich kann nur seinem edlen Besitzer, als
alter Soldat , meinen und Ihren aufrichtigsten Dank sür seine
Großzügigkeit und sür seine Dankbarkeit an seinem alten
Arbeitskameraden ausfprechen.

Das Mädel, das die Drücke schlug

Die Wolke hatte nicht den Widerschein des großen Geheim¬
nisses um uns verzehrt , sie war nur zwischen uns und dem
Licht gewesen.

„Dunkelheit und Krankheit , Verdammnis und Pein ", hauchte
Gisela auf ihre treue Art mir zu , die von ihrer prüfenden . . , „ . .. .
Einsamkeit kam , „sind nicht Vernichtung oder gar Abscheiden diese war leer . Da erinnerte ich mich. daß ich eine halbe Tafeldes Hellen ; sie quälen nur wenn wir das Licht gerade nicht Schokolade im Mantel hatte , die von der Reise in der Tasck^

„Der Brugger hat recht , es gibt immer noch Leute unter oder großtut , kommt gar nicht in Frage . Aber nach ihremunseren Vorgesetzten , die die neue Zeit nicht verstanden Namen oder ihrem Vater könnten wir sie doch einmalhaben . Die sich hocherhaben über uns fühlen und keinen Weg fragen , da hast du ganz recht ."
so viel Jahren wieder die Gelegenheit zu hoben , ein KavÄ - sinden können von ihnen zu uns . Aber sie sind wenig « ge- Am nächsten Tag jedoch kam der Abschied, Ilses Zeitleriepserd in allernächster Nähe bei mir stehen zu sehen , es worden , will mir dünken ." beim Arbeitsdienst war herum . Und mit der Abschiedsstunde,zu liebkosen und znit ihm zu reden . Ja . zu reden , denn die "Die Erfahrung wird es zeigen " , entgegnete Brugger , halb die allen drei Menschen nicht leicht wurde , weil sie nun zu' ' ' ' zustimmend , halb ablehnend , und die anderen Kameraden ectzter,. rechter Gemeinschaft zusammengewachsen waren , kam

meinten auch noch dies und das dazu , bis schließlich ein an - ŵ^l jene größte Ueberraschung in des Bergmanns Leben,
deres Gespräch aufkam . . , E ^ ch ° n^ se wa^konnte i

Pferde , wie jedes andere Tier , verstehen , was man ihnen
sagt , nur können sie leider nicht antworten.

Das Pferd schnüffelte in der Höhlung meiner Hand , doch
„Brinkmann , Brink - »„Mir könnte ja alles gleich sein " , dachte der Bergmann nmnn ?^^ ba'ä^ ? N Brinkmann . ,

sehen Du darfst niemals meinen , das Licht könne verschwin - liegengeblieben war . Ich brach ein Stück ab , das Pferd nahm ^esser^ cstnge! AbcAda ^A "cm ch"kein "iNenhund ' ' nuh  st ordnunMn " und " Brwie °n von "obe * ^d, ». « « - m. . dar KHUN- » - - Ich. !.» . , „ i , « „ q , » - L » d- . ° , M , » üb s, ' ?« ' Lkommen ist. Was soll ich nur tun ? , . . , lange ", sagte Ilse harmlos , „mein Vater ist und bleibtSchon nn Hausgarten kam -hm heute seine Frau ent - halt euer Bergwerksdirektvr " „Und Sie haben meine drecki-gegen , das kleine , krahvergnugte Bündel Leben auf dem gen Kumpelklamotten und unsere Kinderwindeln
Arm . und konnte ihre Neuigkeit nicht rasch genug anbringen . „Aber was ", siel daS Mädel ein , während sie Frau Brugger
„Du , Albert , was meinst du ? Ein Arbeits,dienstmädel kommt herzlich die Hand entgegenstreckte , „darüber reden wir dochzu uns und will mir helfen . Da wird es schon besser gehen , gar nicht ." Drei Hände lagen in festem Druck ineinander,
nicht wahr ?" Der Mann fiel mit seinen ' Zweifeln in ihre drei Herzen schlugen zusammen im Rhythmus tiefster Zu-Rede : „Das wird etwas seinl Ein pikfeines Fräulein aus sammengehörigkeit.
der Stadt mit meinen schmutzigen Klamotten und den Kin - Irgendwann später sprachen die Kämeratien wieder einmal
derwindeln am Waschzuber ! Von Kochen und Flicken keine von rechten und unrechten Vorgesetzten . „Täglich werden
Ahnung , zarte Hände zur Gartenarbeit ! . . . Ach, Emma , Brücken geschlagen von Mensch zu Mensch, und ich glaube
bau doch keine Luftschlösser !" an die Zukunft ", sagte plötzlich Bergmann Brugger so fest

Als der Bergmann am nächsten Nachmittag aus der Schicht und sicher in das Hin und Her ihrer Rede, daß alle in

Vestrafter Gest/ Eine Gegenwartssiü;;e
Die Klingel schrillte.
Ich öifnete und war baß erstaunt , Onkel Paul vor mir zu

sehen. Trotz seines sprichwörtlichen Geizes opferte er das
Fahrgeld , um mich zu besuchen? Da mußten ganz besondere
Gründe vorliegen.

Aaha ! Da haben wir 's . Das Vorkommen der braunen
Zlücksmänner und Erzählungen , wie dieser oder jener schon
die erfreulichsten Erfahrungen mit ihnen gemacht hatte , waren
bis in die entlegenen Gefilde seines Waldbezirkes 'gedrungen,
und er hatte sich mit dem festen Vorsatz ausgemacht , einen
ansehnlichen Gewinn einzuheimsen . Hoffnungsreichen Herzens
erging er sich in den phantastischen Sphären hoher Zahlen.
Entrüstet nannte er mich einen elenden Miesmacher , weil ich
an die Möglichkeit , so eins , zwei , drei . einen Fünfhunderter
oder Tausender zu ziehen , zu zweifeln wagte.

Wie ? Hatte er nicht vor kurzem erst im Kaninchenzüchter¬
verein „Stallhase " den ersten Preis in Form eines Belgischen
Niesen mit sooolchen Ohren davongetragen ? Ich mußte etwas
zur Seite treten , damit er mir die enorme Länge seiner
Ohren — die des belgischen Riesen — mit ausgebreiteten
Armen zeigen konnte . Auf meinen energischen Protest hin
ließ er die Länge der Ohren aus ein Drittel zurückgehen,
außerdem meinte er , wäre er geradezu erstauntester meinen
Karnickelverstand Wir bummelten durch die Stadt . Gegen
Abend landeten wir in einem gutbefetzten Lokal . Bald tauchte
so ein braungewandeter Mann auf . Mancher Gast versuch !«
sein Glück. , „ . . „

Auch Onkel Paul zückte erwartungsvoll seinen Obulus.
Er beugte sich weit über den mit Losen gespickten Kasten,
als erwartete er aus ihrer dichtgedrängten Menge heraus
einen prophetischen Anruf , der ihm die Hand nach dem er¬
sehnten Gewinn dirigieren würbe.

Am Nebentisch rief man nach dem Verkäufer . Ein kurzes
schicksalfchweres Zögern noch, dann ein hastiger Griff , und
Onkel Paul hielt ein Los in der Hand . Es waren sogar ihrer
zwei denn das eine hatte am andern geklebt. Ohne den
kleinen Zwischenfall zu bemerken , war der Verkäufer weiter¬

gegangen . Nun , das mit dem zweiten Los würde man bei
seiner Rückkehr regeln . Das war das wenigste . Die Haupt¬sache aber war , baß Onkel Paul entgeistert auf das Resultat
seiner kühnen Hoffnungen starrte , aus «in vernichtendes
„Nichts ". Obwohl er durchaus nicht zu denen gehört , die
wegen eines verlorenen Fünfzigers Trübsal blasen müssen,
wurmte ihn trotzdem der Verlust bis in die Tief « seiner ver¬
gelten Seele hinein.

Mein Hinweis anf den guten Zweck der Lotterie vermochte
seine Stimmung nicht zu bessern. Erbost schob er das zuviel

kam, war sie schon da. Sie saß im Garten auf der Bank,
seine Frau daneben , und der kleine Dieter schlief in seinem
luftigen Waschkorb . Ein umfangreicher Flickkorb trennte die

freudigem -tonnen still wurden.
stlaris-I-ulss liIs.isr -si?i1IsZssn

ErMlte Kleinigkeitenentnommene Los von sich. Wie verfemt lag es aus der weiß - beiden Frauen , emsig beugte sich jede über eine Näharbeit,
gescheuerten Tischplatte . Da legte sich schützend und besitz- aber es reichte doch zu froher Rede hin und her . So , so, ,
ergreifend eine kleine , aber feste Mävchenhand daraus . Ein nähen konnte sie wahrhaftig . Man ging zum Essen. Freund - Zum letzten Nennen waren nur drei Pferde gemeldet , vonPaar strahlende Blauaugen blitzten den verdrießlichen Men - lichcr als sonst war der Tisch gedeckt, sorgfältig und nicht sinnen eines auch nochschen an.

„Man sagt " , ein zurückgewiesenes Los soll Glück bringen.
Flink riß es die Umhüllung auf und . . . Fünfzig Mark . .

in der Hast der überlasteten Hausfrau . „Die Ilse hat heute
kochen wollen ", sagte Frau Brugger und stellte eine dus-

Neben mir wurde hastig ein Stuhl gerückt und schnell, be-
^ _ . . . vor ich noch ein Wort sprechen konnte , verließ Onkel Paul

Armen zeigen konnte . Auf meinen energischen Protest hin das Lokal . So schnell, daß er sogar vergaß , seine Zeche zu

wunderschöE AMaben ^ uckh ^ lesem LtzrlÄWL An ^ uß̂ Lh § °L . 'lind daließ

Zoll. Lestinutlusi

Ein Toter schützt sein Haus
Eine Tage der Wolhyniendeutschen

Die Volksdeutschen Wolhhniens , die in diesem Jahr nach
Großdeutschland umgesiedelt wurden und nun eine Heimat
im Warthegau gefunden haben , besitzen viele eigene Sagen
und Volkserzählüngen . Als die Wolhynier während des Welt¬
krieges nach Sibirien verbannt wurden , wobei der vierte Teil
von ihnen zugrunde ging , als sie dann zurückkämen und ein
neues Leben im Elend beginnen mußten , da bildete sich
manche Sage gerade um dieses Erlebnis . Eine davon sei
hier wiedererzählt.

Ein Teutscher kam schwerkrank nach dem Großen Kriege

noch erwartend dastanden , als fehle etwas zu eiktem rechten
Mahl , sagte das Mädel aus einmal einfach:

„Iß . was gar ist , — trink , was klar ist, — sprich, was
wahr ist !"

Und dann schmeckte es allen vorzüglich . „Sind Sie eigent¬
lich Köchin ?" platzte schließlich Albert Brugger heraus und
lachte.

„Nein , nicht ganz ", entgegnete das Mädel im blauen Lei¬
nenkleid mit der buntkarierten Schürze , .nur im Nebenberuf
bin ich Köchin . Wäscherin , Flickerin , Schneiderin . . . . im
Hauptberuf bin ich Studentin . Ich möchte Kinderärztin
werden ."

Der Bergmann hörte nur halbwegs zu : eine künftige Kin - ^ abaesstlaaen Stillgestanden , Weaoetreten,derärztin sollte seine dreckigen Kluften waschen ? Don den aoge,cyiagen . (stillgestanden , LUeggetretenl
Kinderwindeln wollte er nichts sagen , die gehörten doch ir - —
gendwie zu ihrem Berus . . .

Aber es kam noch ganz anders, -noch viel „dicker", als es

ein völliger Außenseiter war . Ein
Mann kam zum Buchmacher und sagte : „Nehmen Sie ION
Dollar an aus jenes Pferd ?"

„Gewiß !" antwortet der Buchmacher.
„Wie nehmen Sie es an ?"
„Ich halte 10 gegen 1."
„Nehmen Sie auch unter diesen Bedingungen öOO Dollar

Einsatz ?"
„Gerne ", schmunzelte der Buchmacher.
Der Außenseiter gewann . Der Wetter kassierte 5000 Dollar

und der Buchmacher fragte : „Wußten Sie , daß jenes Pferd
mir gehören ?"

„Natürlich , aber wußten Sie , daß die andern beiden Pserde
mir gehörten ?"

Unser Feldwebel war ein Freund der Kürz «. Einmal beim
Nbendappell schloß er folgendermaßen : Starke feindliche An¬
griffe bei Verdun , sowie der Urlaub des Musketiers W . wur-

Der Aoldat und seine Waffe
Der deutsche Soldat hat zu seiner Waffe immer in einem

besonderen Verhältnis gestanden Das drückt sich vor allem
auch in den mancherlei Namen aus , die er seinen Waffen
gegeben hat . Liebkosung und leichte Spötterei liegen in die¬
sen Namen , wie sie unter Liebenden üblich sind.

Neben dem Degen , dem männlichen Schwert , ist es vor
allem das Gewehr , das sich der besonderen Gunst des Sol¬
daten erfreut . Er nennt es gewöhnlich seine Braut , seine
Marie , seine Guste oder auch seine Geliebte , die er , wie es
in einem bekannten Soldatenschwank heißt , allezeit gut im
Schutz hält . Aber nicht nur das Verhältnis zu seinem Ge¬
wehr , das der Soldat in früheren Jahrhunderten in An¬
lehnung an die Form des Kolbens Kuhfuß nannte , ist eng
persönlich , auch die Beziehungen zu den die Truppe begleiten¬
den Kanonen sind zu aller Zeit besonders herzlich gewesen.
Vor allem in jener Zeit , als die Kanonen auskamen und
ihre große Gewalt gegenüber den vorher gekannten Waffen
besonders stark ins Auge siel, entwickelte sich ein enges Ver¬
hältnis zu dieser Masse , deren Schwerfälligkeit die Soldaten
veranlaßte , ihr mancherlei gutmütige Spottnamen zu geben,
unter denen der Name der Faulen Grete wohl der bekannteste
ist . Eine andere Kanone aus jener Zeit hieß die taute Mette,
während eine Dresdener Kanone gleichen Ursachen den Namen
faule Magd verdankt . Aber nicht nur ihre Schwerfälligkeit,
auch ihre Gefährlichkeit und Größe wurden charakterisiert;
so kennen wir aus jener Zeit eine schlimme Elfe , und in
Gent zeigt man heute noch die toste Grete , deren Kaliber
62 Zentimeter mißt.

Da die Kanonen von denselben Männern gegossen wurden,
die zu gleicher Zeit auch Glockengießer waren , bürgerte sich
der Brauch ein , den Kanonen ebenso wie den Glocken einen
Namen mitzugeben und einen Geleitspruch in ihre Wandung
«zuzugießen . Diesem Brauch verdanken wir die Kenntnis einer
ganzen Reihe von Namen für alte Kanonen , die uns sonst ver¬
lorengegangen wären . So gab es in Bremen eine Kanone , dieden Namen Barbara  trug , eine andere hieß Ursula.
Margarete , Martha und Dorothea  sind andere
Namen Bremer Geschütze.

Eine dieser Kanonen trug diesen Spruch:
Maria is de name min.
Van art kann tk nich stille sin.
Und wo min viend vor ogen stau.
Lat ik min Ey hen in se gan . (Bremen 1547)

Hier ist das Geschoß, wie in manchem anderen Geschützspruch
Ei genannt , ein Vergleich , der sehr- häufig angewandt wurde
und der dazu führte , baß man den Kanonen vielfach auch den
Namen von Vögeln gab . So lzeißt eine 1548 gegossene Kanone:
De smarte Raven (Der schwarze Rabe ). Eine Kanone
aus dem Jahre 1551 trägt den Namen Drossel.  Auch eine
Nachtigall  gab es und eine Kanone , die nach dem Ge¬
räusch des durch die Lust sausenden Geschosses die lübsche
Singerin  genannt wurde.

An die Stelle dieser Einzelnamen sind im Laufe der Zeit,
vor allem , als man begann , die Kanonen serienmäßig her¬
zustellen . Gattungsnamen getreten . So wurden im siebziger
Kriege die Geschütze allgemein Knalldroschken  oder
Brummer  genannt . Namen , die ihnen auch im Weltkriege
geblieben sind . Die alte blaue Kanone der Feldartillerie
wurde mit dem Ausdruck Esel  belegt , während andere
Geschütze Namen wieMuSspritze  oder Hollerbüchsen
trugen . In diesen Namen drückt sich eine gewisse Gering¬
schätzung sür die kleineren Kaliber aus . die gegenüber , den
Riesengeschützen des Weltkrieges freilich sehr zurücktraten.
Diesen Riesengeschützen gehörte die ganze Liebe der Armee,
die immer neue zärtlich spöttelnde , meist aber liebkosende
Namen sür sie erfand . Da gab es denn eine liebens¬
würdige Emma.  eine heulende Lina.  eine
lustige Anna.  und ein Schifisgeschütz . das aus seinem
17 Meter langen Rohr das 40 Kilometer entfernt « Dün - . ^ .
kirchen mit Granaten belegte , wurde langer  M a x ge- En großen Verlag d>e
nannt . Ein bekanntes Gefchützpaar wieder trug den Namen Durch ^ ^ te ^ann die Neugeburt desm, " und Moritz  Auck einen sanften Heinrich -Daily Hcrald . Die englischen Gewerkschaften übernahmen
Ab es . dem - ist der Gegenseite ein " Ma " i e " ufS°  cke n A v. H. der neuenAktien dieOdhansis Preß Ltd behielt

aus Sibirien zurück . Seine Frau und die kleinen Kinder sich Brugger erträumt hatte . Sie wusch nicht nur alles , wasmußten langsamer reisen , und so war er schon im Früh - sich neben dem Waschtrog Tag für Tag häufte , sie bügeltejähr auf seiner Wirtschaft , wo er anfing , das Land zu be¬
bauen und zu arbeiten . Er hatte gute Nachbarn , die ihm
halfen , und im Herbst hatte er eine gute Ernte , so daß er
hingehen und sich eine Kuh und ein Schlveinchen kaufen
konnte . Im Winter aber wurde es sehr schlimm mit ihm,
und ehe das neu « Jahr da war , legte er sich hin und starb.
Die Nachbarn stellten Kuh und Schwein in ihrem Stall unter,
bis die Frau kommen und die Wirtschaft fortführen würde.
Das Haus aber schlössen sie zu.

Nun lebte in der Nähe ein polnischer Mnschik. der hätte
sich gern allerlei Gerät aus dem Hause des Deutschen geholt.
Und eines nachts konnte er nicht mehr widerstehen , er machte
sich auf , erbrach die Tür des leeren Hauses und suchte sich
in der Küche Werkzeuge und Geräte zusammen . Wie er ge¬
rade dabei war , alles in seinen Sock zu packen, da hörte er
plötzlich ein Geräusch hinter sich. Und wie er sich umdrehte,
da stand hinter ihm der tote Deutsche und drohte mit der
Hand , indem er sprach:

„Wenn du nicht alles wieder an seinen Platz legst und die
Türe in Ordnung bringst , dann hole ich dich zu mir auf
den Friedhof ." Damit war der Tote verschwunden . Den Mu-
schik befiel ein großes Zittern , er räumte seinen Sack eilig
wieder aus und machte , daß er nach Hause kam . Dort weckte

auch all die Dinge , hals beim Flicken und beim Nähen,
machte einen Riesenputz durch das ganze Häusel mit , daß
ihm die Putzwassersluten bedrohlich wurden , und nachher
blinkten die Fenster und blitzten die Böden , hatte , jedes
kleinste Ding seinen Platz und war im sernsten Kcllcrwinkel
und Speicherschlups eine mustergültige Ordnung . Ueber den
Gartenzaun schauten schon bereits die Nachbarn herein und
nickten beifällig : „Man merkt halt gleich, wenn eine Frau
Hilfe hat ." Der kleine Dieter wuchs in Sonne und Luft und
Sauberkeit , daß es nur so eine Freude war , und Frau
Brugger war wie umgewandelt . Verschwunden waren Ucber-
müdung und Hast , immer wieder gab es ein Freistünolcin
im Garten oder am Fcnstcreck , und niemand freute sich mehr
über all diese Wandlungen als der Bergmann Brugger , dem
sein Heim und seine Familie nun doppelt lieb geworden war.
Im Betrieb hatten seine Kameraden schon ein paar Mal
gehänselt , wenn er es gar so eilig hatte , nach der Schicht
heimzukommen : „Nanana . . . die Ilse . . ." Doch er nahm
es gar nicht krumm und suhr fort : „ . , . ist ein ganz
patenter Kerl . Muß heim , daß ich noch etwas gewinne , denn
sie weiß doch bannig viel Dinge , an die ich eben nie ran-
gekommen bin . Meine Frau und ich sind richtig dankbar um
jede Unterhaltung . Außerdem kommt sie aus einer ganz all¬er seine Frau und beide gingen sie noch im Dämmern zum deren Gegend , dort sind andere Sitten , andere Bräuche , einHause des Deutschen , brachten die Türe wieder in Ordnung anderer Menschenschlag und doch auch Deutsche . Sie erzählt

und machten dann , daß sie fortkamen . Wenn die Frau nicht aus anderen Berufen — die haben auch ihre Sorgen , undspäter geschwatzt hätte , so wäre nie etwas von der Geschichte fragt mich immer aus , was nur von unserer Arbeit zu wissenbekanntgeworden . Die Frau und die Kinder des Toten aber ist . Ich sug' euch nochmal : ein patenter Kerl , rundrum !" Da,
kamen im Frühjahr zurück, es war wohl zu Ostern , und mit war er abgeslitzt.
zogen in das leere Haus ein . Die Nachbarn brachten die „Weißt du . wie die Ilse mit Familiennamen heißt ?" fragte
Kuh , die inzwischen ein Kälbchen bekommen hatte und das abends einmal der Bergmann seine Frau . „Nein ", sagte sieSchwein , das geferkelt hatte , und so konnten sie die Wirt - „überhaupt erzählt sie wohl viel von zu Hause — es muß
schaft weiterführen . ssed . ein reiches Daheim sein —, aber daß sie deshalb aufschneidet

rsicdoung : koba/vsbnsn -VsUsg
Liiurclii » : wss Irsnn sckon gescksksn !"

Porträts plutokrstischer Preftejudm
Der Äudenlord und das Ärbeüerblatt— Hinter den Kulissen des „Dail? tzerald"

Die Methoden und Hintergründe des jiidisch-pluto-
kratischen Geschäfts mit der öffentlichen Meinung wurden
von der dlSIi .-Folge 224 an dem aufschlußreichen Bei¬
spiel des Juden John Ellerman entlarvt . Das wichtige

interessieren , an eine Rede Lord Beaverbrooks (Besitzer des
„Daily Expreß ", d. Uebers .) erinnert zu werden . Er wies
damals darauf hin , daß die Juden in den USA . so mäch¬
tig wären , daß sie, da alle großen Geschäste und
Firmen in ihren Händen sind , jeden anti-
jüdischen Angriff in gewissen Zeitungen

des „Kinmatograph Weeklh " und des „Electrical Trading " ^ ^ o ^ Oreich durch Zurückziehung der  A n-
sowie des „Broadcaster " übt sie direkten Einsluß auf die tech- ^ ^ ^ m ^nische Filmindustrie , die elektrische Starkstromindustrie und ^ Borten hatte Ellas hinsichtlich der „Arbeiter-
die englische Radio - und Fernsehindustrie aus . Zu ihren

Thema wird heute mit den Ausführungen über Salier Hauptaktionären außer Southwood lElias ) gehören die I u-Elias alias Lord Southwood und seine Geschäste mit den Abraham Abrahams , C. P Jsaacs , Joseph Jsaacs , M.dem „Daily Herold " fortgeführt . Weitere Porträts Pluto - Moß , Sophia Meyer und Saul Marks.
Dieser letzte Aktionär ist bemerkenswert , denn er schafft

die in England übliche Querverbindung zwischen Unter¬
nehmen der verschiedensten Art , die auf diese Weise Mittel¬
oder unmittelbaren Einfluß auf alle Gebiete des
öffentlichen Lebens  nehmen . Sani Marks ist ein
Vetter des Teilhabers der grüßten englischen Kettenläden
Marks L Spencer , die durch den Verkauf jüdischer Ramsch-

kratischer Pressejuden folgen durch Abhandlungen über
Öftrer („Sunday Referee ") und die Juden Binder und
Akerman („ News Chronicle ").

Bereits vor dem Weltkrieg erschien aus dem englischen
Pressemarkt ein kleines , wöchentlich erscheinendes Blätichen
mit dem anspruchsvollem Titel : „Daily Herold " — Täglicher
Herold . Es handelte sich um ein ausgesprochenes Arbeiter-
traktat , dessen eingestandenes Ziel die „Entfesselung und
Unterstützung von Streiks " war . Dieses Programm erwies

waren innerhalb weniger Jnhre zu einem nach Millionen d-. . „ . , Pfund zählenden Vermögen gelangten . Um diesen inter-sich als Jehlschlag : die Auslage , der Zeitung war gering , ihr essantcn unterirdischen Faden weiter aufzuspüren , sei hin - reirs nr

Politik " des „Daily Herold " die Katze aus dem Sack gelassen.
Wie es mit seinen wirklichen Interessen bestellt war , erfuhr
die englische Oeffentlichkeit wenig später , als er — zusammen
mit dem berüchtigten Presselord Sir John Ellerman jr . —
die Aktienmajorität der „Jllustrated Newspapers Ltd ." er¬
warb . Dieses Unternehmen gibt in seinen Zeitschriften „Dat¬
ier ", „Bystander ", „Sketch" usw . usw . eine Reihe ausge¬
sprochener Gesellschaftsblätter heraus , die von der ersten bis
zur letzten Seite mit übelstem Gesellschastsklatsch angefüllt
sind.

Es war kein Zufall , daß kurz nach diesem Erwerb aus dem
Juden Elias der englische Lord Southwood wurde : der

er durch seine Verbindungen be¬
tten in der Kinoindustrie , in Ket-

Einfluß unbedeutend.
Als der Weltkrieg beendet war , änderte sich aber die Lage

beim „Daily Herold " sehr plötzlich. Mit einem Schlage wurde
die Zeitung , die offiziell noch immer die Interessen der Ar¬
beiterschaft (durch die englischen Gewerkschastsverbände ) wahr¬

zugefügt , daß im Äufsichtsrat von Marks L Spencer der elektrischen  I n du-sattsam bekannte Norman Laski  B . A. sitzt (neben Höre - ^ n besaß wurdeBelisha ) und daß Laski außerdem Vorstandsmitglied der ^ ab
Anglo Jewish Association ist, die als englische Emigranten-
ovganisation dem Board of Deputies af British Jews ange-

nahnn mit ^beträchtlichen Kapitalien ausgebaut und zu eimr schlössen wurde und damit auch einen der kriegstreiberischentäglich erscheinenden Morgenzeitung „modernisiert ". Diese
Gelder stammten aus Rußland und zwar aus dem Verkauf
der Romanoss -Juwelen , und fanden aus dunklen Wegen
nach England.

Die Idee der Modernisierung der Zeitung stammte von dem
jüdischen Inhaber der großen Carreras -Zigarettcnfabriken,
Bernhardt Baron , dessen Verwandte maßgeblichen Einfluß aus

Salier Elias alias Lord Southwood „modernisierte " den
Daily Herold innerhalb kürzester Frist dermaßen , daß den
Arbeitern Hören und Sehen verging : die politischen Nachrich¬
ten , die bis dahin vier von den 20 Seiten einnahmen , schmol¬
zen auf eine Seite zusammen , dafür schwollen die Berichte

und zu. der arbeitenden Leserschast zuliebe , gelinde Klagen
über die Lage der Erwerbslosen vorn Stapel ließ . erschienen
in den Gesellschaftsblättern des Lord Southwood wahre
Leckerbissen, die als Erzeugnisse englischer Journalisten Mu¬
seumswert besitzen:

„Sketch " — „Alles war vergangene Woche in England in
Ordnung : Tanzabende , Filmpremieren , feudale Kaffeekränz¬
chen, Cocktailgesellschaften unserer Söhne und Töchter — alles
war sroh und vergnügt . Nur das böse Wetter ließ zu wün-

geringem Lärm arbeiteten.
Diese Liste könnte sehr leicht und vor allem auch mit Bei¬

spielen aus dem gegenwärtigen Kriege verlängert werden,
doch dürste es schwer halten , einen Namen beizubringen , der
den Ruf der dicken Bevta zu übertreffen vermöchte . Der Ruf
dieses, 42-em -Mörsers war geradezu sagenhaft , seit es gelun¬
gen war , mit diesen Wunderwerken deutscher Waffentechnik
die schweren Betondecken der Lütticher Forts einzuschießen.
eine Aufgabe , die in diesem Kriege den Stukas zugefallen
ist. der neuen Waise des deutschen Heeres , deren Auftreten
unseren Feinden so viel Respekt einzuflößen wußte , daß ihnen
der Spaß an einem Kriege verging , den sie bei seitrem Aus¬
bruch noch als „reizend " bezeichnen zu können glaubten.Listest Qistsar

Elias,  der 1937 zum Lord (Baron ) Southwood os Fern-
hurst geadelt wurde und bald darauf in der Oeskentlichkeit
als . „Lord mit dem langen Namen"  von sich reden durch die
machte.

Um den wirklichen Einsluß aus den „Daily Herold ", der
täglich von bald über zwei Millionen Arbeitern mit dem Be¬
wußtsein gelesen wurde , daß er ausschließlich ihre Interessen
wahrnehme , ermessen zu können , mutz man sich die „Odham 's
Preß Ltd ." einmal näher betrachten.
'Mit einem Eigenkapital von 20 Millionen Pfund Sterling

und einem sür das letzte Jahr mit 350 000 Pfund ausgewie¬
senen Reingewinn gibt sie außer dem „Daily Herold " 140
Zeitungen und Zeitschriften  heraus ; als Verleger

aus der Gesellschaft,  Hofnachrichten und Horoskope ^ . . .„ . .sowie Rennber -ichte aus das Dreifache ihres ursprünglichen Stonehaven ist einer der besten Walzer-
Umfanges . Endlich wurde der „Daliy Herald " vollends zum ? en ' ch kenne Da es augenblicklich , wie wir ia wissen
guten Geschäft,  als er zu seiner eindeutigen juben- ^Ä ^ ' st- ein guter Walzer .anzer zu sein, steht
freundlichen und antideutschen Politik  über - Alliier ÄkeUs -nÄi *" ^ maßgeblichenging und die Jnseratenaufträge dermaßen stiegen , daß die Vk " er unserer Londoner GesellschaftSeite 16 000 RM kostete. Das sind von tausend Beispielen nur zwei Kostproben.

»i . d-- .M -m« » LVrK- .. ^ ludischen Zigaretten -, Möbel -, Nahrungsmitstl - um gegen die autoritären Staaten hetzt und in Wahrheit einer
Vergnugungslndustrien - war die indische Schlacht Mwonnen . Plutokratischen Dachgesellschaft gehört , dürfen die Ar-
Dsr "DarkY Herold hatte unter der Leitung von Elias end - durch ihre Gewerkschaften und ihre Politischen Führergültig aufgehört , eine Arbeiterzeitung zu sein . Die Arbeiter v^ riiten und verkauft , letzt in den Londoner ll -Bohn-waren betrogen , der Jude statte seine gewaltigen Einnahmen Zuchten schlafen , während die Söhn « und Töchter der Pluto-sicher Wie hoch Elias selbst diesen Gewinn schätzte, geht aus ^ cstje lustige Cocktail -Parties veranstalten und Lord Stone-einer seiner Veröffentlichungen in der „Jewish Chronicle " hcwen das wichtige Amt des besten Walzertänzers bekleidet,hervor , in der er ausführte: Der Judenlord Southwood aber

dafür jährlich allein vom Daily Her
beziehtald„Hinsichtlich der unfreundlichen Kritik an Juden , die sich

in einigen englischen Zeitungen findet und sich auf die Re- 17 v. H. Dividende.  Ihn stört der Krieg noch nichtgierungspolitil in Palästina bezieht , wird eS unsere Leser vorläufig ! ' c . di. Sausn
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